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Aarau . Eine kleine , aber wohlgebaute Municipal- Stadt,
reformirter Religion im Lauten Bern , an der Aare , in einer
fruchtbaren Gegend. Sie hat ihre Entstehung einem Gräser»
von Rore im IX. Jahrhundert zu danken. Zuweilen werden
da außerordentliche ZusammenkünfteSchweitzerfcher Gesandt¬
schaften gehalten. Der Ort hat beträchtliche Fabriquen ; hält
7 Jahrmärkte , und war ehenial wegen den vielen Messer¬
schmieden bekannt.

AarbErg . Ein reformirtes Bernerfches Städtchen an dem
Einfluss der Suren in die Aare , welche eine Insel bildet.
Zwey Briiggen machen Communication von Solothurn nach
Murten , Lausanne, Genf und Neuenburg. Auf dem Schlosse
wohnet der Landvogt von Bern.

Aarburg . Eine Festung und kleine Stadt zwischen Zofin-
gen und Ölten , an der Aare. Das Schloss machet Grenzschei-
dung zwischen dem Aargau, Luzern - und Solothurn- Gebiet,
und ist von Natur und Kunst wohl befestigt. Der da woh¬
nende Bernerfche Landvogt ist zugleich Commandant, und hat
eine kleine Garnison auch in Friedenszeiten. — Micheli dii
Greif von Genf , der durch feine Termometer und Obfervatio-
nen über Berghöhen bekannt ist , war lange da Staatsge¬
fangener.

Aarwangen . Ein ansehnliches reformirtes Bernerfches
Dorf, mit einer Brügge über die Aare. Ein Bernericher Land¬
vogt hat da seinen Sitz,

Adelboden . Ein Luzernersches Dorf , in der Castellanej
Wycken.

Adlischweil.  Ein Dorf im Danton Zürich an der SihI,
über welche da eine Brügge auf den Albisberg, oder nach
Zürich führet.

Adrian (8anist ) . Ein kleines Dörfgen mit einer Capell
im Danton Schweitz , am Zuger- See. Der Adriansbach ist;
Grenzscheidungvon Schweitz urid Zug.

Af.nenmoos . Ein Dorf an dem Fuss des Mutterschwan«
denbergs in Unterwaiden , nid dem Wald. Die Gapell ist die
älteste der Gegend, und soll ehemal die allgemeine Pfarrkir¬
che des Landes gewesen seyn.

Aeppishausen , Ein herrschaftliches Schloss in der Land-
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grafschaft Thurgäu , welches von einem Statthalter und Con-
veutnal des Klosters Muri bewohnt wird,

Aernen , sehet Erne.
Aesch.  Ein Dorf der Landvcgtey Pfeffingen im Bistum

Basel. Sehet auch  ESCH.
Aeschi.  Ein Dörfgen des Simmenthals in der Pfarrgemei-

ne Boltigen Berner - Gebiets.
Afflentschen.  Ein zerstreutes Bernersches Dorf und

Pferrey im Saanenland, in einem sehr engen Thal , wo lieh
im Winter der Schnee so häufet , dass man zuweilen wochen¬
lang weder in dieses Thal hinein noch heraus bann.

Apfoltern.  Ein Zürchersches Pfarrdorf in der Vogtey
Kegenstorfi Der nahe Katzensee ist wegen seinen seltenen
Pflanzen merkwürdig , und machet die Gegend sehr unmuthig
und mahlerisch. Gleich daneben ist der Hof Katzenriithi, den
ehemal Kleinjogg der philosophische Bauer gebauct hat.

Agiz , oder Agy.  Ein Dörfgen in der Bernersehen Land¬
vogtey Romaiüfflotiers.

Agnaz.  Sehet Les Agnas.
Aigle,  oder Aelen.  Ein Flecken , der Hauptort der Ber-

nerschen Landvogtey Aelen. Auf der Höhe steht das Schloss
des Gubernators. Ac. 1534. sind in der Nähe , durch heftige
Erderfchiitterungen , die 2 Tage gespiihret worden , 2 Dorf-
schäften unter die eingestürzten Berge begraben worden.

Aisol , auch Eriels. Das erste Dorf im Liviner Thal , an
der mittägigen Seite des St. Gotthardbergs am Teffinfluffe. Da
wird an Uri Zoll bezalt , wofür die kostbaren Straffen unter¬
halten , im Somer und Winter für Reisende so viel möglich ge¬
sichert werden. Zti Beherbergungärmer Fremder , ist ein Spi—
thal da. Ao. 1736. ist beynah der Ort ganz abgebrannt. Bey
dem Dorfe ist ein Bronne , der von Vitriol und Salpeter bitter-
sauer ist. Auch finden sieh in der Gegend zwölfeckigte Gra¬
naten , die im Gesteine von Katzengold liegen. Desiderius,
der letzte Longobaklische König , soll i. J . 774; daselbst eines
der zerstörten Schlösser erbauet haben.

Albruve.  Eine Pfarr , in der Freyburgisehen Landvogtey
BulL

Albis.  Der in der Ziircherschen Landvogtey Knonau lie¬
gende Berg , mit einigest zerstreuten Höfen.- Auf der Höhe
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des Berges, wo die Landstraße durchgeht , ist ein für Reisen¬
de bequemes Wirthshaus , bey dem mau eine herrliche Aus¬
sicht auf den Zürich - See und feine Gegenden hat. Eine starke
Viertel- Stunde von da , deyvdem Wachhause auf dem Schna¬
bel ist die Aussicht noch schöner. Da übersieht man den Zü¬
rich - See, den Zuger , einen Theil des Cantons Luzern , das
obere Freye - Amt und die Kette der Schneegebirge.

Albisiueden . Ein kleines Pfarrdörfgen der Zürcherfehen
Vogtey Wiedikon.

Alfermen . Ein kleines Dorf in der Bernerfchen Land-
vogtey Nydau. Zur Pfarr Schütz gehörig.

Allamann . Ein herrschaftliches Schloss und Dorf am
Genfer- See, in der Bernerfchen Eandvogtey Morges. Diese
Herrschaft kaufte An. 1720. die Marquise Langallerie.

Ai-lmedingen . Ein Dörfgen an der Thuner Landstraße.
Es gehöret unter die Stadtgerichte von Bern.

Alleves . Ein Dorf in der Landvogtey St. Moritzen in
Nieder Wallst.

Alpnach . Ein ansehnlicher Flecken , oben an dem Alp.
nacher - See, im Canton Unterivaldeu ob dem Wald , an den
Grenzen des Luzcrngebiets. Der See ist 1 1/2 Stunde lang
und 1/2 breit.

Altendorf . Ein Pfarrdorf in der untern March , dem.
Canton Schweiz gehörig. In der Nähe stand die alte Festung
Rapperfchweil , die Ao. 1350. von den Zürcher« zerstört wor¬
den. Davon blieb nichts als die Capell St. Johannis stehen.
Ao. 1704. geschah da ein starker Bergfall oder Schlipf, und
ist der Ort defswegen noch weitem Gefahren ausgesetzt.

Altenrif . Eine Abtey Cisterzienserordens im Canton Fry-
burg an der Saanen. Ao. 1137. von Graf Wilhelm von Gin¬
nen gestiftet, der selbst in den Orden getretten, In der Ge¬
gend sind noch Rudera des Schlosses.

Alt - Herbekg . Ein Dörfgen in der Bernerfchen Vogtey
Aarwangen,

Alt St . Johann . Eine vermischte Psarrgemeine in» er¬
sten Quartier des obern Amts der Grafschaft Toggenburg. In

»dem dasigen alten Kloster ist eine fürlll. St. Gallische Probstey.
— Das Kloster ward Ao. 1630. auf Neu St. Johann verlegt.



6 Ajltorf Ambrt.

Altorf . Der HauptflecUen und Ort des Cantons Uri , im
Reussthal am Fuss des Bannbergs, dessen Waldung die Ge¬
bäude vor dem Falle der Schneelastenund der Steine Hebert.
Das Hauen des Holzes ist bey hoher Strafe verboten. Der
Flecken ist der Sitz des Landraths. Die schönen öffentlichen
lind Privat - Gebäude, geben dem Ort das Ansehn einer Stadt.
Auf dem Rathhause ist eine Special- Carte des ganzen Landes.
Dann die Geschichte Wilhelm Teils in Holz geschnitten, und
gemahlt. Das PfarrdorsBürgten , das unweit Altorf liegt , war
Wilnelm Teils Wohnungsort. Auf dem Platze des gewese¬
nen Hauses steht nun eine Capelle, die zu Verewigung des"
grossen Helden seinen Namen trägt. Sehet auch Uri.

Altstätten.  Ein Zdrcherschcs Pfarrdorf.

Altstätten . Eine kleine , schöngelegene Stadt am Rhein,
im Rheinthal. Sie ist vermischter Religion. Die Abtey St. Gal¬
len hat da einen Obervogt, der mit 13  Assessoren von Bür¬
gern die niedern Gerichte verwaltet . Die Hoheit aber steht
unter dem zu Rheinegg wohnenden Landvogt der IX. Orte.
Ao. 1416. ward der Ort von dem Graf von Sulz z Wochen
lang hart belagert. Der Feinde waren 19000 Mann , die Her¬
zog Friedrich von Oestreich selbst kommandirte. Die Belager¬
ten 400 stark machten sich die Nacht zunutze und zogen in
der Stille und unbemerkt mit Weib , Kindern und Haube aus,
in das Appenzellerland. Am Tage nach dem Auszug stürmte
der Herzog, eroberte , weil kein Widerstand war. Um sich
an diesem Schimpf zu rächen , ward die Stadt aus der Stelle
abgebrannt , und die Mauern umgerissen. Ob dem Städtgen
auf dem Berg , ist die Gegend am Stoss, im Danton Appen-
zell , wo Ao. 1405. die Appenzeller den Herzog Friedrich von
Oestreich und den Abt von St. Gallen geschlagen haben. Zum
Andenken des Siegs steht da eine Capelle , bey welcher man
eine schöne Aussicht hat.

Alveneu . Ein grosses Dorf . am Fluss Albula im Hochge¬
richt Bellfort , des Bundes der X. Gerichte in Biindten. Der
Ort hat ein gutes Schwefelbad, welches sehr stark besucht
Wird.

Am  Bill. Ein Urnersches Pfarrdorf an dem Teffin, im Li»
viner - Thal , wird in Ober- und Unter getheilt.
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ämmon , Eine volkreiche Pfarre auf dem Berg , ob dem

Wallcnltadter - See, in der Landvogtey Gaster. Obgleich der
Ort in einer wilden , heiligten Gegend ist , so hat er doch kost¬
bare Weyden.

Amrisch weil . Ein Pfarrdorf in der Landgrafschaft Thur»
gäu. Die niedern Gerichte daselbst gehören dem Spithal St.
Gallen. Die Hoheit auf Frauenfeld.

Andelfingen . Ein Marktfleckenund weitläuftige Pfarre,
an der Thur . Auf dem dasigen Schloss wohnet der Zürcher-
fche Landvogt. Ueber die1 Thur gehet eine Brügge , die Zn«
rieh zollt. Die Gegend ist sehr fruchtbar und anmuthig.

Ander . Eine grosse Gemein an dem Rhein. Ehemal war
da ein Bad, welches aber abgegangen. Die Fontana. nera,  ein
sehr klares Wasser soll die Esslust erwecken , wenn es häu¬
fig getrunken wird.

Anet oder Ins . Ein grosses Pfarrdorf im Canton Bern,
in der Landvogtey Erlach. Es liegt auf einer Höhe , mitten
in einem Weingcläml , wo man den Neuenburger- Bieler-
und Murter - Se? übersieht. Ao. 1375. wurden da einige 100
Engländer und Franzosen unter dem von Coujsy, von den Bau¬
ren erschlagen. So geschah auch dem Graf von Romont 1476.
Das Schoss Hasenburg soll zwischen Ins und Vinelz auf einem
Hügel gestanden haben.

Antonio ( St . ). Ein Dorf in dem Thal Forba in der
Landschaft Worms.

Appenzell . Der XIII , Canton und Republik der Eyd-
genossschaft, vermischter Religion, und democratifcher Regie¬
rung ; grenzet gegen Morgen  an das obere Rheinthal ; gegen
Mittag  an die Freyherrschaft Sax und Garns; gegen Abend
an Toggenburg, und gegen Mitternacht  an die alte Landschaft
des fürstlichen Abts von St. Gallen. Die Grösse des Cantons
von Morgen gegen Abend, ist über 10 Stunde ; von Mittag
gegen Mitternacht 6 — 7.  Das ganze Land ist bergigt aber
durchaus fruchtbar , und hat meistens Viehzucht , die viele
tausend Menschen beschäftigt; und im auffern Rhoden starken
Handlungs- Erwerb . Auch zeichnet sich dieses Land durch
beträchtliche Bienenzucht vor seinen Nachbarn aus. Nur klei¬
ne Berg- Seen hat dieser Canton, und die Flüsse sind, die Sit-
ter , die Urnäsch und der Goldbaeh. Der Canton, vorzüglich
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Ausser- Rhoden, ist der volkreichestedes Eydgenossschaft. Ne¬
ben den Flecken und Dörfern sind viele ico Häuser auf
kleinen Hügeln zerstreuet, und jedes derselben steht in den
.eigenthümlichen Gütern seines Besitzers, die ein crystallldarer
Brunn bewässert.

Ein beträchtlicher Theil dieses Landes kam im VII. Jahr¬
hundert durch Vergebung König Sigiberts von Austrasien an
die Abtey St. Gallen. Sie bailete da eine Zelle , die nach und
nach mit Häusern vermehret worden, und im 10. Jahrhundert
die Festung Clanx. Daher soll der Hauptort des innern Rho¬
den Abbts Zelle den Namen bekommen haben, der dann auch
auf das ganze Land Bezug hatte. Die Aebbte erweiterten
nach und nach die Besitzungendurch Käufe, Donationen und
andere Wege ; dabey aber blieben einige Gemeinen , z. E.
Appenzell , Hundweil , Urnäschen und Tuffen unter der un¬
mittelbaren Herrschaft des Reichs, und hielten die Kayser ihre
Reichsvögte und Statthalter im Lande, man nannte sie die IV.
Reichslandlein. Im Jahr 1333. gab ihnen Kayser Ludwig aus
Bayern die Versicherung: dass sie nie von dem Reiche sollen
getrennet oder verpfändet werden. Dessen ungeacht wussten
die Aebbte nach und nach Rechtsamen an sich zu bringen , und
die Freyheiten des Landes zu schmälern. Man machte Aufla¬
gen auf das Volk ; zog die Einkünfte der Kirche Appenzell
an das Kloster, und vermehrte wieder die Auflagen. Derglei¬
chen that Abbt Berchthold Ao. 1271. Da er nun eines elen¬
den Todes starb, bezeugten die Lanclleuthe durch öffentliche
Feste und Tänze ihre Freude. Einige Nachfolger der Aebbte
führeten ebenfalls harte Regierung, und die Vorstellungen hal¬
fen nichts , die unterdrückten Landleuthe sahen sieh genöthigt,
das Joch mit Gewalt abzuschütteln, und verbündeten sich Ao.
1400. gegen  den Abbt. Die Schwäbischen Reichsstände traten
in das Mittel , ertheilten Ao. 1402. einen gütlichen Spruch,
aber zum Vortheil des Abbtes. Die Appenzeller suchten Hülfe
bey den Eydgenossen; allein diese waren durch die Kriege
mit Oestreich so entkräftet , dass sie es nicht wagen wollten ,
Öffentlich zu handeln, und Appenzell zu unterstützen, Schweitz
allein zog ins Feld , von den übrigen Eydgenossen giengen in
der Stille FreywiUige. — Der Abbt fand bey der Schwäbi¬
schen Ritterschaft und den Reichsständen Beystand, lo dass er
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Ao -1403. mit 3000 Mann ins Feld rückte. Er ward aber am
Speicher so geschlagen, dass feine Allirten, den Abbt verlassen
mussten. Darauf zerstörten die Landleuthe dem Abbt feine fe¬
sten Schlösser. — Nach diesem Verlust fand der Abbt neuen
Beystand an Herzog Friedrich von  Oestreich. Die Appcnzel-
ler machten den Grafen von Werdenberg , einen tapfern Krie¬
get , zum Feldherrn , verbündeten sich mit der Stadt St. Gal¬
len , und schlugen Ao. 1405. die Feinde am Stoss und auf
Wolfshalden gänzlich. — Die Sieger bemächtigten sich dann
des Rheinthals , der Grafschaften Werdenberg , Sargans, der
Freyherrschnft Sax, der obern March am Zürich - See; durch¬
streiften das Thnrgäu , schlugen die Oestreichischen Völker da¬
selbst, und verjagten den Grasen von Toggenburg aus seinem
Lande. Im folgenden Jahre streiften sie über den Rhein,
sich an ihren Feinden und dem Grafen von Montfort zu rächen.
Eroberten den Bregenzerwald, das Wallgau , die Grafschaft
Fcldkirch und Montafun. Sie zogen in das Tyrol , schlugen
die herzoglichen Völker bey Landeck, liessen sich das Innthal
und Etschland huldigen ; endlich kehrten sie nach Hause, und
verbrannten die Schlösset Hohen Ems. Im Jahr 1407. nah¬
men sie ihren Feind Abbt Conrad zu Wyl gefangen. Der Bi¬
schof von Constanz that sie wegen dieser That in den Kir¬
chenbann , dessen ungeacht griffen sie wieder zu den Waffen,
durchzogen noch einmal das Thnrgäu , verbrannten die Schlös¬
ser der Oestreichischen Anhänger, eroberten die bischöfl. C011-
sianzische Stadt Bischofzell, und brandschatzten cjie bischöfli¬
chen Angehörigen. Im harten Winter belagerten sie Bregenz.
Erst im Jahr 140g. ward Friede.

Ao. 1424. gab es wieder Krieg , die Acbbtifchen Völker
wurden abermal am Stoss und in dem Schönengrund geschla¬
gen , der Abbt aus dem Kloster gejagt , und die Schlösser fei¬
ner Helfer zerstört , und weil der Bischof die Landleuthe wie¬
der ächtete , so wurden auch seine Herrschaften geschädigt.
Durch Vermittelung der Eydgenossen ward Friede , und das
Land erhielt die Freyheit , und kam Ao. r ; iz . in den Eyd-
genössischen Bund.

Die Reformation in diesem Lande hat eine der merkwürdig¬
sten Folgen gehabt. Es entstanden da in den Gemeinden zwi¬
schen Katholiken und Reformirten harte Zwiste und Intolle-
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yanz. Endlich entschlossen sie sich Ao. 1597. auf Zureden der
erbettenen Eydgenössischen Schiedrichter von 3 Reformir-
ten und Z Katholischen Orten , zu einer gänzlichen Landes,
theilung. Diesem Vergleich zufolge, ward das Land in zween
Theile getheilt : Den Innern- und Äußern Rhoden;  jener hatte
2732 , und dieser 6322 streitbare Männer, Der Innere  sollte
Katholisch und der Äußere  reformirt seyn. —- Damit verlies¬
sen die Reformirten und Katholiken mit einmal den Rhoden
und ihr Eigenthum, wo die andere Religion dominant gewor¬
den , zogen friedfertig aus , und leben itzt als friedsame Nach¬
barn. Jeder Theil ist Republik und von dem andern unab¬
hängig.

In Corpore helvetico ist Appenzell, alles zusammengenom¬
men , nur Ein Ort , und sein Beytrag zum Defensioual ist 69a
Mann.

Der Innere Rhoden.
Die demokratischeRepublik , ist wieder in IX. Rhoden ab¬

getheilt. Jede Rhode giebt eine gewisse Zahl Männer zur
Landesregierung, die aus 128 Personen bestehet, und der grosse
Rath genennt wird , der sich aber ordentlich nur 2 mal im
Jahr zu Appenzell versammelt. — Der kleine , oder Wochen-
rath hingegen bestehet nebst den 2 Landammanns, dem Statt¬
halter , Seckelmeifter, Landshauptmann, Bauherr , Kirchen-
pfleger und Landsfühndrichannoch aus 18— 20 Rathsgliedern,
welche die Rhoden geben. Dieser Rath besorget die Folicey
Und täglichen Vorfalle.

Die Versammlung der ordentlichen Landesgemeine, wird
jährlich am letzten Sonntag im April! zu Appenzell gehalten.
Die Namen der 9 Rhoden sind : Die Schwendiner, die Riite-
ner , die Lehner , die Schlattcr , die Gonter , die Rickenba-
cher , die Steckleuegger, die Hirschberger, die Oberegger.

Der Äussere Rhoden.
Gleichfalls ganz demoeratisehe Republik , ist in XIX . Rho¬

den abgetheilt. Bey den Landsgemeinen ist die Rangordnung
"Urnäsch, Ilerisiiu, Schwellbrunu , Hundweil , Schönengrnnd,
Waldstatt , Tuffen , Biihler , Speicher, Trogen , Rchtobel,
Wald , Grub, Heyden , Wolfshalden , Luzenberg, Walzen,
liaulen , Rüti , auf Garst. Diese XIX. Rhoden haben dann
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■wiederihre Abtheilung, 6 vor , und 13 hinter der Sitter. Alle
diese Rboden geben 131. Männer zum Landrath. Die zwey
Abtheilungenvor und hinter der Sitter , haben jede einen be¬
sondern kleinen Rath zu Besorgung ihrer Policey und beson¬
dern Angelegenheiten.

Die Landsgemeinen werden alljährlich am letzten Sonntag
Aprills alten Calenders ( der noch in diesem Lande gebraucht
wird ) altcrnatif zu Trogen und Hundweil gehalten.

Appenzell . Der Hauptort des Lau ton » im innern Rh ir¬
den , er ist wohlgebauet und volkreich ; liegt an der Sitter in
einem angenehmen Bergthal. In der Hauptkirche St. Mau-
ritz , sind viele eroberte Banner lind Fahnen aufbewahret . Der
Ort hat ein Capuziner- und ein Frauenkloster St. Clären Or¬
dens. Die Landregierung hat hier ihren Sitz , und das Zeug¬
haus , auch das Land - Archiv des ganzen Cantons bis zur Zeit
der Trennung des Austern Rhodens.

Arbedo . Eine weitläufige Pfarre unweit Bellenz , bey
dem Einfluss der Moesa in den Teffin. Ueber den Fluss führt
eine steinerne Brügge,

Arbon . Eine kleine , aber mit schönen Gebäuden gezierte
und herrlich gelegene Municipal - Stadt an dem Boden- See,
vermischter Religion. Auf dem Schlosse wohnet der bischöflich
Constanzische Obervogt , welcher im Stadtrath und Gericht
sitzet , wenn in Criminali , Frevel und Strafen zu richten;
oder Satz und Ordnungen gemachet werden sollen, hat aber
keine Stimme. Der Bischof giebt auch zum Präsident des Stadt¬
raths den Stadtammann, der katholisch ist, der aber unter den
6 reformirten und 6 catholischen Rathsherren kein Votum hat.
Der Ort hat einige ansehnliche Handlungshäuser.

Arch . Ein Bernersches Pfarrdorf in der Landvogtey Bu¬
ren. Der Ort hatte ehemal seinen eigenen Adel von Arch, der
Bürger zu Bern war.

Ardon . Eine Landvogtey und Meyerey in Unter Wallis.
Der Ort ist ziemlich beträchtlich , und gehört dem Bischof
von Sitten.

Arlesheim . Ein schöner und sehr unmuthig gelegener
Flecken an der Birs unweit Bafel, im Bistum. Er ist der Sitz
regulärer Chorherren , aus denen der Fürstbischof von Bafel
erwählt wird. Die schöne Domkirche ward Ao. 1689. erbauen.
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Die dafige Eremitage ist sehenswerth, und es gereichet der
.Hochstift zu Ehren , dass sie da dem Dichter Gessner ein
Denkmal errichten lassen.

A&th . Ein schöner Marktflecken , in einer fruchtbaren
Gegend am Gestad des Zuger - Sees, im Lauten Schweitz, zwi¬
schen dem Ross- und Rigiberg. Das Capuziner- Kloster ward
Ao. >6; ; . erbauet. Der dafige öffentliche Brünne ist wegen
seinem ausserordentlichenBassin von einem Stück Stein sehr
merkwürdig.

Ascona . Ein Flecken an dem Langen - See in der Land-
yogtey Luggarus. Es ist da ein Collegium zur AuFerzichung
und Unterricht dürftiger Jünglinge , welches von Barthol.
Papius gestiftet , und Pabst Gregor XIII . bestätigt worden.
Die Erzbischüfe von Mayland sind darüber Aufseher.

Attisweil . Ein Hörigen in der Bernerschen Landvogtey
Bipp.

Aubonne . Ein wohlgebautes Städtchen in der Bernerschen
Landvogtey gleichen Namens , eine kleine Stunde vorn Gen¬
fer - See. Es liegt auf einem Hügel in Form eines Amphithea¬
ters. Auf dem Schloss wohnet der Landvogt. Die herrliche
Aussicht vermochte den durch Reisen bekannten Tavernier
diese Herrschaft zu kaufen , und das Schloss mit vielen orien¬
talischen Schönheiten auszuzieren. Von ihm kam es an den
Marquis du Guefne, und Ao, 1701. an den Stand Bern.

Avejstche , oder Wiflisbueg . War eine der alten be¬
rühmten Städte des.alten Helvetiens, Tacitus machet sie zur
Hauptstadt. Dass sie weitläuftig gewesen, zeigen die alten Ge¬
mäuer , Ueberfileibsel von einem Amphitheater, Wasserleitun¬
gen und Thurme , die in gleicher Entfernung von einander
abstanden. Das Ao. 1674. gefundene Paviment ist schön, und
Schade , dass picht mehr Sorge dafür getragen worden. In
der Stadtkirche ist die merkwürdigste von den gefundenen
Aufschriften verwahret. Es ist wahrscheinlich, dass Aventicum
eine von den XII . von den Hclvetiern verbrannten Städten ist,
Nachdem sie wieder aufgebauet war , zerstörten die Alleman¬
nen oder Burgunder sie wieder Anfangs des IV. Jahrhunderts.
»- Und auch Aftila zerstörte sie im Jahr 450. Von der Zeit
an blieb sie klein und schlecht. Die vielen Münzen , die von
Zeit zu Zeit gefunden werden , gehen nicht weiter hinauf,
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als zu den Conftantinen. Der Bernersche Landvogt hat da sei¬
ne Wohnung.

al las Augias , oder bey den Erlen , in der Aue,. Zwey
einzelne Hiiuser im Hochgericht Ober - Engadin , im Gericht
für Fontana Merla. Hier Werden die gemeinen Zusammen¬
künfte des Obern Engadins gehalten , bey welchen der Land*
timmann, die Richter und Gesandten gewählt werden.

Äugst . Zwey kleine , durch die Ergez von einander ge¬
sonderte Ddrfer. Das eine auf Oestreich, das andere in der
Baseischen Vogtev Farnsburg gelegen. Augustn Rauracorum
stand da. Die vielen da gefundenen Alterthümer zeugen von
der ehemaligen Grösse dieses Orts, der schon lange zerstört ist.

Auvernier.  Eine grosse, schöne Dorfschaft an dem Neuen-
burger- See. Die Einwohner desselben beschäftigen sich mei¬
stens mit dem Fischfang.

Aubin (St . ) . Ein Freyburgisches Pfärrdorf und Schloss
des Landvogts'.

Aufnau . Ein kleine eine halbe Stunde im Umkreis ha*
bende Insel des Zürich - Sees , dem Kloster Einfiedeln gehö¬
rig , in der Nähe von Rapperschweil. Sie hat eine Kirche und
Kapelle, wo Adelricus Herzog Hermanns von Allcmar.ien Sohn,
in der einen , und der Fränkische Edelmann und Dichter Ul¬
rich von Hütten in der andern begraben liegen.

Avjsy . Ein l’farrdorf in der Freyburgischen Landvogtey
Pont oder Favernach. Wahrscheinlich ist es der Stammort
des alten adelichen Hauses d’Avry.

Aun . Ein Pfärrdorf zwischen Sinss und Merischwnnden ,
im Amt Meyenberg, im obern Frey - Amte. Ein Conventual
Vorn Kloster Engelberg besorgt die Pfarre , und hat besagtet
Gottshaus den dasigen Kirchcnsitz.

- Ein kleines Dorf , vermischter Religion, im obern
Rheinthal. Das Dorf wird von dem Rhein sehr oft unter Was¬
ser gesetzt. Der Graf von Hohen- Embs hat da die niedern
Gerichte.

Azmoos . Ein Sargansifches Dorf an dem Sthollberg in der
Herrschaft Wartau am Ufer des Rheins. Die dasigen Refor-
mirten haben Ao. 1754. mit den Bergleuthen am Walserfaerg,
zu  Matug , Triibenbacl) und der Rheingegend eine Kirche
und Pfarre gestiftet.
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Baar . Ein Flecken und sehr ansehnliche Gemeine , wel¬

che zu den drey Quartieren des Amts Zug gehöret. Sie
hat ihr eigenes Rathhaus. Die Landgegend ist wegen ihrer
Fruchtbarkeit und schönen Lage sehr merkwürdig. Die Pfarr¬
kirche ist eine der ältesten des Cäntons.

Bacheneülach . Ein kleines Dörfgen , in der Zürcher«
sehen Vogtey Bülach.

Baden im Argän . Die Hauptstadt dieser Grafschaft , an
der Limat, über Welche eine Brügge führt . Die vorzügliche
Merkwürdigkeit des Orts , sind die Gesimdbädcr, die von
Fremden stark besucht werden; und dann die mahlerische Lage
und Gegend, Tacitus thut dieser Bäder Meldung. Auf die eh ma¬
dige Grosse kann man aus dem vielen unterirrdischen Gemäuer
sehlielsen, welches in der weiten Ebene von dem alten Schloss
bis an die Bäder beym Pflügen gespürt wird. Am Fuss des
Schlossbergs ist die Gegend, wo die Würfel ausgegraben wer¬
den. Möchte da nicht eine solche Fabrik gewesen seyn , die
den Legionen, die eben da zu Zürich , Windisch , Zurzach &c.
&c. lagen , dieses Spielzeug in starker Zahl lieferte ? —

Im X11L Jahrhundert kam Stadt und Grafschaft unter die
Grasen von Kyburg und dann an Oestreich, welches da Land-
vögte hielt. Auch hielten die Erzherzoge daselbst oft Residenz,
wenn sie in der Sehweitz waren. Zur Zeit der Constanzer-
Kirchenversatnmhmg zwang Kayscr Sigmund unter Androhung
der Acht und des Banns die Eydgenoffen dem Herzog Friedrich
die Grafschaft wegzunehmen. So kam der Ort an VII. Cantone
der Eydgenoffen, bis auf Ao. 1712. Der damalige Krieg, in wel¬
chem sich die Stadt gegen Zürich und Bern partheyete , mach¬
te die Belagerung nothwendig. Nach ein paar Tagen ergab
sie sich auf Gmul und Ungnad , erhielt aber das erste, blieb'
Municipal- Stadt , und wird nun mit der Grafschaft von Zü¬
rich , Bern und Glarus regiert. Da ward die Festung abga*
brechen. Ao. 1526. war daselbst ein öffentliches Religions¬
gespräch.

Schnltheifs und Rath besorgen die Stadtangelegenheiten, die
Grafschaft aber regiert der Landvogt, der in dem neuen
Schloss wohnet. Alljährlich werden von den 3 regierenden
Cantons da Tagleistung gehalten. Die Stadt ist katholischer
Religion; die Rcformirten aber haben Kirche und öffentlichen



Bach Basei .» 15
Gottesdienst, weil die Regierung, Glarns ausgenommen, re.
formirt ist. —

In der Gegend sind Spuren von grossen Natur -Revolutionen,
die aber ins hohe Alterthum hinaufsteigen, weil die Geschieht-künde nichts davon weiss. In dem TeuFelskeller ist ein ein¬
gesunkener Berg , von dem noch einzelne grosse Massen wieThürme da stehen

Bach , Ober- und Unter - Am Zürich - See, dem Caisson
Schweitz gehörig. Daselbst ist ein guter Steinbruch von Blat¬
ten , Unter - Bach hat eine Fastorey , Mahl- Säg - Papier¬mühle und Hammerschmidte.

Bärenburg . Ein zerstörtes Schloss, welches Ao. rq§r,
von den Biindtnern belagert und verbrannt worden* Es liegtim Scharnier Thal im Obern oder Grauen Bund.

BÄtterxinden . Ein PfarrdorF an der Emme , in der
Bernerschen Landvogtey Landshut. »War ehemal Lehen des
Grafen von Kyburg.

Balaigue . In der Landvogtey Yverdon; ein Bernerscher
Landsitz, dergleichen in der Gegend mehrere sind.

Balgach . Eine weitlänftige Pfarrey , vermischter Reli¬
gion , in der Landvogtey des obern Rheinthals. Der Abbt
von St. Gallen hat da einige Rechtsamen.. Der Ort hat einHeilbad.

Balstal . Ein Marktflecken in der Solothurnerschen Land¬
vogtey Falckenstein. In der Nähe der Kirche ist ein schöner
Wassersall. Ehemal war ein Heilbad an dem Ort. Sehet
auch Falkenßcin.

Bakufini . Eine DorFschaft im obern Theil der LandschaftVeltlin.
Basadingen . EinPfarrdorf , vermischter Religion, in denGerichten der Stadt Dieffenhofen. Die Domstift Constanz hat

da die niedere Judicatur.
Basel . Der IX, Canton und Republik. Reformirter Re¬

ligion. Grenzet gegen Morgen  an Rheinfelden, das Fricltthal
und Berngebieth; gegen Mittag  an Solotburn; gegen AbcnA
an das Sundgau und Bistum Bafel; gegen Mitternacht , an den
Rhein. Die Länge des Caissons beträgt über 8 , die Breite über
S Stunde. Das Land giebt Wein und Getreid , und hat
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noch beträchtliche Viehzucht; auch nähren die Manufa&uren
der Hauptstadt vieles Volk. Die Flüsse sind : Der Rhein , die
Ergetz , die Bits , der Wiesenflufs und die Birfig. Seen sind
da keine.

Basel, die Stadt * ist Herr des ganzen Cantons ; als an¬
sehnliche, alte Reichsstadt hatte sie mehrmalen Hülfbündniflc
mit einigen Orten der Evdgenossschaft, und ward erst Ao, 1501./
in den allgemeinen Bund aufgenommen. Die Regierung die¬
ser Stadt hat das Ansehen einer aristokratischen, ist aber durch
den Einfluss der Zünfte sehr eingeschränkt. Sie hat einen
Meinen und grossen Rath , wo beyde zusammen der höchste
Gewalt ist , und die Zahl von 280 Männern ausmachet. Die
Häupter sind 2 Bürgermeister, 2 Oberste Zunftmeister; dann
kommen von den XV. Zünften , von jeder 2 Rathsherren und
2 Meistere, also 60 Kleine Räthe. Zu diesen geben die Zünfte
der großen Stadt 12 Personen 180 Mann , und die z Gesell¬
schaften der kleinen Stadt Z5 Mann in den Großen Rath.

Der kleine Rath der 64 theilet steh in den neuen und alten
Rath , und regieret der neue ein Jahr lang , giebt aber gleich-
■wohl dem alten Rath Beysitz , und waltet der Unterschied
bey den Sessionen, dass der heue regierende voran in der
Rathstube , der alte auf den hintern Stühlen Platz nimmt»
Wenn dann Geschäfte behandelt werden , so ist der alte Rath
Auditor , trittet in ein besonderes Zimmer ab , deliberirt be¬
sonders und lässt dem Ketten Rath feine Meynung durch einen
Abgeordneten zu fernerer Uebcrlegung und Ablehlieffungan¬
zeigen.

Die ganze Landschaft ist in VII. Vogteyen eingetheilt , die
von Rathsgliedern regiert werden.

Das Wappen des Cantons besteht in einem schwarzen Bi¬
schofsstab im weißen Schild , der Schildhalter ist ein Basilisc.

Basel»  Die Hauptstadt des Cantons; sie ist die grösieste der
Schweitz , wird von dem Rhein und der Birfig durchströmt.
Ueber den Rhein führt eine 6co Schuh lange Brügge. Der
Ort hat schöne öffentliche Gebäude und prächtige Privathäuser.
Unter den öffentlichen ist das Münster  merkwürdig . Bey den
vielen dasigen Grabmälern, ist Kayser Rudolfs von Habsburg
und seiner Gemahlinn , Erasmus von Rotterdam &c. &c. Der
Münsterplatz macht eine schöne Promenade, von welcher man

eine



Basei, , das - Bistum. *7

«inc schöne Aussicht hat Auch in den übrigen Kirchen und
ehemaligen Klöstern befinden sich merkwürdige Grabschriste«
vornehmer und gelehrter Leuthe. In dem gewesenen Predi¬
ger - Kloster ist der bekannte ToAtcntanz, der durch viele Re¬
parationen nichts mehr von seiner ersten Meisterhand hat. In
dem Zeughaise  die Statue , welche der Rath Ao, 152g. dem
Römischen Feldherrn Miniatius Plancus als Stifter der Augu-
fta Rauracornm errichten lasten.

Die öffentliche Stadt- Bibliothek  ist an Büchern nicht sehr
zahlreich; enthält ah er viele -Seltenheiten , und einen Schatz
von Handschriften. Daselbst werden auch verschiedene herr¬
liche Gemählde und Handreichungen von Holbein, aufgehoben.
Das schönste aber , das die Stadt von diesem Künstler besitzet,
ist die Ralston, die auf dem Rathhause  gezeiget wird. Der
St. Feten Platz  ist eine sehr amnuthige und oft stark besuchte
Promenade. Dann ist ein medicinischer Garten,  wo der Pro¬
fessor der Botanik Wohnung und eine öffentliche botanische Bi¬
bliothek und Herbarium hat.

Die Stadt ist für ihre Grösse nicht stark bevülket , aber wp-
gen ihren beträchtlichen Fabriken und Handlung dennoch leb¬
haft und von vielen Fremden besucht. Auch hat der Mark¬
graf von Baden Durlach daselbst einen Palast und Garten , der
ihme zu Kriegszeiten Zufluchtsort ist. Bey Privatleuthea find
verschiedene Natiiralienkabinetter , Miinzkabinettcr , Gemählde
jmd KupFctsammlungcn; und der Kunjtverlag  und Handel des
Herrn von Mechel machet der Stadt 'Ehre. Dann ist eine be¬
rühmte Sehriftgießerey  da , verschiedene Bnchdruckereyen,  und
nur zu viele Buchhandlungen , so dass man bey den vielen
Handlungen bald keine Bücher findet.

Basel , das Bistum . Obgleich der Bischof ein 'Fürst rles
deutschen Reichs ist , so gehöret er wegen der Biindniss mit
den katholischen Cantons, feit Ao. is/ <) , und wegen dem be¬
trächtlichen Landesstrich, den er inner der Eydgenossscliaft
Märchen hat , zur Eydgenosssehast. Dieses Gebiet gränzet ge¬
gen Morgen  an den Danton Solothurn und Bafel ; gegen Mit¬
tag  an Bern und Solothurn ; gegen Abend  an die Grafschaft
Burgund, an das Fürstenthum Nciienburg, auch an das Sund-
gau, und gegen Mitternacht  wieder an das Sundgau, die Graf-
jjshaft Pfirdt und Mömpelgard, Die Länge dieses Lands venä

B
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der,Grafschaft Vallangin bis an ilas Gebiet von der Stadt Ba¬
sel , beträgt etwa 20 Stunde , die Breite von Tattenried bis
an die Aare ic>Stunde. — Die Flusse sind die Birse, die Sorne,
la Doux , oder der Dousfluss, Alaine, oder die Hall , la Suze,
oder Siiss. — Das Land ist meistens bergigt , aber mit sehr
fruchtbaren und herrlichen Thälern durchschnitten , und die
mit fürstlichem Aufwand angelegte Schaussee, besonders von
Bafel auf Biel der Birse nach , machen die Reise äusserst an¬
genehm. Dieses Bistum ist eines der ältesten. Die Bischöfe
hatten ihren Sitz zu Augufta Rauracorum, im III . Jahrhundert
schon soll der heil. Pantalus erster Bischof da gewelcn seyn.
In den spätern Zeiten verlegten sie die Residenz nach Bafel,
bis Ao. 1501. Die Landschaft wird in den Geistlichen, Ritter¬
und Bauernstand eingetheilt. Die Landesstände erscheinen
durch Abgeordnete bey den Versammlungen, wenn der Bischof
sie ausschreibt. An der Regierung aber, haben sie keinen Theil.

Der Fürft  wird von dem Dom- Capitel durch freye Wahl
erwählt , wird von dem Pabst bestätigt , und dem Kayser mit
den Reichsländern belähnet.

Das Dom- Capitel  bestehet aus is Canonicis aus alt adeli-
clien deutschen Familien. Von der Stiftung desselben an , war
sein Sitz bey der Catliedral- Kirche in Bafel. Bey der Refor¬
mation Ao. 1529. zogen die Domherren nach Freyburg im
Brisgau , und erst 1680. nach Ariesheim in das Bistum zurück.
In Vergebung der Canonicate alternirt der Pabst mit dem Ca¬
pitel Monat zu Monat.

In kirchlichen Sachen , hat der Bischof seinen geistlichen
Rath , und ist in der weltlichen Regierung unabhängig. In
■Wichtigen Vorfällen berathet er sich mit seinem Capitel. Er
hat einen Geheimen Rath , und der Landes- Hofmeister ist er¬
ster Minister.

Das Land ist eingetheilt in die Landvogteyen: Schlingen,
Eisgau ( oder Porentruy ) , Delllperg , St. Urüz , Freyberg,
Franquemont , Zwingen , Burgthal , Pfeffingen, Birsegg,
die Stadt Biel , Neustadt, Tessenberg und das Erguel. Ein
grosser Theil der Bischöflichen Unterthanen sind Reformirte,
denen Religionsfreyheit durch IV. reformirte Cantons und den
Fürst garantirt sind. —
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Basserstorf . Ein FfairdorF im untern Amte der Ziir-

cherschen Grafschaft Kybnrg.
Badwen.  Ein Dörflern unten an dem Seelisberg in Uri.

In den dafigen Alpen find merkwürdige Wind - Wetter , und
Luftlöcher , die zu Zeiten gar kalte Winde blasen.

les Bayards (Ober - und Unter - ) . PfarrdorF in der
Meyerey Vertiere« des Fiirstenthiuns Neuenburg.

Beckenbied . Ein PfarrdorF iit Unterwaiden , nid dem
Wald , vor Gethan über. Die vier Waldstädte haben hier
öftere Zusammenkünfte. Da wird eine besondere Käseart,
Meyenzieger genannt , verfertigt ; die demselben beygeinisch-
ten Kräuter sollen sehr gesund seyn.

Beinwf .il . Ein ehemaliges Benediktiner - Kloster , nun
aber Statthalterey des Klosters Maria Stein. Es geboret in die
SolothnrnischeLandvogtey Thierstein. Daselbst ist Ao. 1730.
eine kostbare steinerne Brügge gemachet worden , unter wel¬
cher das Wasser der Länge nach , nicht queer durch fliestet.

Belfaux . Eine weitläufige Pfarrey im Danton Frcyburg,
in der sogenannten alten Landschaft.

Bellach . Ein Dorf in dem Obern Amt der Solothurn-
schen Landvogtey Flumenthal.

Bellegarde.  Ein zerstörtes Schloss an den Gränzen des
Simmenthals und der Landschaft Saanen , in der Freyburgi-
ichen Landvogtey Bellegarde oder Jauu.

Bellelay . Eine reiche , schöngebaiite Cisterzienser - Abb-
tey in der Landvogtey Dellsperg im Bistum Basel. Der erste
Landstand des Bistums. Sie liegt in einer wilden , aber kul¬
tivierten und mit einem schönen Garten gezierten Gegend. Die
ausgezeichnete Höflichkeit der dalägen Convcntualen, machet
Fremden den Aufenthalt sehr angenehm. Der gelehrte Abbt
Nicol. de Lucs von Pnmtrut hat da eine Pension zu guter
Auferziehung der Jugend angelegt, welche vorn jungen Adel
stark besucht wird, — Unter andern Merkwürdigkeiten der
Abbtey gehöret die Kornmühle, die ihr Triebwerk aus einem
sehr tief liegenden unterirdischen Bach herauf nehmen muss.
Dergleichen Bäche findet man in der Gegend mehrere. Die
Käse von Bellelay sind sehr berühmt.

Bellenz . Eine wohlgebaute Stadt nächst bey dem Zu¬
sammenflüsse des Teffin und der Moesaj sie ist 2 Stunde von



Beixmont Bf.fn.So

dem Langen- See, Sie gehöret 3 Cantons, welche ihre Ca-
stellane auf den drey Schlössern haben. Uri auf dem grossen,
Schweitz in dem Castello di mezzo, und Unterwaiden in Sasso
Cnrbe, In Mitte der Stadt auf einem schönen Platze , stehet
das für die Commissarien der Regierung bestimmte Wohnhaus.
Unter der Moesa- Brügge ist der kostbare Damm, den Franz
der Erste erbauen lassen, die leistn zu beschränken. Der Ort
hat schöne Kircheri und Klöster.

Betxmont , Ein grosses Dorf , in der Bernerschen Land-
vogtev Nidau, am Bieler- See. Ehemals war da eins Probstey,
welche aber auf St. Peters Insel auf dem See, verlegt worden.

Benkent . Ein Pfarrdorf in der Grafschaft Kyburg , der
Ziircherschen Obervogtev Laufen einverleibt.

Bergün.  Eine reformirte Gemeine, in dem Bündtnerischen
Hochgericht Obervaz.

Bern,  nder Bär n.  Die zweyte Republik der Eydge-
nossschaft, gränzet gegen Morgen  an Uri, Unterwaiden, Lu-
zern , die Freyen Aemter und Baden; gegen Mittag  an den
Genfer - See, die Savoysche See- Gränze und Wallis ; gegen
Abend  an Solothurn, Blei , Nenichatel, Hochburgund, Gex
und Genf ; gegen Mitternacht  an das O'östreichisehe Fricktiia!,
die Waldstädtc am Rhein , die Lautone Basel und Solothurn.
Dieser Canton hat ungefähr 1/4. der ganzen Schweitz in steh.
Die Gegend am Genfer- See giebt ihm herrliche Weine ; die
Gebürge Käse und starke Viehzucht, und das zahme Geläml
Ueberftuss an Getraide und Manufacturen. Die wichtigsten
Flüsse des Landes sind : Die Aare, die Reuss, die Eminen, die
Saanen , die Lander, die Simmen, die Zil , die Breye, die
Venoge. Die Seen ; Der Genfer- See, der Thuuer - See , der
Brienzer- See, Lac de Joux , der Hallweiler - Sag, die alle sehr
fischreich find, — Der ganze Lauten ist reformirter Religion.
Ao. iz ; z. trat er in den Eydgenössischen Bund , und erhielt
wegen seiner Macht und Ansehen den zweyten Rang. — Die
Stadt Bern ist Herr des ganzen Landet , weiches in Vog-
teyen getheilt ist. Die Regierungsformdieser Republik ist ari¬
stokratisch. Ao. 1Z84. soll die ganze Bürgergemeineder Stadt
die unumschränkte Gewalt dem Grossen und Kleinen Rath über¬
geben haben. Nun ist der Grosse Rath , die CC. der Sostverain;
wenn er vollständig ist, so geht die Zahl auf Z99; nie auf 300.
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Wann die Zahl auf 200 abgestorben, so werden da am Palm-
Sonntag vor der allgemeinen Versammlung die Namen der Ver¬
storbenen abgelesen, und durch das Ballot entschieden: Ob
man die Wahl und Ergänzung vornehmen wolle? — Ist das
Ballot negativ, so wird ein Jahr hernach wieder verlesen und
ballottirt. Affirmirt aber das Ballot , so übergeben die XII,
Gesellschaften oder Zünfte , der Bürger- Kammer ein Verzeichn
uiss der tüchtigen Glieder die erwählt werden konnten. So
bald diese Kammer die Verzeichnisse geprüft , fo wird daraus
ein General- Verzeichniss gezogen, und zur Einsicht in die
Kanzlcy geleget. Mittwoch vor Ostern versammeln sich die
Käthe und die gewesenen XVI. und wählen neue XVI. Am
folgenden Tage Abends verfügen sich die IV Venner und der
Stadtschreiber auf das Rathhaus , verfertigen so viele Num¬
mern , als Personen sich zu. neuen Rathsgliedern gemeldet.
Diese Nummern werden in einen Sack gelegt und versiegelt.
Am Charfreytag versammeln sich die Räthe und die neuen XVI.
eröfnen den Sack. Der regierende Scliultheiss ziehet eine
Nummer nach der andern heraus , und zugleich verliest der
StadtsehreiberGeschlecht und Namen des Candidaten. So bald
eine Nummer und der Name heraus, trotten die Anverwand¬
ten ab , und die gebliebenen Votanten geben die Stimmen öf¬
fentlich mit Ja oder Nein ! — Diese Stimmen verzeichnen
dann der Heimlicher und der Stadtsehreiber. Hat nun einer da
nachdrucksame Empfehlung eines angesehenen Gönners , so
wird man einmüthig; fehlet es aber da, so entscheidet die Mehr¬
heit, Jeder Schulthciss kann 2 Personen vorzüglich befördern.
Dann haben die Rathsherren , Stadtschreiber, Grossweibel,
Gcrichtsschreiber und Rathhausamman jeder eine. Ueber diese
Empfohlene gehet gleichwol die Wahl ; gewöhnlich aber ist der
Vorschlag bestätigt. Die Neugewählten besuchen am Oster-Mon-
tag zum erstenmal die grosse Rathsversammlwng, und werden
dann beeidigt. — Alle Ostern wird als altes Herkommen der
Amts-Sehultheil’s und der Neue Rath gewählt , imd aber immer
die Gleichen, und fertigt der Grosse Rath , den neuen Schirm¬
oder Gewaltbrief dem Kleinen. Rath aus. Dergleichen Re-
gimentsbefatzungen treffen ungefähr zu 10 Jahren ein. Die
XVI. find ausser den Regimentsbesatzungenohne andere Wir¬
kung . Sie werden aus den XII , Gesellschaften mit dem Bai-



22 Bees.

lot genommen. Die 4 Venner- Gesellschaften geben 8 , lind die
8 übrigen Gesellschaften geben auch 8,

Der tägliche oder kleine Rath 'bestehet aus 2 Schultheißen,'!
2 Seckelmeistern, 4 Vennern oder Zunftmeistern , 17 Raths,
herren , 2 Heimlichen ; diese2 letzten find nur Assessoren und
Vigilanten : Dass in den Rathsversammlungen nichts wider die
Verfassung der Republik streitendes, abgeschlossen werde. —

Die Kriegsvcrfasstmg des Staats ist: Eintheilung des ganzen
Landes in 21 Regimenter , die 2400 Mann 'stark seyn sollen.
4 Regimenter Dragoner; i Regiment Kürassier; 3 Compagnien
Canoniers; 1 Compagnie Bombardiers, &c. &c.  Das Contin-
gent zum allgemeinen Eydgenöfsischen Defensional ist 2000
Mann , und einen General zum zweyten Heer.

Das Wappen der Republik ist ein auf grünem Raasen in
weißem Feld gehender schwarzer Bär.

Bern.  Die Hauptstadt des Cantons, ward Ao. 1191. von dem
Herzog Berchtold V. erbauet. Sie ist , der Banart nach , die
schönste der Sclnveitz; hat breite Strassen, die von dem durch¬
laufenden Bache leicht rein gehalten werden können. Noch
besseres Anfehn würde der Ort haben, wenn die Areaden mehr
Höhe und Breite hätten , und die Eingänge in die Keller die¬selben nicht dunkel macheten.

Die merkwürdigen Gebäude der Stadt sind :
Die Cathedral- Kirche  mit ihrer herrlichen Promenade.
Die Kirche zum Heil. Geiß.
Das Rathhaus, Zeughaus,  und die Spitäler,  das Hotel de M11-

Jique , auch das Rathhaus  des anssern Standes, oder des Affen-
Raths. In der Stadt selbst find verschiedene schöne Pläze und Spa-
ziergänge, der schönste aber ist ausser derselben, in der Enge.

Die öffentliche Bibliothek hat eine fürtrefliche Sammlung
von Handschriften. Sonst ist sie eher Bildersammlungals Bi¬
bliothek.

Privat - Cahinette  sind verschiedene. Mineralien , Naturalien,
Münzen , Kupfer- Sammlungen, &c. &c. Dann hat die Stadt
eine Marmor- Säge,  auch verschiedene Fabriken , die aber nie
ins Grosse kommen werden , weil die kleine Bürgerzahl ganz
von kleinen und grossen Staatsbediemingenleben kann , und
nur fremde Anfasse Handlungs- Gewerbe treiben, Es sind auch
einige Buchhandlungen und Druckcreyen da.



St . Bernard - Berg Bevillard, 23

Was jedem Reifenden Respect: für die Regierung der Repu¬
blik einflößen muss, ist die Magnificenz aller öffentlichen
Gebäude und Heerstraßen durch das ganze Land , wo fürstli¬
che Pracht mit republikanischerSimplicität vereinigt ist. Bern
hat bis dahin, vor allen Schweitzerschen Städten aus , das
Glück gehabt , Beuthe von Geschmack und guter Oekonomie
zu Baumeistern zu haben. — Das ist die Ursache, dass sich
da immer in verschiedenen Fachen , fremde geschickte Künst¬
ler niederlassen.

Bernhards - Beug (St . ) . Einer der höchsten Berge der
Schweitz» Die Gränze des Gebiets des Herzogs von Savoyen
und der Republik Wallis. Sommers- und Winterszeit wird die
Straffe mit grossen Kosten für Reisende offen behalten. Das
Kloster von regulirten Chorherren Augustiner- Ordens stellt auf
der Spitze des Berges, im Gebiet Wallis , Es hat zu Bequem¬
lichkeit der Reisenden einen Spithal , und kann im Nothfall
jn die 600 Menschen beherbergen. Für den grossen Aufwand
dieser zur Sicherheit der Reisenden abgesehenen Stiftung wird
alle Jahre Steuer gesammelt.

Bernina - Berg . Im Gottshansbnnd , den Julier - Alpen
südwärts liegend. Die Berge Jed , Curnicill und Mont del O10
lind Theile desselben. In der Gegend sind ungeheure Eis¬
gegenden.

Berschis . Liegt unter Sargans , Flums und dem Schloss
Greplang vorüber. Bey der Capelle St, Georg ist eine merk¬
würdige Berghöhle.

Betschwanden . Eine beträchtliche ganz reformirte Dorf-
schaft in dem Glarnerschen Tagwen Bettschwanden.

Bevaix . Ein Pfarrdorf in der Meyerey gleichen Namens,
im Fürltenthum Neuenburg. Vor Zeiten war hier ein Priorat,
welches aber mit der Reformation eingezogen worden. Der
Ort hat zwey Jahrmärkte.

Bevers . Eine reformirte Kirche und Gemeine in 01 >er- En-
gadin, im Gericht für Fontana merla. Unweit davon lind 2
Häuser al las Augias, oder in den Erlen , wo die allgemei¬
nen Zusammenkünfte des Obern Engadins gehalten werden.

Bevillard . Ein schönes Pfarrdorf im Bischof - Baselschen
Münsterthal. Die Kirche steht ganz abgesondert auf einem
Hügel ob dem Dorfe.
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ßEX. Der Hauptort des Mandement Bex , in der Bcrner-
schcn Landvogtey Aelen. Dieses schöne Dorf liegt an dem
Avangon unweit der Rhone, in einer anmuthigen Ebene. Das
ob dem Dorf stehende alte Schloss ward Ao. 146; » von den
Bärnern zerstört.

Biel.  Ein kleiner Freystaat, reformitter Religion, der
zweyte Allirte der Eydgcnossschaft. Sein Gebiet erstreckt lieh
in alhveg 2 Stunde. Ein mit Wein , Viehzucht und Getreide
gesegnetes Ländgcn. Der angrenzende fiischreiche See ist 3 1/2
Stunde lang und 1 Stunde breit. Er hat eine wohlgebaute,
sehr anmuthige Insel, wo sich J . J . Rousseau einige Zeit auf¬
gehalten. Der Ausfluss des Neuenburger-Sees, die Ziel  fällt
oben in diesen See , und hat zu Nydau wieder den Ansfluss
als Zieh

Der Fürstbischof von Bafel ist da sehr eingeschränkterLan¬
desherr, Er bestellet aus dem Stadtrath einen Meyer , als Re¬
präsentant , der im Rath und Gericht dirigirt , aber kein Vo-
turn bat. Bey alle dem hat der kleine und grosse Rath Sou-
verainitäts-Rechte , ohne die mindeste Einwirkung des Für-
steil. Der kleine Rath der Stadt Biel bestehet aus 24 , der
grosse aus 40 Gliedern j welche die Republik regieren. Des
Bürgermeisterführet das Siegel , und ist -Statthalter des fürst¬
lichen Meyers. Dann sind der Venner und Seckelmeisterdie
Hiiupt-är des Ptaths; —■ Die Eintheilung der Bürger ist in <1
Shinfte. Zum EydgenÖßifchen Defensional giebt der Staat 600
Mann , 1 Gauene lind den Oberst- Wagenmeister.

Die Stadt Biel hat eine sehr schöne Lage; der Siiss- Fluss
geht an zwey Orten durch , und ist dasigen Gerwereyen lind
andern Handwerken von grossem Nutzen. Die vielen schön
gebauten Häuser geben dem Ort ein gutes Ansehen.

In der Pfarrkirche  sind verschiedene eroberte Paiiner und
Fahnen aufgehoben.

In dem Zeughmise  stehen noch einige Oestreichifche und Bur-
gundische Canonen, von verschiedener Grösse. Die grosse Brunn-
quelle  gleich ausser der Stadt ist wegen ihrem aulseiordcntlis
eben Gehalt sehr merkwürdig.

Gleich neben der Stadt an dem See ist eine der herrlichsten
Promenaden.  Eben die fürtrefliche Lage und die Artigkeit sei¬
ltet Einwohner ist Ursache, dass sich viele Fremde da nieder-*
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laßen , oder einige Zeit aufhalten. Die Stadt hat auch eine
ordentliche öffentliche Bibliothek.

Biesserach . Ein Pfarrdorf unten an dem Solothurnischen
Schloss Thierstein. In der Gegend öFnct sich das Thal , wel-
ches die Luffel durchströmt. In dem Keller des Pfarrhofs quillt
aus dem Fels ein Vitriol- und Kupserwaffer hervor , welches
eine braunlichte Farbe hat.

Bieten . An den Glarnerschen Gränzen gegen die Mark
und das Gatter , eine reformirte Pfarre. Das benachbarte
Ried machet den Ort sehr ungesund. Der hohe Berg an dem
Rüchen des Dorfs ist der Bilterberg , mit beträchtlichen Al¬
pen. Dann hat der Ort ein Schwefel- Bad , das aber nicht
genutzet wird.

Birmenstorf . Ein Pfarrdorf in des Zürcherschen Ober-
vogtey gleichen Namens. Das Gottslians St. Blatten auf dem
Schwarzwald hat etwas niedere Gerichte daselbst.

BischofzEle . Eine Municipal - Stadt im obern Thurgäii,
in der alt- stiftisch- Constanzischen Herrschaft. Gleich bey der
Stadt fällt der Sitter - Fluss in die Thür . Die Einwohner lind
vermischter Religion; diemehrern reformirt. Auf dem Schlöffe
wohnet der bischöfliche Obervogt, welcher im Stadtrath den
Vorsitz hat. Das Collegiat- Stift , St. Festign, soll der Stadt
den Ursprung gegeben haben im IX, Jahrhundert . Ao. 1529.
ward die Collegiat- Stift refonniit und aufgehoben, Ao. i ; z; .
aber wieder hergestellt, und den Katholischen überlasten.

Bittsciiweie , oder Büzischweie . Ein katholisches
Pfarrdorf im untern Amte .der Grafschaft Toggenburg , an der
Thür , wo die Reformisten von Krynäu ännoch ihr Kirchen-
pccht haben.

St . Blaise . Ein grosses schönes Dorf im Fürftenthui«
Neucnbnrg, in der Castcllaney Thiele , am See. Man hat da
3 Mineralquellen entdecket. Dann hat der Ort Catundrucke-
Veyen; schönenW ein und Getreidbau,

Bocken - Bad . Einige zerstreute Häuser oh dem Flecken
Horgen , in der ZürcherschenObervogtey. Hier ist ein weit-
liiuftiger Gasthof und Bad, Die schöne Aussicht machet den
Ort ziemlich besucht. In der Nähe unter dem Bad befindet
sich ein Steinkohlen- Bergwerk»
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Bodio . Eine Pfarre in einer anmuthigen Lage am Teffin,
in der Vicinanz di Basso im Liviner - Thal.

Eösigen . Eine Pfarrey in der alten Landschaft des Can-
tons Freyburg.

Bötzberg , Ein Pfarrdorf auf dem Berg dieses Namens,
in der Bernerfchen Landvogtey Schenkenberg oder Wilden-
ftein. Ehemal war die Straffe Fiir Menschen und Lastthiere
äusserst beschwerlich und für Fuhrwerk gefährlich. Nun aber
hat die Berneriche Regierung mit grossem Aufwand das herr¬
lichste Werk zu stände gebracht, so dass man unvermerkt den
sonst hohen Berg passirt. Auf der Höhe hat man eine weite
Aussicht über das Argan , einen Theil der Grafschaft Baden
und an die fernen Schnee- Gebiirgc. Die von Cecinna ge¬
schlagenen Helvetier suchten auf diesem wilden Gebiirg Zu¬
flucht vor der Wuth der siegenden Legion der Römer.

BöTZEN. Ein Dorf in der Landvogtey Schenkenberg, am
Fuss des Bötzbergs gegen dem Frickthal in der Pfarr Elfingen.

Bözigen . Ein grosses Pfarrdorf unter Herrschaft der Stadt
Biel. Da drängt sich die Suze, wie aus einem Abgrund aus
dem Fels , und treibt sogleich einige Mahlwerke , Drath -
und Hammerschmidte.

BoltiGEN . Ein Pfarrdorf an der Simmen, in der Berner-
schen Castellauey des obern Simmenthals,

Bonaduz . Ein katholisches Dorf romanfeher Sprache im
Obern oder Grauen Bund , in die Herrschaft Reziins gehörig.
Hier stand ebemal das Schloss Wackenau . Das Dorf hat jähr¬
lich seinen Markt ; auch eine Druckerey. ,

Bormio . Der Hauptstecken der Bündtnerschen Landschaft
Worms . Hier hat der Podesta feinen Sitz lind ist die Raths-
lind Gerichts- Versammlungder Landschaft. Der Ort hat eine
Chorherren- Stift , und war auch ein Jesuiten- Collegium da.
Ehemals war der Ort mit einem festen Schloss und 30 Thür¬
men befestigt, welches aber Ao. 1639. demolirt worden. Ao.
1503. brannte der Flecken grösstentheilsab , und litt auch oft
von der Pest.

Bosiveiu Ein Pfarrdorf im untern Freyen Amt ; dahat
die Abbtey Muii niedere Gerichtsbarkeit. Hier ist zur Heil.
Niclaus- Gap eile eine starke Wallfahrt . Die Marchlinie des
Obern und Untern Freyen- Amtes gehet durch dieses Dorf,
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1/3. steht unter dem Landvogt des Obern, r/z. unter dem Land-
vogt des Untern Freyen Amts.

Botterens . Ein Dorf in der Freyburgifchen Landvogtey
Corbieres.

Bottikhoten . Einige Häuser und Papiermühle in der
LandgrafsehaftThurgäu , in der Vogtey auf den Eggen.

Boijdri . Ein Städtgen und Castellaney im Fürstenthnm
Neuenburg. Es liegt am Fluss Rusa auf einer Anhöhe. Hier
in der Gegend wächst der besste Wein des Landes. In der
Nähe ist eine Gipsgrube.

Boveresse . Eine kleine Dorfschaft in der Pfarr Motiers,
und in der fürstlich Neuenburgischen Castellaney Val Travers.

Bragel . Eine Alp und Berg im Clinton Schweitz im
Muothathal , zwischen den Bergen Miesseren und Twerenen.

St . Branchier . Eine Pfarre in der Castellaney St . Mo¬
ritzen in Unter - Wallis . Der Ort hat eine schöne Kirche.

Bseitebach . Eine Pfarre in der Solothurnisehen Land¬
vogtey Thierstein , an den Gränzen des Bistums Bafel.

Breiti . Ein kleines Dörfgen in der Grafschaft Kyburg.
Bb.emgab .ten . Eine kleine , sehr wohlgelegene Stadt an

der Reuss, in den untern Freyen Aemtern. Sie hat Municipal-
Freyheiten , und steht feit Ao. 1712. unter der Botmässigkeit
von Zürich , Bern und Glarus. Das Städtgen hat ein Capu-
ziner - und ein Frauenkloster, auch Pfarrkirche , wo 10 Ca-
pläne Dienste thun. Es mangelt also mehr an Bürgern als an
Geistlichen. Zu Zeit der Reformation nahmen die meisten Bür¬
ger sie an , Ao. 1531. aber zwangen die katholischen Cantons
die Stadt , sich zu ergeben. Man belegte die Bürger mit har¬
ten Gelduussen, und zwang sie wieder zum katholischen Glau¬
ben. Durch diese Härte emigrirten 60 Haushaltungen; und so
empfindet der Ort feine Entvölkerung noch heut zu Tage.
Heinrich Bullinger , der Vater  des Reformators, ein Priester,
zog nach Zürich.

Bkienz . Ein grosses Pfarrdorf am See in der Bernerfchen
Landvogtey Interlachen. Die daselbst verfertigten Käse sind
sehr bekannt.

Brig , oder Brieg . Einer der VII . Zehende des Obern
Wallis , der Hauptstecken am Fuss des Briegerbergs. Er ist
sehr wohl gebaut, und hat fruchtbares Gelände. Eine Stirn-
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de davon ist das bekannte Bneger- Bad. Von hier an besteigt
man den merkwürdigen Pass des Simplon, der ins Maylän-
dilche führt.

Brigels . Ein Pfarrdorf im Medelfer - Thal , im Obern
oder Grauen Bund. Von da geht die Landstraße über den Luc-
manier, oder St. Bärnabas- Berg.

Brislach . Ein Bischof - Baselfches Dorf in der Landvog-
Zwingen.

Brunig . Ein Berg im Canton Unterwaiden oh dem Wald.
Er machet die Gränzen zwischen Bern und Unterwaiden, Er
hat sehr ergiebige Alpen und schöne Waldungen.

BrunEgg . Ein zerstörtes Schloss , dermalen Hochwache
im Bernerschen Hofmeisteramt Königsfelden. Der Ort hatte
seinen eigenen Adel , Edelknechte deren von Habsburg. Er
kam lehenweis eine Zeitlang an die Familie Segeser von Mcl-
Singen, die itzt noch den Beynamen von Brtmegg führen und
Bürger zu Luzern sind.

Brugg . Eine kleine , aber sehr wohlgebaute Municipal-
Stadt im untern Argau , .am Fuss des Bözbergs. In den äl¬
tern kriegerschen Zeiten hatte der Ort von Zeit zu Zeit grosse
Unfälle , Raub und Verheerung auszustehen. Die Brügge ist
sehr alt , und da dränget sieh die Aare in ein enges Felsenbett»
Eine Viertelstunde davon nimmt die Aare den Reussfluss zu
sich , die dann im Vogelfang sich mit der Lirnmat vereinigt,
und bey Coblenz in den Rhein fällt.

Bruggen . Eine Pfarre in der Gemeine Trübenzell und
Gebiet der Stift St, Gallen.

Brunnaisern . Eine nette reformirte Pfarre in dem un¬
tern Amt der Grafschaft Toggenburg. Die vielen herrlichen
Brunnquellen , die da entspringen, geben dem Dorf den Namen.
Der Pfarrer von Helfenschweil versieht in der Capell den Got¬
tesdienst für die wenige katholischen Bürger. Der Neckar
Riefst neben dem Ort vorbey.

Brunnen . Ein schöner volkreicher Flecken im Canton
Schweitz am Vier- Waldstädter- See. Da haben Uri , Schw’eitz
und Unterwaiden den ewigen Bund geschloffen. Noch heut
zu Tage versammeln sich die Abgesandten der katholischen
Cantone daselbst,
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Rniis , ocler Bäuscio . Eine.Gemeine im Hochgericht Pus-
«lav , an den Veltlinifchen Gränzen. Die Gegend ist dem Plis-
claver- See nach wild und sehr steinigt, jedoch mit vielen Ca-
ftanien- Bäumen besetzt.

Bubendorf . Ein schöner Flecken im Baselsclien Amt und

Landvogtey Waldenburg. Der Ort hat ein gutes Bad und Ge¬
sundbrunnen.

Buchel . Ein DörFgen im Hof Ober - Ried im Rheinthal.
Da ist eine Ueherftihrt nach Feldkirch.

Buchs . Ein Pfarrdorf in der Glarnerschen Grafschaft Wer-

■denberg. Die benachbarten Rälis und Maltendorf find da
kirchgenössig.

Buchseten (Ober - "). Ein Pfarrdorf in der Solothurn-
schen Landvogtey Bechburg.

Buechs . Ein schöner Flecken am Vier - Waldstädter - See,
im Canton Unterwaiden nid dem Wald . Ehemal waren hiev
2 Burgställe. Auf dem Buechser- Berg werden zuweilen schö¬
ne Crystalien gefunden.

Bühm :r . Eine zerstreute Pfarrgemeiue im Canton Appen-
zell hinter der Ritter.

Bülach . Ein kleines Stiidtgen , mit einigen Municipal-
Freyheiten , in der Ziirchersehen Obervogtey gleichen Namens.
Es hat seinen Schultheiss und Rath. Das Städtgen erlitt schon
mehrere Male durch Brand grossen Schaden.

Bull . Eine kleine Stadt mit einem Schloss in der Frey-
burgifchcn Landvogtey Bull. Der Ort ist wahrscheinlich von
dem Grafen von Gryers angelegt. Schon im IX. Jahrhundert
war eine Pfarre da. Ao. 1667. ward hier ein Capnziner-Klo¬
ster angelegt , und die Capelie U. L. Fr. wird"von Wallfahr¬
tem stark besucht.

BuesingKN . Ein Pfarrdorf in der Schaffhausifchen Ober¬

vogtey Buch. Die hohe Gerichtbarkeit ist unter Nellenburg.
Bündtkn . R hätte  11. Diele mit einigen Cantons eonfü-

derirte Republik gränzet gegen Morgen  an das Tyrol ; gegen
Mittag  an Venedig und Mayland ; gegen Abend  an die Eyd-
genöfsil'chen Landvogteyen Beilenz, das Palenzer Thal , und
den Canton Uri ; gegen Mitternacht  an Glarus , die Graf.
schuften Sargans und ßludenz. Die ganze Länge von Morgen
gegen Abend ist iss, von Mittag gegen Miijernacht 16 geogr.
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Meilen. — Das Land ift durchaus mit wilden , hohen Gebor¬
gen in allweg durchschnitten; nichts desto weniger sind feineThäler fruchtbar. Einige Gegenden geben Ueberfluss der herr¬lichsten Weine , gutes Getreid und köstliche Baumfrüchte.
Die Geburge nähren unzähliges Vieh , und verschaffen Ueber¬
fluss an Holz. In diesem Berge entspringen viele Gesnndbäderund Mineralwasser; und der Rhein , die Inn und die Adda ha¬ben auch da ihre Urquellen. Unter den Römern war ein
Theil des Graubrindtnerland eine Römische Provinz , zu wel¬
cher noch ein Theil von Schwaben , oder Vindelicien gehö¬ret . Die Ostgothen aber hatten den Obern Theil unter lieh,und im V. Jahrhundert fiel der Untere Theil , Vindelicien,
das Thür - und Zürichgäu, an die Allemannen. Eine Urkun¬de vorn Jahr 8?o. von Arnulph nennet einen Theil von über-
Rhätien : Comitatus Rbatia: Curietifis.  Im Jahr y; i . verliehen
Kayser Otto , und Herzog Ludolf von Allemanien dem Bischofvon Chur , verschiedene Gerechtsamen der Stadt Chur , undbeträchtliche Güter in der Grafschaft Rhätien. Nachher er¬
folgten mehrere Schenkungen, und König Friedrich 1. erhob
Ao. 1170. den Bischof in den Reiehsftirsten- Stand. — Die
Rhätier gewannen durch Treue und Anhänglichkeit an Kayser
Friedrich II . wichtige Freyheiten. Die Rhätischen Grafen von
Chur , Bregenz, Montfort , Werdenberg , Sargaus, Tyrol,
Windeck , Tasers , Cläven, Realt , Mastix, und die Freyher¬
ren von Vatz , Aspermont, Metsch, Käzuus, Sax, Moutait,Belmont &c. &c. standen unmittelbar unter dem Reiche. Sie
macheten sich nach und nach davon frey. In dieser neuen
Lage fiengen einige an ihre Macht und Gewalt missbranchen,
Uebelthaten gegen das Volk zu begehen. Die bedrängten
Rhätier thaten ihren Herrschaften Vorstellungen; bey vielen
half es nicht. Endlich musste das Beyspiel ihrer Nachbarn,
der Eyclgenossen, das gedrückte Volk belehren , sich das Jochvorn Halse zu bringen. Ganze Gegenden verbündeten lieh ,.so entstand Ao. 1424. der Grane oder Obere Bund. Ao. 1436.der Bund des Hauses Gottes. Ao. incerto der X. Gerichte-
Buud. Die gänzliche Vereinigung aller dreyen erfolgte erstAo. 1471. In gleichem Jahre machete der neue Staatskörper
mit Herzog Sigismund von Oestreich einen Vertrag, der aber
nicht lange Bestand hatte. Bald war Krieg , bald Friede mit
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dem durchl. Hause. Dann folgten die MaylandischenKriege,
der Schwaben- Krieg , und Spanien gab ihnen mit Veltlin vie.
les zu schaffen. Das Jahr 1649. >st der glückliche Zeitpunkt,
in welchem die Republik sich von allen Federungen und
Rechtsamen Oestreichs mit 7$oco Gülden loskaufen konnte. —
Kaum hatte sich der Staat so von fremden Plagen losgemacht,
so entstanden innere Unruhen und kleine Kriege , die alles
in Verwirrung brachten , und der Republik oft Untergang
droheten.

Die erste Verbindung des Obern- und Gottshaus- Bundes
mit der Kydgenossschaft, geschah Ao. 1497. mit Zürich , Lu-
zern , Uri , Schweitz , Unterwaiden und Glarus» Nachher
suchte auch der X. Gerichte- Bund mit einzufrosten , ward
aber von den Eydgenosten nie angenommen, sondern aller
nachbarlichen Freundschaft versichert. Also sind zween Bün¬
de dieser Republik Zugewandter Ort , und der X. Gerichte-
Bund , indirect , durch seine zween alliirten.

Die 3 Bünde zusammengenommen, machen eine ganz de-
moeratische Republik , welche sich ausschreibt: Die Häupter
und Räthe gemeiner drey Bünde. Die gemeinsamenBundes-
Angelegenheiten werden durch Schreiben oder Zusammen¬
künfte , die man Bundestage nennt , behandelt. Alljährlich
wird ein solcher Bundstag gehalten , der bis auf 3 Wochen
dauern kann. Ilanz im Obern Bund; Chur im Gottshaus-Bund,
und Davos im X. Gerichte- Bund find die Verfammlungs- Orte
der Gefandfchaften. Das Haupt desjenigen Bundes , in wel¬
chem Versammlung gehalten wird , hat Vorsitz und Direction
der Geschäfte.

Das ist nun der Staatskörper aller 3 Bünde vereinigt ; da¬
bey hat jeder Bund feine besondere Einrichtung , und ist für
sich selbst Republik.

Der Graue Bund , hat VIII- sogeheiffene Hochgerichte oder
Freystaaten , wo jeder sieh selbst regieret , und von allen an¬
dern unabhängig ist. Der Gottshaus- Bund begreift XI. solcher
Hochgerichte, und der X. Gcrichte-Bund VII. —- Also sind die
III . Bünde XXIX. vereinigte kleine Freystaaten, die auch Ober-
herren von Veltlin , Worms und Cleven sind. Unter diesen 29
Freystaaten sind einige, die wieder ihre besondern Abtheilun¬
gen haben. Alle zusammen geben 66 Vota, nämlich 8* der
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Graue Blind, 23 der Gottshaus- Bund , und 15 der X. Gerich¬
ten - Bund.

Die deutsche Sprache ist in den allgemeinen Versammlungen
Landessprache , und Curial- Stvi , lind wird in der Gegend
11mC'hur und einem Theil des X. Gerichten- Bunds allgemein
gesprochen. Hingegen ist im Grauen Bund und Engadin schlech¬
tes Italiänisch. Im kregel und Misox die Churwälsche, oder
romansche Sprache , ein verdorbenes Latein , z. E. Ils sout
Ptmt auta : illi intra kontern altum. Ils für : illi iiiper-

Dieser ansehnliche Staat hat keine ordentlich regulirte Mi¬
liz , da er immer 40000 Mann stellen konnte. Dagegen aber
hat er immer einige Regimenter in Fremden Kriegsdiensten.

Buren.  Eine kleine Stadt und Landvogtey ini Danton
Bern, Der Ort bat einige wichtige Freyheiten. Da ist eine
schöne Brügge über die Aare.

- Ein Abt- St. Gallisches Dorf im Amte Weyl.
Bükglen.  Der Ort , wo Wilhelm Teil webnete. Auf

dem Platze des gewesenen Flauses steht itzt eine Capelle zum
Andenken.

Burgdokf»  Eine wohlgebaute , schöne Municipal - Stadt
an der Emme , und Hauptort der Bcrncrschen Landvogtey.
Im zwölften Jahrhundert war sie der Hauptort von Klein -
Burgund , und die Residenz der Herzoge von Zähringen. In
der Nähe sind 2 Gesundbäder, Oberburg und Lochbach.

Butiken.  Zerstreute Häuser in der Obern March , de1»
Canton Schweiz gehörig,

Catenazzo.  Ein Dorf und Caplaney in der Pfarr St.
Antonino, in der Landvogtey Bellenz.

CXzis.  Eine Gemeine unten am Heinzenberg, im Gerichte
Tusis , im Domleschger- Thal , katholischer Religion. Die
Einwohner haben die romansche Sprache. Daselbst war eine
adeliche Damen- Stift , die aber aufgehoben , und ihre Ein¬
künfte an Kirchen und Schulen in den Gemeinden ausgetheilt
worden. Ao, 1666. ward wieder ein Frauen - Kloster Domini¬
caner- Ordens gestiftet. Einige Gemeinden gaben die Güter
wieder zurück ; nun ist die alte Stifts- Kirche der Gemein
und dem Kloster. Die Gegend hat noch einige zerstörte Schlös¬
ser , Montera , Realt , Raezins Sie.

Camit«
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Camitscholas . Einzelne Häuser im Tavetscher - Thal ,
des Hochgericht Disentis. Die Einwohner haben die roman-
iche Sprache.

Campodolcino . Im Thal St , Giacomo , im Bündtner-
fehen Gerichtsstabvon Cleven. Diese Gemeine hat ein sehr
schönes Gelände. Der Pfarrer trägt den Titul eines Probsts.

Capo di Lago , oder Codelago . Da ist ein zerstörtes
Schloss, welches Ao. 1365. die Stadt Como erbauen lassen,
dessen sich Franchino Rnsca von Lauis bemächtigt , aber 11147.
von den Comern wieder vertrieben worden. Ao. 1513. bela¬
gerten es die Eydgenossen vergeblich; endlich übergab es Kö¬
nig Franz , vermöge des ewigen Friedens , denselben, welche
dann das Schloss zerstört haben.

Cappel . In der Ziircherschen Landvogtey Knonau . War
ehemals ein Kloster Cisterzienser- Ordens. Im Jahr 1527. über¬
gab der Abt Wolfgang Joner , oder Riippli von Frauenfeld , ein
Beförderer der Reformation, die Abtey an Zürich , welches nun
die Einkünfte durch einen Amtmann bezieht , lind an Kir¬
chen , Pfründe und Arme verwendet. In der Gegend gewan¬
nen die fünf katholischen Orte Ao. 1531. gegen Zürich eine
Schlacht , und der Reformator Zwingst verlor daselbst als Strei¬
ter fein Leben.

Cappeli .en . Ein Pfarrdorf , im Landgerichte der Stadt
Bern, Hier war ehemals ein Frauen- Kloster. Ao. 1484. ward
es mit päbstlicher Einwilligung aufgehoben, und den Frauen
lebenslange Unterhaltung gegeben.

Capuziner , auf der Rigi , im Canton Sclnveitz . Diese be¬
sorgen den Gottesdienst der Capell zu Unser Lieben Frauen zum
Schnee, welche Ao. 16S9. erbauet worden. Den Sommer durch
bewohnen die Capuziner das Hofpitium. Daselbst sind noch 3
schlechte und theure Gasthöfe,

— — — auf St. Gotthard. Ihrer zween bewohnen
das Klöstergen , welches so viel Raum hat , eine zahlreiche
Gesellschaft gut zu beherbergen. Dabey ist ein Magazin vor
Lebensrnittel und die Capellc. In einer kleinen Entfernung
ist ein schlechtes Wirthshaus und Bestallung, wo Reifende ar¬
me, schlechte Herberg finden. Bey den Vater Capuzinern ist
die Bewirthung in allen Absichten gut. Sie fodern keine Be¬
zahlung; da sie in der ganzen Schwcitz und Lombardey durch

C
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jährliche Collesten Unterstützung; finden. Aber , wer Guttha¬
ten da geweitet und 1b freundschaftlich aufgenommen wird ,
schiebt gerne und dankbar den Werth des Genossenen unterseinen Teller . Sehet auch S- Tit. St. Gotthard,

Carkouche . Ein Dorf und Herrschaft der Familie von
Grafenried, in der kern ersehen Land vogtey Moudon.

Celerina . Eine grosse reformirte Pfarre im obern Enga-
din , im Gericht für Fontana Aleria. Der Inn breitet sich da
aus , und machet einen fischreichen langen See , Lago di
Celerino.

ChaA,« . Ein Pfarrdorf und Obervogtey des Cantons Zug,
am Zuger - See; gehörte ehemal der fürstlichen Stift Frauen-
Münster in Zürich, Der Ort hat eine Papiermühle und Hain-
merfchmidte.

Champion , oder gampelen . Das Dorf liegt in der Ber-
«ersehen Landvogtey Erlach , an einem morastigen Ort unten
am Neuenburger- See, am Fülle des Bergs Jolimont,

Chardon . Ein Dorf in der Freyburgischen Landvogtey.Montenach.
Charme ? . Ein Dorf und sehr grosse Pfarrgemeine in der

Freyburgischen Landvogtey Corbieres. Der Ort hat zwey Jahr¬märkte.
Chateau d ’Oex , oder Oesch . Ein grosser Flecken und

Pfarre an der Saanen , in dem watschen Theil des Saanen-
Landes. Den Namen hat der Ort von dem ehemal da gestan¬
denen Schloss auf dem Berg. An die Stelle des Schlosses ward
eine Kirche erbauet. Ueber den Fluss geht eine Brücke. Auch
unter dem Flecken finden sich noch Spuren von einem zwey¬ten Schlosse.

Chatel . Ein kleines DörFgen im Bernerfchen Gouverne¬
ment Aelen , Mandemeut Ollon, und der Pfarr Bex.

Cheires . Ein Pfarrdorf mit einem Schloss am Neuenbur¬
ger - See , in der Freyburgischen Landvogtey, oder Oberamt¬mannschaft Cheire.

Chesaux . Eine Herrschaft , Schloss und Pfarre in der Ber¬
nerfchen Landvogtey Lausanne.

Chiasso . Ein Pfarrdorf in der Landvogtey Mendrys , an
den Mayländischen Gränzen.

Chiavenna , oder Cleven . Der Haupflecken der Graf-
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sehnst, catholischer Religion,■unter BiindtnerscherBottmässig-
keit. Daselbst wohnet der landesherrliche Commissarius. Der
Ort ist gross, gut gebauet und stark bevölkert ; er liegt an der
Maira. Ehemal war er mit Mauern umgeben und noch durch
Lastelle befestigt. Im Jahr 1526. aber demolirten die Biindt-
ner alles. Die Familie von Salis hat da einen prächtigen Sitz,
il Paradiso genannt. Die St. Lorenzo- Kirche, die einen Erz-
priester und 9 Chorherren hat , ist schön. Neben dieser find
noch 5 Kirchen und 2 Klöster. Um G'leven herum sind viele
Windlöcher im Gebirg, alhvo die Einwohner Weinkeller und
Grotten anlegen , weil das Thal sehr heiss ist und der war¬
me Südwind alles verderbet, Im Winter sind diese Gehälter
Warm, im Sommer aber unausstehlich kalt.

Chigogna . Der Hauptort dieser Vicinanz im Liviner -Thal,
Ein grosses Pfarrdorf. Vor Ao. 1400. war der Ort befestigt,
und hatte der Landvogt da feine Wohnung,

Chuk.  Die Hauptstadt der Republik Biindten im Gotts-
hausbund , an der Pleffur , die sieh eine halbe Stunde unter
der Stadt in den Rhein ergiesst. Der Ort liegt in einer sehr
fruchtbaren , mahlerischen Gegend, ist gut gebauet und hat ei¬
nige kostbare Privatgebäude. Die Bürger nähren sich meistens
mit Transportirung der Kaufmannswaaren, und vorn Ertrag
ihrer Güter ; dieses erfodert vieles Vieh und Bestallungen in
der kleinen Stadt. Daher kömmt die Unreinlichkeit ihrer
Straffen. Ohne dieß hat der Ort wegen der Gefälligkeit fei¬
ner Einwohner für Fremde viel Angenehmes.

Auf dem Rathhause sind die Archive der Republik gut auf¬
gehoben.

Seit einigen Jahren hat die Stadt ihre öffentlichen Schulen
verbessert.

Der obere Theil der Stadt ist : Die bischöfliche Residenz,
Domkircbe, Wohnung der Domherren, weltlichen Beamten
des Bischofs, und ein Capuziner- Hospitium. Ob dem bischöf¬
lichen Hofe steht die St Lucius- Capelie, die einige merk¬
würdige Grabfchriften hat.

Die Stadt ist ganz reformirt , und verträgt sich mit dem !>i-
schöftichen Hofe so , dass die Stadt sich in Nothwendigkeit
glaubte , sich vermittelst eines Thores von dem Hof abzuson¬
dern , und zugleich die Hofteuthe mit dem Thor in ihre
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Maliern einzuschließen. Der Bischof ist in dem Reichsfürften-
stand , hat aber weder Sitz noch Stimme. Das Bistum ist ei¬
nes der ältesten , schon um das Jahr 440, weiss man -einen
Bischof Asimus.

Churwalden . Ein Gericht im Hochgericht Beilfort , iin
X. Gerichtenbuml. Die .Einwohner des Orts lind vermischter
Religion. Die gemeinsame Kirche ist Ueberbleibsel eines ur¬
alten Pramonstratenfer-Klosters, welches aber 11m die Zeit
der Reformation aufgehoben worden. Der Thurm , der zur
Kirche dienet, ist ein Flintenschuss weit von der Kirche; und
die Wohnung des katholischen Priesters ist ein aufferordent-
lieh alter , starker Thurm.

Clausen (auf dem ) . Eine der Alpen an den Gränzen
des Schächenthals im Danton Uri ; über den gehen Menschen
und Vieh mit vieler Mühe und Beschwerlichkeit. Die Alp-
hütte ist der einzige Zufluchtsort für den müden Wanderer.

Cleven.  Sehet Dhiavenna.
Cj-us.  Einige zerstreute Häuser in der Gemeine und Pfarr

Erstfeld, in der Genofsfimie ßürglen in ' Uri.
- Ein Flecken im Danton Solothurn , untenher dem

Schloss alt Falkenstein, oder Blumenstein. Gegen Ballstall ist
der Eingang dieses engen Paffes mit einer Mauer gesichert,

Dos lf .nz . Ein Flecken in der Grafschaft Baden, wo sich
die Aar in den Rhein ergiesst. Unter den Römern war da eine
Vorhut gegen die Allemanier, und diese hatten die ihrige in
der Gegend von Waldshut,

Dolombiere . Ein Städtgen und Meyerey im Fiirstenthum
Neuenburg, unweit dem See auf einer kleinen Anhöhe, wel¬
ches den Ort migemein anmuthig machet. Die schönen Alleen
von Lindenbäumen entstanden aus Gutherzigkeit des Fürsten
von Longue- Ville Ao. 1657. Die Einwohner waren ihm 7000
Thaler schuldig. Der Fürst erliefs diele Schuld, mit Beding:
Dass jeder Hausvater eine Zahl Bäume gegen den See hinab
pflanzen soll. Im Dorfe steht ein altes Schloss, das Stamm¬
haus. des ehemaligen Adels. — Hier sind verschiedene Catun-
druckereyen. Das aus Burgund in die Schweitz transportirte
Salz und anderes wird hier ausgeladen, und von da weiter
in die Eydgenofsfchaft geführt.

Coppet . Ein Städtchen und Freyherrschaft in der Berner-
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sehen Landvogtey Nyon , in einet schönen Gegend , in wei¬
cher der hesste rothe Wein der Watt wächst. Einige da ge¬
fundene Aufschriften lassen auf das hohe Alter des Orts sehlies-
sen. Das herrschaftliche Schloss ist sehr schön und weitläuf¬
ig . Die Preussischen Grafen von Dohna- Schlodien waren Be¬
sitzer dieser Herrschaft , nun aber gehöret sie mit 8 Dörfern
dem Hause Theluffou in Genf.

Corbieres . Flecken , Pfarr und Sitz des Freyburgischen
Landvogts. Graf Amadeus von Savoyen ertheilte dieser Herr¬
schaft Ao. 1390. grosse Freyheiten , die ihnen nachher von der
Freyburgischen Regierung bestätigt worden.

Corselles . Ein Pfarrdorf am Fliifegcn Arbogne , Her Ort
hat durch Brand grossen Schaden erlitten.

Cornaux . Ein schönes Pfarrdorf in der Castellaney Thiele,
des Fiirstenthums Neuenburg.

Corsalette . Ein Dörfgen in der . Laijdvogtey Grandson,
Corrandelin , oder Rennendorf . Ein grosses Dorf,

am Ende des Bischof- Rassischen Münfterthals , wo das Dell-
fperger Thal anfängt. Der Ort hat eine beträchtliche Eiscn-
schmclze.

Court.  Eine Dorfschaft und Pfarr , an der Birs im Miin-
Hertha!.

CurtEpin . Ein kleines Dörfgen , nach Bärfischen pfarrge-
nössig' , in der alten Landschaft von Ffcybttrg.

Couvet . Ein schönes Dorf und Pfarrey in der fürstlich
Neuenbiirgischen Castellaney Val Travers," Hier in der Nähe
ist Moulin de 1a röche merkwürdig.

Cressier . Ein - Pfarrdorf im Fürftenthum Neuenburg , in
der Castellaney Landeron. Der Ort hat nur eine Capelle; die
Pfarrkirche und Wohnung des Pfarrers steht ausser dem Dorfe
auf der Anhöhe,

Cretjtzlingen . Ein Kloster und Abtey regulirter Augu¬
stiner- Chorherren , in der Landgrgfschaft Thurgäu. Das Klo¬
ster ist schön gebauet, und bat eine herrliche Lage.

Croy . Ein kleines Dorf in der Bern .erschen Landvogtey
Romainmotier.

Cugi . Ein Dörfgen in der Gerichtsbarkeit der Stadt Lau¬
sanne, nach Montheron pfarrgenössig.
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Daddlikon . Ein Ziirchersehes Pfarrdorf in der Grafschaft

Kyburg. Der Amtmann von Töss hat da die niedere Gerichts¬
barkeit . Der Ort hat vortreflicben Weinwachs. Die Herrschaft
gehörte dem Freyherrn von Wart , der wegen dem Mord Kay-
Fen Albrechts, zu Winterthur gerädert worden , obgleich er
keine Hand an den Kayfer geleget. Seine tugendhafte Ehe¬
gattin verharrete Z Tage , so lange der Freyherr lebte , in Ge¬
bet , Thränen und Fasten , bey dem Rad , verkaufte Ao. 1316.
dem Kloster Töss ihre herrschaftlichen Rechte , und nahm den
Kloster- Schieyer zu Basel.'

DÄger weilen . Ein Dorf in der Landgrafschaft Thurgäu,
ih der altstistisch- Constanzifcheu Herrschaft. In der Gegend
ist das alte Schloss Ober- Cafteln , welches zu verschiedenen
Malen erbauen , und Wiedetzerstört worden. Es gehöret noch
dem Bischof von Constanz. — Das wohlgelegeneSchloss Neu-
Casteln aber , ohne einige herrfchftl. Rechte , gehöret der Fa¬
milie Zollikofer von St. Gallen.

Dalvaza . Ein zerstreutes Dorf , in der Pfarrgemeine Lu-
cein , im Hochgericht Lasteis des X. Genchtenbumles.

ZUR Üaube . Die höchste Gegend der Straffe auf der Gem¬
üt! , wo man in einem schlechten Wirthshause eben so schlech¬
te Ruhe und Erquickung findet. Dabey ist der Dauben- See,
Her Ort gehöret in die Bern ersehe Landvogtey Frutigen.

Davos , öder DöRFLI - Die Pfarrkirche des Hochgerichts
im X. Gerichtenbund., Die gemeinen 3 Bünde halten da im
Sten Jahr den allgemeinen Bundstag. Die X. Gerichte aber
alle Jahre ; und ist an diesem Ort des Bundes Panner und
Archiv in Verwahrung.

Delley * Ein Dörfgen in derFreyburgifchenLandv . Stäffis.
DELLSPPRGj oder Dellemont . Die alte Bischof- Basei¬

sche Residenz, Schloss und Stadt liegt in einer fruchtba¬
ren , sehr schönen Gegend, So klein der Ort ist , so hat er
dennoch ein Urselinen- Frauen - ■und ein Capuziner- Kloster.
Dann wohnet da der Probst von Münster in Grenfelden mit
seinen Chorherren , seit der Reformation.

Dettingen . Im Amte und der Commende Lütgern in der
Grafschaft Baden. Dieses Dorf wird durch die Aare getheilt,



Dielstorf — Disenti -s.  3g

wo die Surb einftieset. Constanz hat in dem grossem Theil
die niedern Gerichte ; in dem kleinen aber der Commendeur.

Dielstorf . Ein Pfarrdorf in der Ziircherschen Landvog¬
tey Regensperg. Da fängt der Lägerberg, Mons Ligerius, an*

Diepflingen . Ein Dorf in der Bafelfchen Landvogtey
Farnsburg. Ehemal war hier eine Zollstatt des Sifsgan. Ge¬
gen Witifpurg ist eine Steingrube, wo Mühlsteine gebrochen
werden können.

Diesbach . Ein Dorf in dem Glarnerfchen Tagwen Bett-
feh wanden , wo es auch pfarrgenöfsig.

Diessenhofen . Eine Municipal - Stadt , vermischter Re¬
ligion , in der Landgrafschaft Thurgäu , am Rhein. Sie hat
hohe und niedere Gerichte, nur geht die Appellation in Civil-
Sachen an den Frauenfeldischen Syndicat, und von demselben
an die regierenden Lau tone.

Dietfurt . Das kleine Dörfgen ist der Kirche Bittfchweil
einverleibt.-1' Hier fällt der Dietfurterbach in die Thür , wo
eine Brücke ist.

Dietikon . Ein Pfarrdorf , vermischter Religion , an der
Limat , in der Grafschaft Baden. Das Kloster Wettingen hat
da den Kirchenfatz und die niedern Gerichte. In der Nähe
war ehcmal das Städtgen Glanzenberg, welches Ao. IZZ4. die
Züricher abgebrannt haben.

DietingEN . Ein Dörfgen in der Landgrafschaft Thurgäu,
in den Gerichten der Carthaus Ittingen.

Dietweil . An der Reuse , im Amt Meyenberg des obern
Freyen Amts. Die Stadt Luzern hat da die niedern Gerichte.

üisentis . Ein Marktflecken und Versammlung * - Ort des
Hochgerichts im Grauen Bund , nebst einer Benedictiner-Abtey,
die Ao. 1579. in den Reichsfürsten- Stand erhoben worden.
Ehemalige schlechte Oekonomic bat das Kloster weit herabge-
.braoht , so dass man itzt noch wenig Fürstenstaat da findet.
Der Ort ist überhaupt nach feiner natürlichen Lage dürftig.
Der Gasthof ist auf dem Rathhause, aber die Bewirthung ist
so , dass man leere Seckel und müde Beine hinvvegträgt. —
Verschiedenen Reisenden gab man ehetnal da eine kalte Haa-
sen- Pastete; wenn der Deckel abgehoben war , so krochen Kä¬
fer aus dem Schimmel und Pelz der Gallerte hervor. Die Gäste
eckelten , und liessen das Gericht unberührt künftigen Gästen.
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Vielleicht aber hat lieh die Sache zur Ehre des Hauses und
Wirths gebessert.

Domdidier . Ein Pfarrdorf in der Freyburgischen Land¬
vogtey Montenach, an der Broye. Es hat ein herrschaftliches
Schloss, dessen Besitzer aber keinen Gerichtszwang.haben.

Dompierre . Auch ein Pfarrdorf in der gleichen Land¬
vogtey. Hatte ehcnial seinen eigenen Adel.

Donaliere . Eine Pfarre in der Bernerschen Landvogtey
Wiftisburg , im Umfange des ehemaligen Aventicum.

ZUM Dorf . Eine kleine Dorfschaft im Urseren - Thal in
Uri. Zwey starke Bache vereinigen sieh da , die Reufs zu
vergrößern.

Dubin .. Ein Pfarrdorf der Gemeine Trahona im untern
Veltlin. Ao. 1525. sind die kaiserlichen Völker unter Graf
Arco, die das Veltlin überfallen wollten , von den Biindtneru
geschlagen worden.

Durrenroth . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Land¬
vogtey Summiswald.

Ebiken . Ein Dorf in der Luzernfchen Obervogtey dieses
Namens. Der Roth- See liegt in der Gegend, welcher viel
Krebse und Fische bat. An dem See lag das Stammhaus der
Edeln von Ebiken.

EbnEt , oder Ober Wattweil . Eine Ao. 1762. neu er¬
richtete ganz refomiirte Pfarrgemeine, . im zweyten Quartier
des obern Amts der Grafschaft Toggenburg.

Echallens , oder Tscherlitz , Ein grosser und wohl¬
gebauter Flecken und Schloss, des alternatif regierenden Land¬
vogts von Bern und Freyburg. Der Ort ist vermischter Reli¬
gion , und hat ansehnliche Freyheiten»
- Egerchingen . Ein Pfarrdorf in der Solotlnirnschen Land¬
vogtey Falkenstein Die Landesregierunghalt da ein Korn¬
haus. In dem Dorf ist eine in Stein eingefaßte gute Wasser-
quelle , wo zuweilen kleine Fische ( Gruudeln ) mit hervor¬
kommen.

Egeri (Ober }. Eine grosse Dorfschaft am See im Danton
Zug , wo das Rathhaus der Gemeinde ist.

-- ( Unter ). Am Ende des Sees, wo der Lorez- Flufs
hervorkommt. Die Kirche ist Ao. 1725. erbauet worden. Diese
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2 Dorfs cli asten machen eine Gemeinde, und wird alle i Jahre
aus derselben ein Landammann für den Canton gewählt. Dann
giebt die Gemeind noch 9 Glieder in den Stadt- und Amtrath,
und 1 Richter dem Stadtgericht von Zug;

Eglisau . Schloss und Stadt , 'wo der Landvogt von Zü¬
rich sich aufhält , liegt in einer anmuthigen Gegend am Rhein,
über welchen eine bedeckte Brücke führt . Der Stadtrath be¬
sorget unter Vorsitz des Landvogts die Stadt - Angelegenheiten.
Im Chor der Kirche ist das Grabmal Freyherrn Bernhard Grad-
ners , der die Herrschaft besessen. An dem Ort werden öftere
Erderschiitterungen verspürt.

Eggnach . Ein Dorf im landgrafschaftlich Thurgäuischen
Gericht dieses Namens, welches unter dem fiirstl, Conftanzi-
schen Obervogt zu Arbon steht.

Einsiedeln . Ein Flecken an der Sihl im Canton Schweiz,
und unter desselben Schutzherrlichkeit. Er ist stark bewohnt,
und die Einwohner nähren sich von den Fremden, welche da¬
hin zu vielen Tausenden wallfahrten. Die dasige reiche, fürst¬
liche Abtey ist die zweyte im Range, in der Eydgenossschaft.
Sie hat ihren Ursprung von einer Zelle, , welche der Einsiedler
St. Meinrad Ao. 8Z8- in dem dortigen Wald aufgeschlagen.
Ao. 1274- soll der Abt in den Fürsten- Stand erhoben worden
seyn. Ao. 1517. that der Reformator Zwingli , welcher dahin
berufen ward , durch seine Predigten dem Gottshaus grossen
Abbruch an Wallfahrten , so dass Ao, 1544. bey dem Tode
Abt Ludwigs II . von Wartensee , nur noch 4 Conventualen
da waren. Abt Augustin Reding von Biberegg aber , brachte
es Ao. i ; -o. wieder in Aufnahm. Ao. 17; ; . liess Abt Nie.
von der Fliie das Kloster auf das kostbareste erbauen , und
sich die Reichslehen und Regalien von Kayser Karl dem VI,
nachher Ao. 1747. von Kayser Franz erneuern und bestätigen.
— Die Gebäude der fürstlichen Stift sind sehr weitläuftig,
und streben neben den Bürgerhäusern wie ein Riese unter
Zwergen hervor. Die Ao. 17,9. neu erbauete Kirche ist zu
kostbar , um schön zu seyn , weniger Gold und Verzierungen
würde sie schöner machen. In dem Kirchcnschatze ist ein
grosser Reichthum aufgehoben, und finden sich da verschiede¬
ne Werke der Kunst; auch hat das Gottshaus eine ansehnli-
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ehe Bibliothek , Naturalien- Sammlung, Druckerey, und an¬
dere Merkwürdigkeiten.

Eine halbe Stunde von da, ist ein Benedictiner Frauen-Klo-
fter , in der Au, welches unter dem Schutz der Abtey Einsie-
deln stehet Dieses Kloster ist wegen den schönen Arbeiten,
Welche die Frauen verfertigen , berühmt.

ELpingen » Ein Bernersches Pfarrdorf in der Landvogtey
Wildenstein am Bözberg an den Gränzen des Frickthals.

Elgg . Ein wohlgebauter, , in einer unmuthigen Gegend lie¬
gender Markt - Flecken , der.neben den gewöhnlichen Wo-
chcnmarkttagcn annoch 3 Jahrmärkte hat. Die Behandlung
der Gemeind- Angelegenheiten, wird durch den Rath besor¬
get , deine' die Gerichtsherren den Vogt und Statthalter geben.
Zur Zeit der Reformation war ein kleines1 Chorherren- Stift
da. Auch stand ehemal an dem Ort der itzigen Hochwache
das feste Schloss und Stammhaus der Edeln von Schauenburg,
welches 1349. die Züricher zerstöret haben. Die ansehnliche
Familie W'erdmüller in Zürich ist in Besitz der Herrschaft
und des Schlosses auf der Anhöhe bey Elgg.

Elm . Das Glarilersehe Pfarrdorf des Tagwen in dem Sernft-
Thal . Jenseit der Sernst, liegt das Dörfgen Sctuvendi. Eine
halbe Stunde hinter der Pfarrkirche ist das Wicheler - Bad ,
das aber nicht bewohnt ist. Ob Elm ist das bekannte St.
Martins -Loch , durch welches man zu Elm den Aufgang der
Sonne des Jahres nur 3 Tage sehen kann. Diese Felsenspitze
trennet das Land GlaruS von dem Granen Bund.

EmBK-ACH.  Ein grosses Pfarrdorf in der ZürchcrfchenGraf-
schaft Kyburg. Vor der Reformation war da eine Chorher¬
ren - Stift St. Peter und Paul , deren Entstehung wegen Ver¬
lust der Documente, bey öfterem Brand und Verwüstung, un¬
gewiss ist. Als in dem Sempacher- Krieg 1389- die Oestrei-
chcr viele Beute in dem Kirchhof aufbewahrt hielten , be¬
stürmten die Züricher denselben, und ward beym Sturm die
Kirche , Stift und Dorf durch unglücklichen Zufall in Flam¬
men gesetzt und ganz eingeäschert. Ao. 1407. ward es wieder
gebauet, aber im Züricher - Krieg 1444. von den Eydgenossen
bis auf 2 Häuser abgebrannt. Die dermalige Pfarrkirche ist
von guter Bauart , aber wenig Dauerhaftigkeit. In der Nähe
<Us Dorfs war der Edelsitz Blauen, dessen Herren Mitstifter
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der Stift waren. Die Einkünfte werden durch einen Ziiricher-
Amtmann bezogen. Ganz nahe dabey ist das Pfarrdürfgen Lu-
fingen, in einer sehr anmuthigen Gegend.

Embs . Eine grosse katholische Psarrgemeind im Obern Bund.
Die Sprache der Bewohner ist roinansch. Unweit dem Dorfe,
auf einem Hiigel , stand das Stammhaus der Grafen von Ho¬
hen - Embs in Schwaben.

Engelberg . Eine Benedictiner - Abtcy in Unterwaiden ,
unter dem Schutz der Cantone : Luzern , Uri , Schweiz und
Unterwaiden. Der Aht ist Herr der .Freyen Herrschaft Engel¬
berg. Dieses Kloster gab jederzeit rühmliches Beyspiel von Li¬
beralität gegen Fremde , welche die Gegend besuchten, und
die Milde, womit die zahlreichen Bewohner des Thals behan¬
delt werden , machet die Leuthe glücklich.

Das Bergthal ist für den Naturforscher sehr merkwürdig;
man findet da verschiedene Minerale und einen schönen schwar¬
zen Marmor, und für das Aug immer Abwechselung von Glet¬
schern , fruchtbaren Weiden und Wiesen. Auf dem Tittlis-
berg ist eine der herrlichsten Ausfichten.

EnTfelden . Ein Bernersches ansehnliches Pfarrdorf , in
der Landvogtey Lenzburg.

Entlibuch . Eine zerstreute Pfarrgemeine , der Haupt-
flecken dieser Luzernerschen Landvogtey.

St . Erhard . Ein kleines Luzernersches Dörfgen , in der
Landvogtey Knuttweil . In der Nahe liegt der Manen - See,
in welchem ein Schloss steht , das dem Grafen Riva gehöret.

Erlenbach . Ein Pfarrdorf , in der Züricherfchen Vogtey
gleichen Namens, am Gestade des Zürich - Sees. Die Abtey
Einsiedeln hatte ehemal eine Probstey da , und die Freyherren
von Tengen waren Vögte der Probstey. Ao. 144; . in dem alten
Züricher- Krieg thaten die Eydgenossen da einen Einfall , und
wurden von den Zürichern mit starkem Verlust zurück ge¬
schlagen, und wieder in die Schisse gejagt. Eine Viertelstun¬
de ob dem Dorf ist ein schöner , mahlerischer Wasserfall.

■— — Ein grosses Pfarrdorf jenseit der Simmen, in
der Bernerschen Castellaney Nieder- Simmenthal.

Ermatingen . Ein schöner , wohlgelcgener Flecken im
untern Thurgäu. König Pipin schenkte denselben dem Kloster
Reichenau. Die Einwohner sind vermischter Religion.
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Eemenschweil . Eine kleine Dorfschaft in der Landvog*
tey Uznach. Unweit davon liegt ein Schwefelbad, welches
von Benachbarten stark besucht wird.

Erne : Der Hauptflecken des zweyten Zehend des Obern
Wallis , wo das Rathhaus und Hochgericht ist ; da werden
die Zehend - Zufammkönfte gehalten. Der Ort ist ziemlich
gross und wohl gebauet, und liegt auf einer fruchtbaren
Anhöhe

Ekstfeld.  Ein grosses, auf beyden Seiten der Reufs ge¬
legenes Ffarrdorf im Canton Uri , an der Landftrasse des Gott-
hards. Ueber die Reuse gehet eine schöne steinerne Brügge.

Escii,  Zerstreute Häuser am Ende des Schächentlmls, in
der Pfarr Schächen, in Uri.

Eschenz . Eine katholische Dorfschaft in der Landgraf¬
schaft Thurgau ; gehöret mit dem Freysitz Freudenfest , der
Abtey Einsiedelei, welche alles durch einen Conventtialen be¬
wohnen und verwalten Lasst. Die kleine Rhein - Insel Werd
liegt an dem Ausfluse des Unter - Sees in dem Rhein, auf sel¬
biger stehet St. Othmars- Kapelle; dieser war erster Abt zu
St . Gallen. Im Jahr 760, ward er des Ehebruchs beschuldigt,
und dahin verwiesen. — Sein nachher heiliges Lehen aber
machte ihn zum Wunderthater . Seine Weinflasche , die er
täglich gebraucht, ward nie leer. — Ao , 779. find die Gebei¬
ne des Heiligen nach St. Gallen abgeführt worden. Ao. 1526.
•Ward diese Insel dem reformirten Pfarrer von Eschenz zur
Wohnung angewiesen. Ao. i $8o. aber ward Pfarrer und re-
sormirte Religion mit Gewalt verdrängt. Die Römer hatten
da wahrscheinlich eine Brügge von dem Thurgäu an das  Alle-
'mannsche Gestad hinüber , wovon man bey sehr kleinem Was¬
ser noch Spuren findet.
■■Essert . Ein Hof in der Freyburgischen Landvogtey Bel-
legnrie. ^ !
•' Eschlismätt .' In der Lnzernischen Landvogtey Entli-
blieh , eine grosse Pfarrgemeine und Dorf. Der Ort ist wegen
seinem starken Viehmarkt weit bekannt.

Etzel.  Gebirg , welches theils zu Ein sied ein , theils zu
tlen Höfen des Canton Schweitz gehört. Auf diesem Berg soll
sich der H. Meinrad viele Jahre in der Wildnise aufgehal¬
ten haben. Auf der Höhe des Bergs in der Capelle ist das
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Herz und Eingeweid des Heiligen. Ao. 1698. ward die sehr
niedliche Kapelle neu erhallen. Von da hat man eine reitzen-
de Aussicht auf den Zürich - See. Am Fuss des Bergs gegen
Einsiedeln ist die Teufels - Brügge.. Gleich daneben ist ein al¬
tes bald zerfallenes Haus, welches der Geburtsort des Theo-
phrastus Paraceliüs seyn soll. Die Bewohner der Gegend zäh¬
len noch viele Gespenster, die in dem Hauskeller von dem
Zauberer sollen verbannet seyn.

Fahr , zu Windisch . Sehet Gebistorf.
Faido . Der Haupt - Flecken des Liviner - Thals , an der

Seite des Tessin. Der Urnersche Landvogt hat da seinen Sitz.
Der Ort hat ein Capuziuer- Kloster und Spithal für arme
Keifende.

Falkenstein . Ein zerstörtes Schloss am Eingang der
Clus , auch Blauenstein genannt, der ehemalige Sitz der Gra¬
fen dieses Namens. Der Ort hat durch Erderschütterungen
und Kriege vieles gelitten. Neu Falkenstein auf dem Fels in
der Nähe von Baistal, ist der Sitz des Solothurnichen Land¬
vogts. Am Fuss dieses Felles theilen sich die Landstraßen über
den Hauenstein und über den Paffavant. Neben dem Schloss
steht die Gap eil St. Wolfgang und die Wohnung des Pfarrers
von Holderbank.

Fals . Eine wilde Gegend , zur Rechten des vordem Rheins,
in dem Hochgericht.Lugnez, oder Longanizza. Die Landfpra-
che ist romansch.
. Faoug . Ein grosses Bernerfches Pfarrdorf , an der Seite
des Murter - Sees. Der dasige Pfarrer geniefst die hefste Pfrün¬
de des Landes Waadt.

Feldbach . Ein kleines Dürfgen mit schönen Häusern , in
der Zürcherschen Landvogtey Grüningen, zur Pfarr Hombrech-
tikon gehörig.

— — Ein Frauenkloster in der LandgraffehaftThur-
gäu , gleich unter Steckborn am Unter - See. Ehemal stand
eine alte Burg daselbst, welche die Edeln von Feldbach von
den Freyherren von der Klingen zu Lehen hatten. Auch wei-
hete da im X. Jahrhundert Bischof Conrad von Conftanz eine
Capelle. Cuno, Ritter von Feldbach , verkaufte mit Bewilli¬
gung seines Lehenherrn den Beginen- Schwestern auf der Brugg
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zu Constanz An. I2; r . Burg und Cnpelle. Die Beginen wur¬
den Benedictiner- und bald darauf Bernhardiner- Ordens.

Felwen , Ein Pfarrdorf in der Landgrafschaft ThurgSu,
unter der Bottmässigkeitder Stadt Frauenfeld.

Feuerthalent , Ein ansehnlicher Flecken in der Ziircher-
schcri Obervogtey Lauffen , gleich an dem Briiggenthor der
Stadt Schaffhausen.

Fidris . Eine grosse Pfarrgemeine , auf einer Anhöhe , im
Bündlnerischen Hochgericht Castels. Hier stand ehemal das
Schloss Valära. In dem gegen Mittag gelegenen Thal ist ein
vortrefiiches Sauerwasser und Heilbad , das in allen Absichten
viele Bequemlichkeit hat ; es wird immer stark besucht.

Fies.  Ein kleines Dörfgen in Livincn, in der VicinanzPrato»
Filisuk . Eine grosse reformirte Pfarrgemein des Gericht

Bargiin im Gottshaus- Bund. In der Gegend stand ehemal das
Schloss gleichen Namens.

Flims.  Eine grosse reformirte Pfarrgemein des Hochge¬
richts im Obern Bund. Der Ort ist merkwürdig , ' und hat
wahrscheinlich seinen Namen von den vielen Bächen, die da
vorbey hiessen, derer Zahl auf 13 kömmt. Auch war da ehe¬
mal eine Stahlfchmidte, zu welcher das Erz ab den Guntze.u
hergebracht ward. Auf dem Flimserberg ist das Martins-Loch.
Sehet Elm.

Flaweil . Ein meist reformirtes , ansehnliches Dorf in der
Grafschaft Toggenburg. Dieser Ort ist wegen den ausseror-
dentlich vielen und starken Brunnqnellen merkwürdig.

Fluei .en . Ein Pfarrdorf am Geftad des IV. Waldstiidtciv
Sees im Danton Uri. Allda ist die Sust und Sehifflände für
die aus und nach Italien gehenden Güter. In der Nähe ist ein
Freysitz der Familie Epp , in einer herrlichen Lage , und was
denselben merkwürdig machet , ist eine grosse Strecke Lan¬
des , die Herr Carl Epp mit grossen Kosten und vieljähriger
Arbeit der See abgewonnen hat. Wo ehemal Pfütze und
Sumpf war, da find nun die herrlichsten Wiesen und Baum¬
gärten , die dem Besitzer grossen Vortheil abwerfen.

Fi .urlingrn . Ein Dorf am Rhein , in dem zur Graf-
schaft Kyburg gehörigen Amte Uhwiesen.

Fraubrunn » Ehemal ein Frauenkloster Cisterzienser- Or¬
dens , Ao. 1246. von dem Grafen von Kyburg gestiftet. Ao,
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1517, ward es eingezogen, mm bezieht ein Bcrnerscher Land-
vogt die Einkünfte , zu Handen des Staats. I11 der Nahe iß
eine Denkfaule des grossen Sieges, welchen die Lernet Ao.
1375. über die Armee des Herrn de Couci erfochten. Ao. 1S0; .
fand man in der Gegend einen mit vielen silbernen römischen
Münzen angefüllten Topf

Frauenfeld . Die Hauptstadt der Landgrafschaft Thur-
gän , an dem Flüssgen Murg ; die Bewohner lind vermischter
Religion. Die Zeit der Entstehung der Stadt ist ungewiss,
die Stadtsachen und Herrschaft über einige Dörfgen und Höfe
stehen unter 8 reformirten und 4 katholischenRäthen. Schei¬
dungen, Etb , Eigen und Maiefiz beurtheilet der grosse Rath,
2 Schultheisseund 30 Glieder. Die Schultheiffe sind von un¬
gleicher Religion, und so auch die Kanzley. Ist der reformir-
te Schultheifs an der Regierung, so ist der katholische Stadt¬
schreiber Notarius. — Der Landvogt der Landgrafschaft Thur-
gäu hat da in einem sehr alten schlechten Schlosse seine Woh¬
nung , und die ganze Eydgenossschaft hält alljährlich im An¬
fang des Heumonats ihre allgemeine Gefandschafts- Versamm¬
lung in dieser Stadt. Jeder Canton und Verbündeter hat dop¬
pelte Gesandsehaft, und Zürich ist das Präsidial und ausschrei¬
bende Ort. Die Gesandschaften auswärtiger Machten werden
da verhöret , dann die gemein Eydgenofsifchen Sachen verhan¬
delt ; endlich die Angelegenheitenund Appellationen der Land-
grafschaft, der Landvogtey Rheinthal , Sargans, und der obern
Freyen - Aemter. Ao. 1771. erlitt der kleine Ort durch Brand
einen Verlust von 64 Häusern , die nachher meistens wieder
aufgebauet worden. An. 1788. brannte der grösste Theil der
Ao- 1771. verschont gebliebenen Häuser auf den Grund ab.

Freyburg . Der X . Canton und Republik der Eyd-
genofsschaft, katholischer Religion, ist beynahe ganz von Bern
eingeschlossen; nur gegen Abend  ist der Neuenburger- See die
Gränze. Das Land hat starke Viehzucht , und grossen davon
abfliessenden Nutzen , besonders von leinen Käsen von Gryers.
Die Flüsse sind : Die Saauen , die Senfe, die Broye, Seen
hat der Canton keine. Die Stadt ist Herr des Landes. Ihr
Daseyn hat sie dem Herzog Berchtold IV. von Zähringen 1179.
zu danken, und Ao. 14S1. nach geendeten Burgundischen Krie¬
gen kam sie in den EydgenofsifchenBund.
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Die Kegierungsformdieser Republik ist aristokratisch, und
bestehet aus dem Kleinen und Grossen Rath der CC. , die aus
71 regierungsfähigen Familien gewählt werden. Der Kleine
Rath hat 24 Glieder, unter welchen 2 Schultheisse Einbegrif¬
fen lind. Die XIII . Zünfte haben auf die Regierung; - Ver¬
fassung keinen Bezug , es können aus einer Zunft viele oder
wenige Glieder , auch keines zur Regierung gelangen. Die
Wahl der Schultheisse steht hey klein und grossem Rath und
allen Bürgern der Hauptstadt. Die kleinen Räthe und Sechs-
ziger werden von den Bürgern und Sechszigern, mit Aus¬
schluss des Kleinen Raths gewählt. Diese Sechsziger, die mit
112 Bürgern und dem Kleinen Rath die 200 ausmachen, ha¬
ben gegen die 112 Bürger des Grossen Raths das aussehliessen-
de Recht , sich um Kleine Rathsstellen , Venner- und Heim¬
licher - Chargen zu bewerben.

Unter der Bottmälsigkeit der Republik stehen 19 Landvog-
teyen , und die alte Landschaft von 27 Kirchspielen.

Dann hat sie mit Bern die Landvogteyen: Granson, AI irr¬
ten , Schwarzenburg und Tscherlitz.

Die Miliz des Landes ist in XI . Regimenter eingetheilt,
und giebt zum Eydgeniifsifchen Defensional 800 Mann , und
den Oberst- Fcldzeugmeister zum zweyten Heer.

Das Wappen des Staats ist ein von schwarz und weisser
Farbe getheilter Schild.

Freyburg.  Die Hauptstadt des X- Cantons der Eydgenpss-
fchaft. Ao. 1179. erbaust« sie Herzog Berchtold IV. von Zäh¬
ringen. Sie ist gross und mit sehr schönen Gebäuden verse¬
hen. Der Saanen- Fluss umfliesst einen beträchtlichen Theil
der Stadt , und hat da drey Bniggen. Die bergigte Lage giebt
der Stadt an verschiedenen Orten ein lehr mahlerisches
Ansehen. .

An der Hauptkirche St. Nikiaus ist das grosse Portal merk¬
würdig. Dieses ansehnliche Gebäude hat verschiedene kost¬
bare Grabmäler ; unter andern des berühmten Jesuiten Cani-
sius. Hinter dem Hochaltar ist eine Einschritt zum Andenken
des Bundes der katholischen Eydgenossschaft, mit Spanien.
Die Kirche hat einen Probst und cilf Canonicate. Heben
dieser Stiftskirche sind noch verschiedeneältere , und Klöster.
Das schönste aller dieser Gebäude aber , ist das Jesuiten - Col-

legium
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leglum an dem erhabensten Ort der Stadt. Oben gedachter
P. Peter Canisms war da erster Rector. Dieses Collegium hatte
eine ansehnliche Bibliothek;

Die weltlichen öffentlichen Gebäude sind meistens schön,
und zeugen von dem Wohlstand dieser Republik. So roh lind
wild die Gegend der Stadt ist , so hat Ire doch sehr viel Un¬

muthiges , dazu trägt die Weite ihrer Strassen und Plätze
vieles bey. In der obern Stadt ist die Sprache französischj
in der untern aber , schlechtes Deutsch. Selten verstehen die

Einwohner beyde Sprachen.
Eine Stunde unter der Stadt an der Saane ist die berühmte

sebenstvürdige Einsiedeley , die Jean du Pre von Gryers in Zeit
2; Jahren in den rohen Fels gehauen hat. Dieses grosse Werk
ist bewundernswürdigerBeweis , was Kopf und Wille eines
arbeitsamen Mannes thun können.

Freyenbach . Ein PFarrdörfgen am Zürich - See , ih den

HöFeu unter Bottmässigkeit des Cantons Schweitz. Ao, 1443.
war da zwischen Zürich und Schweitz ein hartnäckiges Ge¬
fecht , in welchem anfänglich die von Zürich , nachher aber
die von Schweitz den Sieg erhielten. Dieser Ort und seine
Benachbarten waren von Ao. 1391. an , dem Canton Zürich,
In diesem ersten Krieg zwischen den Eydgenossen und Zürich j
ward Zürich gezwungen, Kraft eines von den Eydgenossen( sei¬
nen damaligen Gegnern, ) ergangenen Spruchs, alle diese Höfe
mit aller Landesherrlichkeit an den Canton Schweitz abzutret-

ten. Das war die erste Eroberung eines Eydgenossen, gegen
Eydgenols, den ältesten Verbündeten! Sehet auch Uznacb.

Freschels , oder Fjlöschholz . Ein Dorf an dem Moos

in der Landvogtey Murten, Der deutsche Ritter - Orden hatte
ehemat eine Commenthnreydaselbst.

Frienisbekg . War ehemal ein Cisterzienser - Kloster , itzt

eine Bernersche Landvogtey, deren Einkünfte zu Verpflegung
der Annen, und einiger PsnrrpFrunde verwendet werden.

Frutigen , Eine Bernersche Castellaney ; die dasige Pfarr¬

kirche erbarmte Ao. 933. Rudolf I. König von Klein- Burgund.
In dem nahe dabey liegenden Schloss wohnet der Castellan.
In der Gegend ist ein gutes Bad , welches aber wegen seiner
Lage wenig besucht wird.

N
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Fuet.  Im Bischof- BaseUchen Miinfttrthal. Gleich beydiesem Dörfgen wird ein schueeweisserSand gegraben, der
zu einer Schmdztiegel- Compoiition lehr tauglich , und beynaheunschmelzbar ist,

Furca - Berg . Ein Nachbar und Bergjoch des Gotthard-
bergs , zwischen über - Waliis und dem Urscler- Thal . Aufder Höhe der Furka hat man eine weite Aussicht über die
Savoyischen Eisberge. An Abschuss gegen Waliis ist der Rho-dan - Gletscher, der der Rhone den Ursprung giebt.

Furt . Eine kleine Dcrfschasr in der Grasschaft Toggen-hurg im untern Neckcrthal.

Gambs . . Ein grosser Flecken in der Laudvogtey Gaster,unter Schutzherrlichkeit von Sehweitz und Glarus. Dieser
Ort mit seinem Amte oder Landschaft hat die Regierung mitden Schirmherren getheilt. Ersterer behandelt durch Ammann
und Weybel Civilsachen, der Landvogt des Gasters hingegen die
haheitlichen Geschäfte. Die Bussen werden gleich getheilet,lind alle Abgabe der Gambscr find auf jeden der 2 Cantoue12; st. , auch 2xr . von jeder Haushaltung für eine Fastnacht-Henne. Die Landleuthe kauften sich Ao. 1468. von dem Frey-herrn von Rastel wart Herrschaft und Abgaben los. In demGambier- Amt liegt das alte Schloss Hohen- Sax. In demWald bey Gämpclen ist ein Schwefelbad.

Gansbrunnen . Eine Dorfschaft in der Soiothurnschen
Landvogtey Falkenstein, zuoberst in dem Balstall an den Grän¬zen des Bistum- Basels. Die Kirche ist sehr alt. Hier warehemal ein Gesundbad.

Gaiss . Ein grosses Pfarrdorf in Appenzell Ausser- RI10-den. Der Ort wird wegen seiner angenehmen Lage im Som¬mer von vielen Fremden besucht, welche da Molken trinkenlind baden.
Galgenen . Ein Pfarrdorf in der Untern March , dem

Canton Sehweitz gehörig. Diese Pfarrgemeine giebt 5 Gliederin den Landrath der Landschaft March.
St . Gallen . Eine Republik und Zugewandter Ort derEydgenossschaft, welcher erst im Jahr 1666. das Recht erhal¬ten , Gesandtschaftenauf die Tagsatzungen abzuordnen. DieseStadt hat ihren Ursprung dem uralten Gottshaus zu danken.
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Uire Freyheiten entstanden nach und nach durch Befreyun-
gen der Aebte, durch Confirmationen lind AusdähnungenKay-
ler Friedrich des Zweyten und Rudolf des Ersten, welcher sie
Ao. IL8I- dem Reich einverleibte.

Ao. 1402. als die Appenzeiler sich wider den Abt von St.
Gallen auflehnten, macheten die Bürger von St. Gallen ein
Schutzbündnis , und Kayser Robert vermittelte in» Jahr 1417»
ihre Unabhänglichkeit von der Abtey. Als aber Abt Caspar
145fr. ein Schirmbiindniss mit Zürich , Luzern , Scluveitz , Zug
und Glarus machte , so trat gleich im Jahr 1454. die Stadt
mit diesen Cantons in ewige Bündniss, Kraft welcher sie das
2te Zugewandte Ort geworden.

Die ausgebreitete Handlung mit MoiilTeline und Leinwand,
und das Etablissement verschiedenerFamilien in ausländischen
Handhingsstädten hat dem Ort vielen Reichthum und dem
Bürgerstand gute Nahrung verschaffet. Die Zahl ihrer Ein«
wolmer wird etwas zu 8000 Seelen gezählet.

Die Stadtbibliothek besitzet viele Seltenheiten in Handschrif¬
ten , welche meistens von den bekannten Reformationsbeför¬
derern von Wadt , Vadian, gesammelt worden. Dann ein be¬
trächtliches Miinzkabinet ; auch sind in Privathänden verschie¬
dene Natur - Kunst- und Münz- Sammlungen.

Die ganze Bürgerschaft ist in 6 Zünfte getheilt , und eine
Gesellschaft des Adels und der vornehmsten Familien. 3 Bür¬
germeister, 9 Rathsherren und 12 Zunftmeister , machen den
Kleinen Rath aus , welcher die meisten Geschäfte mit Appel¬
lation an den Grossen Rath , ( der inclusiv des Kleinen aus 66
Gliedern besteht) besorget.

St . Gallen . Die fürstliche Beneiiiliner- Abtey.  Gleich
an den Stadtmauern und im Einfänge derselben. Der Ursprung
dieses Klosters geht in das siebende Jahrhundert hinauf. Der
heilige Gallus soll im Jahr 640 gestorben seyn. — Die Fröm¬
migkeit des benachbarten Adels brachte dieses Gottshaus zu
grossem Reichthum und Macht , und die Verschwendung für
Krentzziige versebassete den Achten oft Gelegenheit, Länder
und Güter an sich zu kaussen. Obgleich die Hungarn schon
im Jahr 925. das Kloster plünderten und zerstörten , so hub
es sich doch bald wieder empor. Ao. 1204. ward der Abt in
den, Titular - Relchsfurstenstanderhoben , und der Pabst gab
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ihm Ao. irr ; , das Recht , die Insel zu tragen, Ao. ILI8. er¬
hielt Abt Conrad der I, von Graf Diethelm von Toggenburg die
Stadt Wyl , und das Schloss Alt - Toggenburg. Bis aus Endedes XIV. Jahrhunderts nahm die Abtey immer an Macht zu.
Endlich empörte floh die Landschaft Appenzell, die über Be¬
drückung klagte , schlug die Aebtischen Volker an verschiede¬
nen Orten , und ward Ao. 1407. durch einen geschlossenen
Frieden von den Achten ganz unabhängig anerkannt. Dieser
harte Stoss nöthigte den Abt Caspar Ao. 1451. mit Zürich ,
Luzern , Schweitz und Glarus ein ewiges Bürger- und Land¬
recht aufzurichten ; so ward der Abt Zugewandter Ort der
Eydgenossschaft. Ao. 141,8. kaufte Abt Ulrich die Grafschaft
Toggenburg und andere Herrschaften. Nun wollte die Stadt
St. Gallen dem Abte nicht gestatten, ein eigenes Thor in die
Stadt zu öffnen. Dieser Abschlag vermochte den Abt, zu Krän¬
kung der Bürger, ein neues Kloster zu Rorsehach zu erbauen.
Diesen Schimpf rächsten aber die Bürger und Appenzell Ao.
1489. durch Brand und Verheerung des neuen Klosters. Der
Abt suchte Hülfe bey den Schirmorten, und diese rückten
16000 stark vor St. Gallen , und zwangen die Stadt, den Abt
durch Wiedererbauung des Klosters, und wichtige Geldsummen
zu entschädigen. Die Reformation nöthige den Abt, das Kloster
zu verlassen; das Uebergewicht der katholischen Stände aber
brachte den Abt bald wieder in ruhigen Besitz. Ao. 1712. ent¬
stand neuer Streit mit Toggenburg, und Krieg. Bey Annähe¬
rung der Züricher - und Berner- Truppen flüchtete Abt und
Convent auf Neu- Ravenspurg in Schwaben. Erst im Jahr
1718. ward Friede und die Abtey erhielt ihre Rechte undLänder wieder zurück.

Die Gebäude des Klosters sind Von sehr beträchtlichem Um¬
fange. Die kostbare Kirche ward Ao. 1754. angefangen ausdem Grunde zu bauen. Schade! dass mit der Kostbarkeit,
nicht durchaus Geschmack verbunden ist.

Die Bibliothek ist wegen der grossen Zahl seltener Hand¬
schriften eine der merkwürdigsten in der Schweitz; damit istauch eine Münzen - Sammlung verbunden.

St . Gallen - Capelle , Eine Pfarre und Dorfschaft des
Tagwen Riittersehweil in der Landvogtey Uznach , an den
Gränzen von Toggenburg.
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Gallmiz . Eine Dorf,chaft in der Landvogtey Murten , nahe

am See.
Gebistörf , Ein Pfarrdörf vermischter Religion , in der

Grafschaft Baden , in der Nähe der Aare. Zu Zeiten der Römer
soll der Ort Gabinii Villa geheissen haben. An daliger Kirchen*
matter findet man ein paar Römische Innschristen , die da ge¬
sunden worden,

Gemmi . Ein hohes Alpgebirg und Bergkette zwischen Bern
und dem Lande Wallis . Von Bern aus , eine Tagreise weit,
führet eine gute Strasse bis nach Kandelstäg. Gleich hinter dein
Kandelstäg üt alles Fuhrwerk unmöglich ; entweder miethen
sich Reisende am Kandelstäg Pferde, oder lassen steh tragen. Von
gedachtem Ort zum Schwarrenbach, einem schlechten Wirths¬
haus , hat man 1 1/2 Stunde , und von da noch 3 1/2 Stunde in
dasrBad Leuck. Auf der Berghöhe ist der Lac de Joux , oder
Dauben- See , der oft 9. Monate zugefroren bleibt. Reifende,
die oft , ohne es zu wissen, wenn er noch mit Schnee bedeckt
ist , darüber gehen , müssen sich wohl in Acht nehmen , wenn
er zu schmelzen beginnt , um nicht ohne Rettung zu versinken.
Der Uebergang des Berges ist für den Beobachter der grossen Re¬
volutionen in der Natur immer abwechselnd und äußerst merk¬
würdig , fürchterlich für viele Reisende, aber ohne grosse Ge¬
fahr , wo sie sich führen oder tragen lassen.

GEMPENAC.H. Eine Dorfichaft in der Ländvogtey Murten,
Genf , Dieser mit Zürich und Berti alliirte Freyftaat , an den

Gränzen von Frankreich , Savoyen und Bern , war schon unter
den Römern der Hauptfitz der Allohrogeu, und Caesar bevestigte
sie zur Vormauer gegen Helvetien. Diese so herrlich gelegene
schöne Stadt ist wohl befestigt. Der grössere Theil an dem lin¬
ken Ufer der Rhone ist die eigentliche Stadt , der kleine am ent¬
gegengesetzten aber hat den Namen St. Gervais;

Zu Genf werden Bourgeois getrennt diejenigen, welche als
fremde Anfasse Bürger- Briefe erhalten haben. Auch diejenige
Kinder von Bourgeois oder Citoyens, die außer Land gebohren
werden , und keine zehen Jahre in der Stadt Genf , oder in
deren Gebiet verlebt haben. .

Die Citoyens sind Söhne der Citoyens oder Bourgeois, die
wirklich in ihrem Vaterlande gebohren und erzogen sind. Nur
diele haben das ausschliessliche Recht zur Magistrats- Würde.

Die Volkszahl der Stadtist etwa 23000 tt. ihres Gebiets 12000.
Die Citoyens- uiid Bourgeois- Familien machen ungefähr ei¬

nen dritten Theil der ganzen Volksmenge. Die zween andern
Theile bestehen 0  aus Fremden , die Schutz haben; 2) aus
Genfer Landsassen; 3) äus Habitanten oder Fremden , die Be¬
willigung erhalten haben , in der Stadt zu wohnen , und ihre
Nachkommen, Diese gte Classe sind die Natifs und haben
den Zutritt , Bourgeois zu werden , bey der ersten Wählung
vermittelst einer kleinen Taxe* und dann unentgeldlich bey eD
aar iweytem
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Der Conseil- General, wenn er gesetzmäßigversammelt ist,ist der Souverain, Von ihme hängt Gesetzgebung, Auflagen ,Bündnisse machen &c. ab. Er wählet den kleinen uinl grossenRath. Dabey aber können die Glieder des grossen Raths nicht än¬derst als aus Citoyens und Bourgeois genommen werden. Unddie Glieder des kleinen Raths werden aus Citoyens, die schonGlieder des grossen Raths find , genommen.
Die vordersten Häupter lind 4. Syndics, die für ein Jahr langvon dem Conseil- General nur aus dem kleinen Rath können ge¬wählt werden , und nach Verfiuss des Jahres dann 3. Jahrelangder Wahlen unfähig bleiben.
Die executive Gewalt liegt in den Handen der Syndics undkleinen Raths; der XXV' . Glieder hat.
Dann ist der Rath der LX , wo dem kleinen Rath der XXV.annoch XXXV. Glieder aus dem grossen Rath angethan sind.Dieser versammelt lieh nur zu Berathschlagung wichtiger,auswärtiger Geschäfte.
Der grosse, oder Rath der CC. schliesst den kleinen Rath insich, und besieht aus Citoyens und Bourgeois. Wenn dieserRath vollständig ist , so gehet er bis auf CCL. Die Glieder wer¬den von dem Conseil-General auf 7. Jahre gewählt. Nach ei¬nem Jahr Stillstand aber, werden sie wieder für 7. Jahre wahlfä¬hig. Diejenigen aber , .die 4 miUeinmüthig  von dem Conseil-Ge¬neral gewählt werden , es feye für den grossen Rath , oder eineandere Charge, bleiben es Lebenslang. So auch die Gliederdes kleinen Raths.
Die erste Instanz der Civil-Justiz wird VAudience  genannt, undstehet unter der Direction des Lieutenant, der die erste Chargenach den Syndics ist , die der Conseil- General für tzin Jahr langwählt . Dieser hat neben sich b.Auditeurs, Glieder des gr. R.auch von dem Conseil- General auf 3. Jahre gewählt.In dem Gebiet besorgen dieses die Chatelains, die auch für3. Jahre von dem Conseil- General erwählt werden.
Dann bestehet die zweyte Civil- Instanz aus 7. Gliedern, undwird die Appellationskammergenannt ; sie sieht unter Prassid.eines Syndics. Von diesem Gerichte kann man an den kleinen ,dann an den Räth der CC. oder letzte Instanz in Criminalfällen

appelliren. Die Fälle geschehen aber äusserst selten.
Genf zeichnet sich durch kurze und nicht sehr kostspieligeFrocessordnung aus.
Bey der Ct'iminal- Justiz ist in der Stadt die Audience  die er¬ste Instanz, auf dem Lande der Chatelain. Alle wichtigen Er¬

eignisse aber kommen dafür den kleinen Rath ; wobey aber beyCapital^Verbrechen nachher der grosse Rath die Sentenz deskleinen mildern kann.
Der jProcitreur- General  ist der Gewährsman des Volks-Freyheitdes einzelnen Menschen und der Gesetze. Die Wachsamkeit

auf alles dieses, ist feine Pflicht , dabey stehen auch die Way-sen unter seinem besondern Schutze. Diese schöne Würde
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bekleidet ein Glied des grossen Raths 3. Jahre lang. Die Wahl
stehet bey dem Conseil- General , der da wieder für 3. Jahre
bestätigen kann.

Eine Garnison voji 14. Compagnien, jede zu 50. Mann, sichert
die Stadt. Neben dem müssen alle Genfer bewaffnet und zur
Vertheidigung des Staats gefasst seyn. Einer der Syndics , ge¬
nannt Syniic de la Garde, hat das Commando unter der Leitung
des kleinen Raths über die Truppen.

Die öffentliche Erziehung ist auf Kosten des Staats. Die
Lehrer des Collegii und die Professoren der Academie sind von
dem Staate besoldet, und nehmen keine Rezahlnng von Schülern.

Andere rühmliche Instituten werden durch die Grossmuth
von Privatleuten unterhalten : z. B. Sorge, arme Waylenkin-
der Handwerke erlernen zulassen ; eine Gesellschaft, die Kin¬
dern unentgeldlich Religions- Unterricht geben lässt ; eine Ge¬
sellschaft, die Künste befördert ; eine öffentliche Bibliotheck;
eine Schwimmschule; einen allgemeinen Spithal ; Armenpfle¬
ger , 1) für Franzosen, r ) für Deutsche, und 3) für Italiäner,

Die merkwürdigsten Gebäude sind:
Die Stiftskirche St. Pierre , bey welcher ehemal der Bischof

und 3s Domherren waren. Herzog Heinrich von Rohan hat
da fein Grabmal, und die Frinzeflin Amalia von Nassau, Fürstin
von Oranien, Wittwe Don Emanuels , Prinzen von Portugal,
welche Ao. 1628. zu Genf gestorben. Dann sind noch viele an¬
dere von berühmten Leuten , auch einige Römische Umschriften.

In der Kirche St. Gervais ist ein Grabmal zum Andenken
derjenigen , welche Ao. 1602. bey der Escalade ihr Leben für
das Vaterland aufgeopfert haben.

Das Rathhaus , nahe bey der Domkirche , ist ein schönes Ge¬
bäude. Ein breiter gepflasterter Gang, in Form einer Wen¬
deltreppe , kann bis zum Dache hinauf befahren werden.
Verschiedene alte Aufschriften, Begräbniss Urnen und Ossua-
ria werden da aufgehoben. Ob dem Eingang des Rathhauses
steht wieder ein Denkmal auf die Escalade.

L’Eveche' istitzt das Gefängniss, war aber ehemal der Wohn¬
sitz des Bischofs.

Le College hat ebenfalls viele alte Römische Aufschriften,
und die Grabschrift des gelehrten Jacob! Gothofredi.

Die öffentlichen Spaziergänge le plain Palais , laTreille , ge¬
ben der Stadt vieles Ansehen. Die Erstere liess Herzog von
Rohan mit Bäumen besetzen.

Die ganze Gegend um Genf mit ihren vielen und kostbaren
Landhäusern, zeugen von Wohlstand und Luxus dieser Stadt,

Gursau.  Am Fuss des Rigibergs, am Gestade des IV. Wald¬
städter- Sees. Diese allerkleinste Republik von ganz Europa,
die nicht über 300 wehrhafte Männer in sich hält , machet ei¬
nen Flecken und einige benachbarte Häuser aus. Nur mit Ln-
zern , Uri , Schwcitz und Unterwaiden stehet sie in Bündniis.
Der Rath hat 9. Glieder; bey wichtigen Angelegenheitenziehet
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jedes Rathsglied einen oder zween Männer zu , und dieser ver¬
mehrte Rath heißet dann doppelter oder dreyfacher Landrathä
Das Malcfiz ohne Appellation stehet bey 27 Männern. Der
Ort hat einige schöne Gebäude, und ist wegen seiner pitto-
resquen Lage angenehm.

Gestellen. (Ober - ) EinPFarrdorfamRhodanundFusse
des Grimselberges in Ober- Wallis. Nahe dabey , im Loch ge¬nannt , war ehemal ein Frauenkloster.
>8. Giacomo . Sehet  Tavetsch.

Giornico , oder Irnis.  Ein ansehnlicherFlechen desLL
viner - Thals am Teffin, mit zwo Kirchen. Ao. 1478. schlu¬
gen in dieser Gegend 60o Eydgenossen 15000 Mayländer , und
eroberten bey roo Stück Geschütze, von welchen izt noch §
schwere Kanonen mit dem Französischenund Mayländischert
Wappen und 3 andere mit dem Venetianischen, daselbst vonden XIL Cantons aufbewahrt werden.

Gisweil.  Ein Pfarrdorf im Danton Unterwaiden ob dem
Wald . Hat seinen Namen von dein näehstg'elegenen kleinenSee , welcher hent zu Tage beynah’ ausgetrocknet und
Sumpf ist. An der Stelle der Kirche war ehemal das Schloss
der Freyherren von Hiinneweii , und bey der Kapelle Antonivon Padua, am Fuss des Frackmonts war das Stammhaus der
Freyherren von Rosenberg, welche über die Dorfschaft hoheund niedere Gerichtsbarkeit hatten. ^

GlARESSE» Sehet  LiGERZ.
Gt Anus.  Der Vllt . Danton und Republik , vermischter

Religion, wo die Rcformirten ungefähr 7/8. im Ganzen ausma¬
chen. Er gränzet gegen Morgen  an den Wallensiadter - See j
die Grafschaft Sargans, und an den Grauen oder Obern Bund j
gegen Mittag  an den Obern Bund , Danton Uri und Schweitz ;
gegen Mitternacht  an die SchweitzerseheMark , die VogteyenGaster und Wesen. Die Länge des Cantons von Mitternacht
nach Mittag ist 8 Stunde. Die Breite aber kann , wegen den
vielen hohen Gebirgen, nicht bestimmt werden. Die grösseste
wird etwann 4. Stunde ausmachen. Das Land hat eigentlich
3. lange aber schmale Bergthäler, die mit Riesengebirgen um¬
geben und eingeschlossen sind. Dessen ohngeacht , -sind durch
Fleiss der Einwohner diese Thäler sehr fruchtbar , haben starke
Viehzucht und gute Baumfrüchte, auch etwas Getieid. Dann
ist der bekannte Grünkäs ein starkes Landprodukt.

Dieses Bergland könnte unmöglich seine starke Population
nähren ; also wandern viele in Kriegsdiensteaus ; andere be¬
reisen die weite Welt als Handelsleuthe, so dass beynahe
kein Europäischer Staat ist, wo nicht Glarner anzufressen. Ha¬
ben sie etwas gewonnen , so kehren dieselben bey angerück¬
tem Alter in ihr freyes Land zurück. Zur Handlung sind diese
Leutheausnehmend geschickt, thätig , sparsam, und allen Gs*fahren fcrozeiul.

/
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Die Lint ist der beträchtlichste Fluss im Lande; dann ist
noch die Sernft , die feine Gegenden oft durch Ueberschwem-
mung schädigt. Auch find verschiedene Berg- Seen: Der Kliin-
thaler - der Ober- BJ.egi- See, der Ober- und Nieder- See, auf
der Alp Geiss - Gaden , derMurg - See , auf Mürtschen - Alp.
Alle diese hohe Seen sind sehr fischreich. Dann gehöret ein
Theil des Wallenftadter - Sees zum Canton.

Im XII. Jahrhundert hatte die Stift Seckingen da verschie¬
dene Hechte, ( höher hinauf gehet die Geschichtknnde nicht,
•weil Ao, 1337. viele Documente vorn Feuer verzehret worden.)
Und beym Reiche stand die hohe Landesherrlichkeit und der
Blutbann. Aber Ao. 1390. bemächtigte lieh Herzog Albrecht
von Oestreich dieser Rechte , und brachte es in wenig Zeit
durch Ankauf benachbarter Herrschaften dahin, dass verschie¬
dene ansehnliche Familien das Land verliessen. Da also Gla-
rus , wie gesagt, durch Brand eingeäschert ward , und so sei¬
ne Documente verlohr , und von dem Kayser, Oestreich und
Seckingen Confirmation ihrer alten Freyheiten federte , ward
ihnen alles abgeschlagen. Zu dieser Zeit Leng in benachbar¬
ten Ländern die Freyheit an aufzukeimen, und Oestreich
besorgte wegen Glarus, Das sahen die Evdgenossen, und
rückte Zürich , Uri , Seliweitz und Unterwaiden Ao. 1551. ins
Land , nahmen es ohne Widerstand ein , und schwuren gegen¬
seitige Freundschaft und Htilfleistung. Der Oestreichische Vogt
Walther von Stadion floh nach Wesen , sammelte die nächst-
gelegenen Oestreichischen Kriegsvölker, wollte das Land über¬
fallen , er ward aber geschlagen, und blieb seihst auf dem
Schlachtfeld. Die Burg Näfels fiel in die Hände der Sieger
und ward zerstöret. Ao. 1352. kam also Glarus förmlich in
den Eydgenössischen Bund. Ein öffentlicher Beweis der Red¬
lichkeit der Eydgenoffen ist : — Dass Glarus Ao. 135:9. feine
alte RegierungsForm wieder eingeführt, und den Ritter Gattfr,
Müller von Zürich , im Namen Her IN . Orte angenopimen: Die.
Rechte Oestreichs auszuüben, dejjelben und auch der Stift Sechin¬
gen Einkünfte einzuziehen, und an Behörde zu bezahlen, wel¬
ches eine Quittung von Seckingen, de Ao. 1371. beweiset. Es
war also damal nicht darum zu thun , sich Rechtsamen zu
entziehen, aber nur die alte Freyheit zu behaupten. — Sehet
mehr Näfels.
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Die Regierung ist demokratisch, und geht die Zahl der Lands-
gemeine gegen 5000 Köpfe. Die Landeintheilung ist XV. Tag-
wen , von ungleicher Größe. Jeder Tagwen giebt IV. Raths¬
herren zum Landrath. Wo in einem Theil beyde Religions-
partheyen Rathsglieder haben, z, e. Glarus, Nettstal, Mitlö-
di , Linthal , da wählet jeder Theil die seinen für sich allein.
Dieser Landrath bestehet aus 2 Landammann, von beyden Re¬
ligionen, auch denjenigen, so diese Stelle schon bekleidet haben;
1 Statthalter , 1 Pannerherr , 2 Landshauptmännern, kathol«
und reform. , Landsleekelineister, 2 Landsfähndrichen, nebst
den Aßessoren aus, den Tagwen , wo bey einigen Chargen nur
einer ist , so wird bey Vacantwerdung alternatif aus Refor-
mirten und Katholiken gewählet.

Dann ist noch ein reformirter Rath besonders, auch ein ka¬
tholischer , zu Besorgung ihrer besondern Angelegenheiten. —

Die höchste Gewalt ist also auch da beym ganzen Volke.
Die c.-cmeine versammelt sich am ersten Sonntag des alten May
auf der Allmend zu Glarus. Ab dem Rathhause ziehet der
Rath durch die Hauptstraße des Fleckens mit vorgebenden
Hellebardiers , auch klingendem Spiel, Trompeten und Pfeif-
fen. Dieser Zug wird von- der Staatsdienerschaft beschloßen.
Am Versammlungsortist ein Zirkel mit Stühlen besetzt, in
deren Mitte der Rath , zwischen ihm die reformirte Geistlich¬
keit , und die Richter beyder Religionen, mit dem Landrath
vermischt , sitzen. Um diese alle her formirt das Volk einen
Kreis. Der regierende Landammann eröfnet die Versammlung
mit einer Rede, schwöret dann den Eid der Treue zum Va¬
terland , den ihm der Landammannder zweyten Religion giebt.
Nachher schwöret der Rath und das Volk Pflicht- Eid : „ Des
„Landes Nutzen treulich zu befördern, Schaden zu wenden,
„Aemter mit den Weisesten und Leisten zu besetzen, Amman n,
„Rath und Gericht gehorsam zu seyn , und nach gesetzten
„Pflichten , Friede aufzunehmen, zu geben und zu halten. ,,
—- Dann werden die übrigen Geschäfte, Wahlen und allge¬
meine Landesangelegenhcitcn behandelt.

Die besondern Angelegenheiten der Reform«!ten und Katho¬
liken stehen unter eigenen Laiidesgemeinen. Die Reformirte ist
jährlich am letzten Sonntag Aprils zu Schwanden; bey außer¬
ordentlichen Versammlungen aber zu Glarus. Die Katholische
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hingegen versammelt sieh am gleichen Sonntag im April zu
Näfels. Die Unterthanen dieses Cantons find : Die Grafschaft
Werdenberg ; dann noch Uznaeh und Gatter, die Ihnen und
dem Cantan Schweiz gehören. — In fremden Kriegsdiensten
hat dieser Canton so viele Regimenter, Bataillons und Com¬
pagnien, dass das ganze Land sie nicht vollzählig machen
konnte. Das Contingent zum EydgenössifchenDefensional ist
400 Mann.

Das Wappen des Cantons ist das Bild des Heiligen Fridolins
im blutigen Feld , welches Bähst Julius II . dem Lande im Pa¬
nier für geleistete Dienste und viel vergossenes Blut gegeben.

Glarus.  Der Hauptstecken des Cantons nahe an der
Linth. Er ist sehr wohl gebauet , und feit Ao. 1419. der be¬
ständige Sitz des Gerichts und des Raths. Die Religion ist
vermischt, und dienet die Kirche beyden Religionspartheyen.
Alle Montage ist da Wochenmarkt , sonst nirgends im ganzen
Lande. Auf dem Scluilhaus ist eine. öffentliche Bibliothek ,
und das Archiv des besondern reformirten Landes.

Die Landesgemeinenwerden nahe am Flecken gehalten.
GöSCHENEN . Ein Pfarrdorf ob Waffen im Canton Uri . Die

von den Longobarden aus Italien vertriebenen Gothen sollen
diesen Ort zuerst bewohnet haben. Es ist der letzte Ort an
der Straffe bis zum Urfeler- Thal . Der bekannte Teufelsstein
liegt mitten Göfchenen und Wattingen . Es ist aber dabey
nichts anders zu erinnern ; als dass er ein abgerittenes Stück
des dahintergelegenen Berges ist.

In dasiger Gegend, aber nur in der Lage gegen der Sonne
werden Crystallen gefunden. Ausser dem Dorfe stürzt ein star¬
ker Bach von den Gesehener- Gletschern in die Reufs ; über
diesen geht eine steinerne Brügge; nahe dabey steht ein Bo¬
gen , dessen Alter , Bedeutung und Nutze niemand weiss.
Von Göfchenen bis zur Teufelsbrügge sind die Sehöllenen 1 i/i
Stunde lang. Da vermisset man mit einmal Bäume und Ge¬
büsch; das Auge erblicket nichts als ungeheure Wildnil 's und
enge Kluft. Die oft herunter fallenden Steine schrecken den
Reifenden, auch der sonst unerschrockene Bergbewohner säumt
nicht , schweiget stille , um nicht durch leinen Laut, oder Be¬
wegung; oder ein erfcbröektes, zur Flucht gebrachtes Thier-
ehen etwas bewege, und einen Steinhagel verursachen konnte.
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Diese Leuthe sind so behutsam, die Reisenden zum Stillschwei¬
gen zu bitten. Was Furcht und Melankolie noch vermehrt,
ist der kalte Schatten. Nur in der Mittagsstunde beleuchtet
die Sonne den Pass, aber durch öftere Krümmungender Strasse
ist sie bald verloren , bald kömmt lie wieder eine Weile.
Neben der Strasse in dunkeln Klüften stürzt die schäumende
Reuse mit schrecklichem Getöse durch , und dieses Getauich
vermehren die nahen und fernen Bäche aus den Gletschern.
Sind die Schöllenen bestiegen, io Kömmt man zur Teufels¬
brügge. Die abgeschmackte Fabel von Erbauung dieles kost¬
baren Werks mögen steh Reisende von dortigen Leuthen er¬
zählen lassen. Die senkrechte Höhe vorn Schlusestein des- gros¬
sen Bogens in die Reuse hinah, hat 65'. , der Durchmesser des
Hauptbogens 66und  die ganze Lange des Spretigwerks ist zoo' .

300 Schritte von der Brügge , die etwas rnuhsam zu bestei¬
gen sind , ist das meikwiirdigste Kunststück der ganzen Passa¬
ge , das Urtier- Loch. Peter Moretini , ein Baumeister aus dem
Maynthal , unternahm Ao. 1707. diese wichtige Arbeit, den
harten Granit-Fels durchzubrechen. Die Kosten waren 8149
Münzgulden. Dieser Gang hat Ungefähr 150 Fuss Länge; Höhe
und Breite , dass ein Reuter bequem durchreiten kann. Die
etwelche Beleuchtung des Ganges fällt in der Mitte durch eine
Oefnimg herein , die 7 ' hoch und 3 ' breit ist ; da ist das
Ende des Landes Uri. Den ersten Fuss ausser dem Loch im
Urseier- Thal gesetzt, ist der Wanderer in einer andern Welt.
Mit einmal , so wie aus dem Schlund der Erde herauf gekro¬
chen , zeiget steh dem Auge ein fruchtbares , zahmes Thal ;
im Vorgrund eine Kirche von wälscher Bauart , im Hinter¬
grund der Hauptort Urseren, begränzt mit einer Bergkette ,
die , wenn die Beleuchtung gut ein trift , eines der herrlichsten
Naturgemählde ist. Wenige Schritte an der Seite ist der Reuse-
fluss , sanft wie ein kleiner See ; eben der Fluss , der 100
Schritte schäumt und hinter dir donnert , die Brügge er¬
schüttert, und in Nebel aufgelöst dich Wanderer benetzet
hat. —

Gösliken,  Ein Pfarrdorf der untern Freyen Aemter. Der
Ort hatte ehemal seinen eigenen Adel. Ao. 1445. brannten
die Zürcher den Ort ganz ab.

Goldau.  Ein Dorf im Danton Schweitz am Aa-Fliisegen,
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über welches eine Brügge Führt. Die lüifige Kapelle hat den
Umfang einer grossen Pfarrcy.

Goldbach . Eine zerstreute Gemeine am Zürich - See , in
der Vogtey und Pfarr KüFsnacht.

Gossau . Ein grosser wohlgebauter Flecken , im Abt St
Gallischen Oberbergcr- Amt , an der Landstrasse von St. Gal¬
len nach Weil , und den Gränzen von Appenzell. Die vor
wenig Jahren neu erbaute Kirche ist schön und kostbar.

St . Gotthard . Im Danton Uri , einer der höchsten Hel¬
vetischen Berge, von dessen Spitzen einer , Fieude genannt,
1378 Toisen ( nach Bessons Beobachtung) über das Mittlän-
disehe Meer erhaben ist; ( und 316 Toisen höher , als die klei¬
ne Ebene bey dem Capuziner- Kloster). Die besondern Merk¬
würdigkeiten find an jedem Orte angezeiget, und unter dem
Namen der Ortschaften, welche an dieser Bergstrasse liegen;
An der Bergstrasse selbst, findet man meistens einen harten schö¬
nen Granit , zuweilen aber auch etwas Kalkstein, Schiefer,
eine Art von Topf- oder Giltstein. Zwischen oben gedachtem
Kloster und Hospital , finden sich die grössten und schönsten
Granite. Im Absteigen gegen das Liviner- Thal zeigen sich
dann prächtige Massen von Schörl und Granaten in einem oft
glimmerigten Gesteine, zuweilen sehr schöne Crystalleu von
Feldspats. — Diese ungeheuern Granitberge enthalten grosse
Schatze der schönsten Crystallen. Einige Berge im Urseler-
Thal geben dergleichen beynahe ganz schwarze, bey welchen
man oft sehr schöne rothe Flussspathcryftallisationen findet, die
dann von Unwissendenfür rothe Crystallen gekauft werden.
Sehet auch unter Tit . Goschinen.

Gottlieben . Eine Bischof - Conftanzische Obervogtey und
schöner Flecken in der Landgrafschast Thurgau. Die Einwoh¬
ner sind reformirter Religion. In dem dafigen alten Schloss
war Joh . Hufs von Prag gesanglich verwahret ; und der Schwe¬
dische General Horn hatte da während der Belagerung der Stadt
Constanz lein Hauptquartier.

GrÄnchkn . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Landvogtey
Lenzburg. Sehet auch Grcncben.

Grafen ort . Ein Lusthaus der Abtey Engelberg , ob Wol-
fenl'chieis. Es soll seinen Namen von Graf Rudolf von Habs-
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bürg dem Großvater Kayser Rudolfs I. erhalten haben , weil
der Graf die Gegend dem Gottshaus vergäbet.

Grafenried . Eine Pfarre auf einem Berg , in dem Berner-
sehen Landgericht Zollihofen , nahe bey dem ehemaligen Klo¬
ster Frauenbrnnnen. Graf Rudolf von Thierstein vergabcte Ao.
1258- die Gegend , die sehr sumpfig war , dem Kloster , daher
mag der Käme gekommen seyn. Wahrscheinlich hat die an¬
sehnliche Berncrsche Familie von Grafenried von daher ihren
Ursprung.

Granson . Eine wohlgebaute auf einem Hügel an der lin¬
ken Seite des Neuenburger - Sees liegende Stadt , mit einem
Schloss , auf welchem die Berner- und Freyburger - Landvögte
wohnen . Die ehemaligen Grafen hatten daselbst ihren Sitz.
Gerade vorüber ist Yvonant , wo ein römisches Pavimcnt von
unterschiedlichen Farben in einem Garten entdeckt worden.
Der Ort ist wegen den Kriegen Herzog Carls von Burgund be¬
kannt , wo der Herzog gegen fein gegebenes Wort über ico
Berner und Freyburger , die das Schloss auf Gnade überge¬
ben , um die Stadt an die Füsse aufhangen liess , und bis 200 1
an einem langen Seil gekuppelt im See ertränkte. Diese Ue- |
belthat und einem wahren Helden unanständige Handlung |
ward zu Murten und Nancy an seiner Macht und Leben ;
gerochen.

Grandval . Eine grosse Dorfschaft reformirter Religion ,
im Bistum Basel , am Fliissgen Reuss , im Münsterthal.

Greppen . Ein Dürfgen in der Luzernerl 'chen Landvogtey
Habsburg.

Grellin gen . Ein Dörfgen der Bischof - Baseischen Land¬
vogtey Pfeffingen.

Gkenchen , Ein grosses Pfarrdorf an dem Berg Iten , in j
der Solothurnschen Landvogtey am Leberen. Sein eigener Adel '
ist schon lange erloschen. Zu der Capell aller Heiligen ge¬
schehen viele Wallfahrten . Sehet auch Gräflichen.

Grenzenbach . Ein Pfarrdorf der Solothuruischen Land¬
vogtey Ölten.

GrimsEL . Eine Alpstrasse und Berg im Bernerschen Hasle-
land , an den Gränzen des obern Wallis . Kömmt man von
Meyringen  über den Kircliet zum Dorf im Grund , so theilet
stob da die Strasse. Die zur Linken führt nach den Eisen-
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werken im Mühlethal , nach Engseien, Engelberg, Gadmen
und dem Meyenthal. — Die Grimfelstrasse aber gehet gegen
die rechte Hand , und fängt sogleich an , sich zu erheben.
Das Thal wird immer wilder , und geht immer der schäu¬
menden Aare nach , über welche verschiedene steinerne Briig--
gen fuhren. Dann kommt man über Urmeid  in den Boden
nach Guttannen  einem kleinen Dorfe, wo noch Fruchtbarkeit
ist. Ueber diesem Dörfgen nehmen die Wälder nach und nach
ab ; die Tannen weiden immer kleiner , bis zum Zwergholz
und Krüppeln hinab. Endlich lind Kräuter und die Atprose
die einzigen Pflanzen. Die Felsait des Eerges ist Granit, der
an vielen Orten ganz nackt zur Strasse dienet Je naher man
an das Höi’pitium kömmt , desto wilder ist die Gegend, und
zeiget bald nichts , als eingestürzte Felsen , ganz unfruchtba¬
ren Boden, der die meiste Zeit des Jahres mit Schnee be-
dekt ist. In diesem Gebäude wohnet ein Spithalmeifter, den
die Landschaft Hasle bestellt, um Keifende zu verpflegen. Vorn
März bis in den November muss er da bleiben. Anne Kei¬
fende werden unentgeldlieh verpflegt; reiche aber müssen das
Genossene bezahlen. Bey diesem Hospitium ist eigentlich der
Fuss der Grindel , die man noch besteigen muss , in Ober-
Wallis zu kommen. Nach einer Stunde des hinaufsteigens
ist die Höhe der Strasse erreichet , und man hat eine ziem¬
liche Ebene , die meistens mit Schnee bedeckt ist. Da steht
die Landmarche von Bern und Wallis . Linker Hand ist der
Todten-See, der mit Schnee und Eis bedeckt ist. Verlässt man
ein wenig die Strasse, so zeiget sich am Fuss der gerade vor¬
über stehenden Furka , der grosse Khodan- Gletscher, und eini¬
ge Spitzen des Gotthards. Bald darauf steiget man durch Ler-
chenwälder; in i 1/2 Stunden auf Obergeftelen  in Wallis hinab.
Auf der Berghohe sind auf ordentliche Distanzen Stangen aus-
gesteekt, um den Reisenden, wann die Pfade von Schnee be¬
deckt ist, die Straffe zu bedeuten.

Grindelwald.  Eine durch ein ganzes Thal zerstreute
Dorfschaft der Bernerschen Vogtey Interlachen. Der Ort ist
wegen seinem nahen Gletscher bekannt.

Das Grindelwaldthal erhebet sich nach und nach gleich ei¬
nem Amphitheater. Der Eiger  und das hinter demselben ste¬
hende hohe Viesckerbmi,  das nach höhere Sckreckhern,  dessen
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Fuss 'der ßlettenberg  ist , sammeln jährlich in ihren Zacken
lind Flächen nnermessliche Schnee und Eismassen, die lieh
dann in das tiefere Thal hinablassen, gegen Grindelwald vor¬
drängen und so den untern Gletscher formiren , der an den
liintern Theilen des ßlettenbergs  eine ziemlich gleiche Ober¬
fläche hat. Am Ende des Gletschers Hiesst die Liitschinen aus,
welche zuweilen im Eise die 'wunderbaresten Grotten formirt- >
Will man den obern Theil dieses Gletschers sehen, so steiget
man an der Seite des Mettenbergs  hinauf ; das aber geschieht |
von Leuthen , die Schwindel haben, wegen den fürchterlichen
Abgründen, nicht ohne grosse Gefahr.

Auf der andern Seite des Mettenbergs zeiget sich der obere
Gletscher, der von dem untern eine Stunde entfernt ist , und
Von den Höhen des Schreckhorns  und Wetterhorns  herabsteigt.

Die östliche Seite des Thales wird durch den Scheideggberg,
über dessen Rücken ein sehr merkwürdiger Weg in Haslelaml
führet , bedeckt. Die Substanz dieses Bergs ist schwarzer Schie¬
fer , welcher auf der Seite von Hasle ausgeht und viele ver¬
steinerte Ammonshörnerin sich hat. Der auf dem Schiefer¬
bett laufende Bergeibach, der sich in die von dem obern Glet- t
fei,er abstiessende Liitschinen erzielst, machet das Wasser ganz
schwarz , und giebt dem Fluss den Namen der schwarzen
Liitschinen, •

Grolley . Ein Dörfgen in der Freyburgischen alt - Land¬
schaft , nach Belfaux pfarrgenössig.

GRUYERE. Eine kleine Stadt in der FreyburgischenLand¬
vogtey Gryers. Ehemal war es der Hauptort der Grafschaft;
sie liegt auf einem Hügel, und noch über demselben das Schloss
des Landvogts, ein Gebäude von ungeheuer dicken Mauern,
dessen(Erbauung im XV. Jahrhundert das ehemalige gräfliche
Haus zu Schulden und in ^Armuth gebracht hat» In dieser
Gegend werden die bessten Käse gemachet, die meistens nach
Frankreich ausgeführt werden,

Grüsch . Eine mittelmässige Ffarrgemeine im Hochgericht
Schiers, im Bund der X. Gerichte. Diese Gegend ist den Ue-
berschwemmungen von der Lanquart sehr ausgesetzt. Der Ort
hat alle Herbstmonat einer. Markt. Der enge Fass, die Clus,
schliesset den Eingang ins Erettigau.

I .m GruKBv
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Im Grund , oder Husli im Boden.  Ein Bcrnersches Pfarr-

dörfgen in der Landschaft Hasli. Mehren sehet unter Titul
Grintsel.

Grynau . Ein Schloss und Capeli an der Linth , in der
obern March des Cantons Sclnveitz. Hier ist eine Brügge ,
welche in die Landschaft Uznach führt . Der Canton Schwelt*
hält da zu Beziehung des Zolls einen Vogt.

Gümmenen . Ein grosses Dorf im Berner - Landgericht Ster-
nenberg, mit einer Brügge über die Saune. Ehemal soll ein
Städtgen hier gewesen seyn.

Gumufleur , oder GumschEn . Eine Dorfschaft in der
Freybnrgifchen Landvogtey Wuippens.

Guttannen . Sehet Grinset.
Güttingen . Eine Obervogtey , Schloss und Dorf , ver¬

mischter Religion, in der Landgrafschaft Thurgäu. Der bi¬
schöflich Constanzische Obervogt bewohnet das Schloss.

Gwatt . Ein zerstreutes Dorf und Gericht in der Berner-
Landvogtey Oberhofen.

Haag . Eine kleine Dorfschaft in der Solothuruer Land¬
vogtey am Heberen.

Hagen . Ein hohes Gegirg im Canton Schvveitz , ganz nah
bey dem Hauptflecken; fein eigentlicher Name ist Myten. Er
bekam den Zunamen von den zwey hoch emporhebenden Hör¬
nern oder Haaken , die nach Scheuchzers Berechnung 770
Schuhe höher als der Myrten seyn sollen. Die nördliche Seite
ist das ganze Jahr mit Schnee bedeckt, da hingegen die gerad
abgesenkte südliche gegen Sclnveitz solchen nie lange behalten
kann. Ueber diesen Berg , zwischen den Haaken durch , geht
ein steiler und sehr mühsamer Fussweg nach Einficdeln. Auf
dem Berg ist ein kaltes Schwefelwasser zum Dienst der Rei¬
senden eingefaffet, von welchem man ohne Gefahr eine gute
Portion trinken kann. Dessen Satz ist schwarze lettachte Erde,
mit Schwefelgeruch.

HÄggligen . Amt und Pfarrdorf in den untern Frcyetr-
Aemtern. Ao. ryzr . ward hier zwischen Bern und den fünf
katholischen Orten , der sogenannte Cappelor- oder Religions¬
krieg durch ein besonderes Friedens- Instrument geendet. Ao.
175z. vertraun ein grosser Theil des Dorfs.

E
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HaSlI.  Ein PFamlorf der Luzernschen Landvogtey Entli-
buch , nahe bey der Emmen. Der Ort hatte ehemal seinen
Adel dieses Namens.

Hauenstein , der Untere.  Ein wildes Gebirg , mit einer
guten , aber an einigen Orten steilen Bergstraße, an den Grän¬
zen von Bafel und Solothurn. Auf einem Vorgebirg über Öl¬
ten stand ehemal das uralte gräfliche Schloss Froburg , wel¬
ches Ao. iz ;6 in dem grollen Erdbeben niederstürzte. Man
findet noch einige Ueberbleibseldavon. Auf dieser Höhe ge¬
nießet der Reisende eine herrliche Aussieht. Auf der Basel-
sehen Seite des Berges steht das Schloss Homburg  in der Höhe,
welches eben so schöne Ausstellt hat, Ungeacht seiner hohen
Lage hat diese Wohnung die Bequemlichkeit, dass ein Brunn
in die Schlosskücheeingeleitet werden konnte.

— — der Obere.  Ein Arm des grossen Jura , hat am
Thor des Baseischen Städtgen Waldenburg seinen Anfang. Vor
etwann joo Jahren wurden die Felsen ausgehauen, um der
Durchfuhr grosser Laste , Raum zu machen. Da aber dieses
nicht genug war , half man sich damit, an den steilcsten Or¬
ten vermittelst Haspeln und starken Seilen Wagen heraufzu¬
ziehen und herabzulassen. — Erst Ao. 1740. unternahm die
Stadt Basel das rühmliche Werk , eine bequeme und sehr
dauerhafte Straffe anzulegen, so dass man itzt ohne viele Be¬
schwerde durchkömmt. Auf der Berghohe find verschiedene
Alpen oder Sentereyen.

Hauptweil . Herrschaftliches Schloss und Marktflecken
in der Landgraflchaft Tlmrgau. Gehört feit Ao. 1664. dem
Haufe Gonzenbaeh von St. Gallen.

Hausen . Ein Pfarrdoif der Zürcherschen Landv. Knonau.
— — Ein Dörfgen im Bernersehen Amt KönigsFeldcri.

Hegendorf , Ein Pfarrdorf in der Solothunischen Land-
/ vogtey Bechburg. Der Ort hatte ehemal seinen eigenen Adel,

gleichen Namens. In der Gegend ist eine Einficdelcy, wel¬
cher der mitten durchlaufende Crystall- klare Bach viele An¬
nehmlichkeit giebt.

Hegi . Schloss des Zürcherschen Obervogts in der Grafschaft
Kyburg. Die ehemaligen Freyherren waren der Grafen Dienst-leuthe.

Meitenkied . Ein großes Dorf in der Freyhurgischen al-
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ten Landschaft. Die niedern Gerichte gehören seit Ao. 1579.
der Familie Diesbach in Frey bürg.

Heitlisperg . Ein fruchtbarer und mit Höfen besetzter
Berg , in dem Grafschaft Badischen Amte Rordorf. Auf der
Höhe ist eine herrliche Aussicht gegen Zürich,

Henkart . Ein Ziircherfches PfarrslorF aft den Gränzen
der Grafschaft Kyburg und der Herrschaft Andelfingen. Die
Freyherren von Heynkart hatten da ihr Stammhaus, und wa¬
ren Dienstleutheder Grafen von Kyburg. In der Nähe ist der
Haar -See , der sich oft mit einmal so verliert , dats er mit
Hafer angesäet wird. Er hat keinen andern Zu - und Abfluss,
als das schleunige aufquellen und versiegen im Grund. Die
benachbarten Landleuthe behaupten Vorbedeutung der Theure,
wenn vieles Wasser da vorhanden ist.

Henniez . Eine kleine Herrschaft in der Freyburgischen
Landvogtey Kommst.

Herhe &g . Sehet Alt - Herberg.
Herisau . Ein stark bewohnter Flecken und Gemeine im

Austern Rhoden des Cantons Appenzell am Briillbaeh. Er liegt
in einer sehr angenehmen, fruchtbaren Gegend; bat starke
Handlung mit Mousseline und Tüchern , Hier ist der Sammel¬
platz aller Gemeinen hinter der Sitter. Sie haben hier Rath-
haus , Zeughaus und anderes. Die Kirche ist ein uraltes Ge¬
bäude, derselben Thurm soll schon vor des Heil. Gallus Zei¬
ten gestanden haben.

Herklibekg . Eine zerstreute Psarrgemeine am Ziirieh-
See. Der Burgstall der Meyer von Herrliberg , ehemal auf
der Anhöhe über der Schipf. Einer von ihnen ward als
Mitverfchworner bey der Mordnacht , in Zürich mit dem
Schwerdt gerichtet.

Herzogen Buchsee . Ein grosses Ffarrdorf in der Bcr-
nersehen Landvogtey Wangen. Die Edeln von Buchsee hat¬
ten da ihren Burgstall. Die Kirche ist auf einem erhabenen
Ort und mit starken Mauern umgehen, so dass selbige in
Kriegszeiten schon zur Defension gedienct. Ehemals war da
eine von Herzog von Zähringen gestiftete Probftey und Chor¬
herren - Stift. Ao. 1728. erweiterte man die Kirche und fand
einige römische Alterthümer und in der Mauer verschlossene
Reliquien.
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Hindelbank . PFarrdorf , Herrschaft und sehr schöne!?
Schloss des Freyherrn von Erlach von Bern. In dasiger Kir¬
che find ein paar Monumente, das eine des kayserl, Genera¬
len von Erlach , nachher Schultheißen von Bern. Das ate
einer Frau Predihantin Langhans, wo der Gedanke und Hand¬
lung , den Geschmack in Bey werken übertrift . Die Genealo¬
gie in den Kirchenfenftern der Familie von Erlach ist dem
Kenner mehr werth , als beyde Monumente.

Hirschen - Sprung . Eine besondere Gegend im Rhein-
thalschen HoF Oberried. Zwey Felswände , wo die Passage
durchgeht , schliessest so nahe zusammen, dass ein verfolgter
Hirsche hinüber gesprungen seyn soll. — Nicht weit davon ist
das Robelwiess- Bad, und eine Viertelstunde über dem Bad die
berühmte Crystallhöle am Camor.

Hizkilch . Ein Pfarrdorf und deutsche Ritter - Commenda-
tie ia dem obern Freyen Amt, am Heidegger- See. Albrecht
von Müllenen, Commenthur, verliess bey der Reformation die
Commende; die katholischen Orte aber nahmen sie Ao. 1531.
in Besitz, und übergaben dieselbe Ao. 1542, wieder dem Or¬
den. Unweit davon liegt das Schloss und Herrschaft Heidegg,
welche dermalen dem Stand Luzcrn gehört.

Hochdorf . Ein grosses Pfarrdorf in der Luzernisehen Land¬
vogtey Rothcnburg. Der Ort hatte ebemal seinen Ade!. In
dieser Gegend grub man zu verschiedenen Zeiten römische
Münzen unter der Erde hervor.

HöchStetten » Ein kleines Dorf in der Bernerschen Land¬
vogtey Wangen.

Hüllst ein . Ein kleines DörFgen in der Baseischen Land¬
vogtey Waldenburg , Ebemal war die Gegend sehr wild und
enge , nun aber hat sie durch Verbesserung der Strasse ein
besseres Auslebn.

Höngg . Ein grosses Pfarrdorf und Obervogtey von Zürich.
Die Einwohner nähren sich meistens vorn Weinbau , wo er
von sehr guter Qualität wächst. Die vielen Landhäuser und
die fiirtreSiehe Lage machet die Gegend sehr angenehm.

Hohen - Real  r . Ein zerstörtes Bergschloss im Bündln er¬
sehen Hochgericht Heinzenberg, in der Gemeine Cäzis. Sehet
tiueh Cäzis.
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Holderbank . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Landvog-
tey Lenzburg, an der Aare, unter dem Schloss Wildeck. I«
der Kirche, welche die Freyherren von Efingen von Wildeck
erbauen laden , befindet sich unter den] Chor, die Erbbegräb¬nis derselben.

HolzhÄuseren , Ein vorigen im Canton Zug , in der
Obervogtey Rysch oder. Gangoldtchweil.

Homburg.  Sehet Hauenftein , der Untere.
Honau . Ein kleines Dorf , in der Luzernschen Landvogtey

Habsburg.
Horgen . Ein grosser Markt - Flecken in der Zürcberfche»

Obervogtey dieses Namens. Der Ort hatte ehemal feinen Adel.
Hier iß ein Zollhaus und bequeme Niederlage fiir Kaufmanus-
güter , uns und nach Italien. Ao. 1443, ward der Flecken
von den Eydgenossen abgebrannt; i ; zi . plünderten sie densel¬
ben rein aus. — Die aus dem Grund neu erbauete Kirche und
das gleich daneben stehende schone Pfarrhaus, geben dem Ort
ein gutes Ansehen. Ausser dem Flecken ist ein Steinkohlen¬
bergwerk , in der Nähe des Boekenbads; oder ob der Ziegel-
bütte zu Kapfnach.

Horgenbach . Ein Dörfgen im Gerichte Langdorf in der
Landgrafschaft Thurgäu ; gehört der Familie Escher von Kesi-
kou in Zürich.

Hospithal . Ein Dörfgen im Thal Urseren , dem Canton
Uri gehörig. Die Kirche hat Säulen von einer wilden Mar-
morart. Der alte beynah’ zerstörte Thurm , war der ehemali¬
ge Wohnsitz der Edeln von Hospitlial. Gleich unten an dem
Thurm vereinigen sich zwo Urquellen der Reuss, die eine ab
kommend dem Gotthard, die andre ab der Furka.

Hülpten - Schanz . Im Canton Bafel ; diese ist Ao. 1639.
angelegt und zu Bedeckung der Gränzen mit andern in Com-
munication gebracht worden. Dergleichen Wachhäuser sind
bey Aeugst gegen dem Biirch, ein anders auf dem Violen-Stäg,
dann auf dem Platz zu allen Winden , in Gellezen, in den
Matten bey Aeugst am Rhein , und in dem Ergelzhölzlcin.

Hummelwald . Ein Paks in dem Umkreis der Pfarr Watt-
weil , in der Grafschaft Toggenburg.

Hundweil , Eine sehr zahlreiche Gemein des Austern Rhc-
dens in Appenzell. Alle zwey Jahre wird die Landsgemein
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dieses Rhodens da gehalten. Ehemal hatte der Ort seinen ei¬
genen Adel von Hundweil.

Hüttlingen . Eine Herrschaft und Schloss der Landgraf¬
schaft Thurgän , dem Canton Ziirich gehörend, welcher die
Herrschaft durch den Obervogt von Wellenberg verwalten lässt.

Huttweil . Ein Bernerfches Städtgen in der Landvogtey
Trachselwald , an den Gränzen des Luzerngebiets. Die Her¬
zoge von Oestreich verpfändeten dasselbe Ao. 1313. den Grafen
von Kybmg, und diese verkauften es Ao. 1384. an Bern. Das
Städtlein hat feinen eigenen Schul theils und Rath , der aber
unter dem Landvogt steht.

St . Jacob . Sehet Asncnmöos*  ■
Ibach . Ein Dorf , von der Mu'tta getrennt , im Canton

Schweitz, gleich neben dem Hauptflccken. Hier werden die
Landesgemeinen gehalten.

Jegistorf . Ein grosses PFarrdorf , mit einem herrschaftli¬
chen Schloss. Es kam Ao. 1720. an das Hans von Erlach.

Jenatz . Eine schöne PFarrgemeine im Hochgericht Castels,
desX. Gerichtenbunds. Hier geht eine Brügge über die Lanquart.
Das dasige Bad wird für Gliederkrankheiten stark gebraucht.

Ilanz . Eine kleine Stadt , am Fuss des Bergs Mundami,
zwischen dem Vorder- Rhein und Gienner. Es ist der Haupt-
ort des obern Grauen Bundes , wo alle 3 Jahre der allgemei¬
ne Bundestag gehalten wird. Sie ist der reformirten Religion
zugethan. In dieser Gegend find die Ruinen von den Schlössern:
Leuenstein, Bruneck , Grüneck, Crestaulta, Caschlatseh&c.
&c. Die Sprache der Gegend ist romansch.

Imjuisee.  Ein Dörfgcn im Canton Schweitz am Zuger-See.
Von da geht die hohle Strasse nach Knssnacht und ist die Ca-
pell , wo Wilhelm Teil den Landvogt mit dem Pfeil erlegt
hat. Da ist die Aufschrift:

Brutus erat nobis, Vro Gnillelnnis in Arvo
Ässertor Patriae, Vindex Ultorque Tyranhum.

Gehe nicht ohne innigste Rührung lind Dank vorüber, Hel-
Vetier! Dieser Heilige ist dir mehr werth , als hundert Wun¬
dermänner.

Ingenboll . Eine weitläuftige Pfarre im Canton Schweitz,
an der Mutta. Man thut viele Wallfahrten dahin , zu ei-
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nem Christus- Bilde , welches auch itzt .noch  Blut schwitzen
soll. -

Ins . Sehet Anet.
Intf .rlachen . Schloss des Bernerschen Landvogts , an

der Aare , zwischen dem Thuner - und Brienzer- See. Es war
chemal ein sehr reiches Kloster regulirter Chorherren Augusti¬
ner - Ordens, Ao. 1130. gestiftet. Gleich dabey, nur durch
eine Mauer unterschieden, stand auch ein Frauen - Kloster von,
40 Nonnen , unter einer Priorin , die der Aufsicht des frohstes
untergeben waren. Zweymal gieng es durch Unvorsichtigkeit
dieser Frauen im Brand auf ; und noch andere Unordnungen
veranlassten sahst 8ixt IV. Ao. 1484. dieses Weiberkloster auf¬
zuheben. In der Gegend ist die Höhle des Heil. Beat, der das
Christenthum in der Revier gepredigt haben soll.

Sx . Johann (Alt - ) . Eine beträchtlichePfarre , vermisch¬
ter Religion, im obern Amt der Grafschaft Toggenburg, mit
einem Kloster, welches mit seiner Kirche mit starken Mauern
umgeben ist. Ehemals war es eine Benedictiner- Abtey; der¬
malen lässt der Abt von St. Gallen dieses Kloster nur durch
einen Probst, der zugleich Pfarrer , und einen zweyten C011-
ventual , der die Pfarre beym Stein verliehet , bewohnen.
Zwischen diesem Ort und Stein stehen Rudera des Schlosses
Burg. ,

— — ( Neu- ). Ao. 1630. ward dieses angenehm ge¬
legene Kloster von dem Abt von St. Gallen schön und kost¬
bar aus dem Grund aufgeführt. Ein St. Gallischer Statthalter
und meistens 12 Conventualen von St. Gallen halten sich da
auf. Ao. 1712. bemächtigten sich die Toggenbnrger dieses
Klosters, und gaben es 171g. wieder zurück.

Jonen . Ein Dörfgen in dem Ziircherschen Kelleramt , wo
die Stadt Rremgartcu die niedern Gerichte hat.

Jonschweil . Ein PfarnlorF , vermischter Religion , in dem
untern Amte Toggenbnrgs. Der Ort hatte ehenial feinen Adel
und Burgstall. Ao. 1483. kaufte die Abtey St. Gallen die
Gerichte.

Sr . Josx . In der LuzernerschenLandvogtey Malters. Ein
Dorf mit einer schönen Kirche , wohin viele Wallfahrten ge¬
schehen.

Isolaggia . Ein Dörfgen in der Pfarr Pedenos , in der
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Landschaft Bormio. Von dem durchfliessenden kleinen Fluss
hat der Ort den Namen. Die Gegend ist schön und frucht¬
bar an Weyden ; hat zwey kleine Seen, und gute Eisenwerke.
Ao. 1635. sind die Kayserlichen von den Brindtnern und ihren
Alliirten da geschlagen worden.

Ittingen . Eine sehr reiche Karthaus in der Landgrafschaft
*rhurgäu, an der Thür . Die "Bruchlasten von Ittingen hatten
ehemal da ihr Schloss und Stammhaus, Ao. 1079. aber liess
es Aht Ulrich von St. Gallen einnehmen und zerstören; die
Bruchlasten aber erbaueten es wieder mit Willen des Abts.
Ao. 1128- verwandelten diese Freyherren |jdas Schloss und alle
Zugehörde in eine Probstey und Stift regulirter Augustiner-
Chorherren. Ao. 1274. zog Kayfer Rudolf I. diese Stift , un¬
geachtet aller Protestation des Abts von St. Gallen, zu seinen
Handen. Durch verschiedene Unfälle verfiel .die Prohstey in
solche Armuth, dass sie niemanden mehr , als den Probst be¬
halten konnte , der dann aus Noth die Glocken aus der Kir¬
che verkaufte. Wilhelm Neidhard , der letzte aber , wandte
sich 1461. mit Gutheisse» Pabst Pins II . an das General- Capitul
des Carthauser-Ordens ; und die löbl. regierenden Cantone,
und Bischof Heinrich von Coustanz bewilligten den Verkauf,
und St. Gallen musste gegen jährliche Recognition von 3 Pf.
Pfeffer , damit zufrieden seyn. Ao. 1524. ward das Kloster
bey einem Volkauflauf gestürmt und verbrannt ; die unglück¬
lichen Bauern aber mussten es theuer erstatten; das Kloster
ward schöner als vorher.

RagjSutil » Ein Dorf im Canton Unterwalden , in einer
fruchtbaren Ebene. Die schöne Kirche ist Filial von Samen.

Kaut - Rad , oder Brunn . Hinter der Eck bey derRischi-
Alp im Canton Unterwaiden, Es hat feine Quelle in einer
Höie , und wird von Benachbarten in verschiedenen Krank¬
heiten gebraucht.

Kalter unn . Ein ansehnlics Dorf in der Landvogtey Ga¬
ffer. Das Kloster Einfiedeln hat da die niedern Gerichte ; die
Hoheit aber steht unter dem Landvogt. Der Ort hat jährlicheinen starken Pferde- Markt.

KandelstÄg , Filial von Fruttigen und gleicher Castel-
laney unterwürfig. Der dabey liegende Fluss Kander, wei*
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eher seinen Ursprung in der Gastiern- Alp hat , das ganze Thal
durchströmt, und in der Nähe Wimmis in den Thuner - See
Fallt, ist mit grossen Kosten des Cantons Bern durch einenneuen Canal in den See eingeleitet worden.

Kayserstuhl . Eine kleine Stadt am Rhein , unter Ober-
herrlichlieit der Grafschaft Baden. Der dasige Stadtrath mit
dem Scultheiss besorgt die Stadt- Angelegenheiten, und der
Bischof von Constanz hat Antheii an den niedern Gerichten ,die der im Schloss Röteln wohnende Obervogt mit acht Glie¬
dern unter Vorsitz des Schultheissen verwaltet. Dieser kleine
Ort hat eine ganz besondere Lage; sein Ursprung geht bis in
das hohe Alterthum hinauf , der alte Thurm beym obern Ein¬
gang ist ein Römisches Werk.

Kempeaten . Eine Dorfschaft in den Rapperschweiter - Hö¬
fen am Zürich - See. Die Abtey Reichenau erhielt den Ort im
IX. Jahrhundert von Kayser Karl dem Fetten , und Reichen¬
au belehnte damit die Grafen von Rappersehweil.

Kerns . Ein Flecken am Melch -Fluss in Unterwaiden ob
dem Wald . In einer sehr fruchtbaren schönen Gegend» Die¬
ser Kirchgang giebt i ; Glieder in den Landrath , und trägtdagegen den vierten Theil der Landesbeschwerden.

Kerzers . Ein grosses Dorf in der Landvogtey Murten ,
auf einer Anhöhe ob dem grossen Moos. Die Königin Bertha
von Burgund wird für die Stifterin der Kirche gehalten. In
der Nähe des Dorfs sind noch Ueberbleibseleiner alten Burg.

Kessweilen . Ein reformirtes Gericht und Dorf in der
Landgrafschaft Thurgäu. Der Ort hatte ehemal leinen beson¬dern Adel.
■ KilSEN . Eine Herrschaft und Dorf im Bernerschen Land¬
gericht Konolfingen.

Kil .Chjse.rg . Ein grosses Pfartdorf in der Ziiricherfchen
Obervogtey Horgen. Am Fuss des Berges, am Gestade des Zü¬
rich - Sees ist eine Porzellan-Fahrikc , allwo auch das engli¬
sche Steingut verarbeitet wird. Diese Fabrik verfertigt sehr
vieles mit abgedruckten Kupfern.

— — Ein grosses, sehr schönes Pfarrdorf an der Em-
men , im Bernerschen Schultheissen- Amt Burgdorf, in einer
schönen, fruchtbaren Gegend.
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Klingenberg . Schloss und Herrschaft in der Landgraf¬
schaft Thurgä« , dermalen Eigenthum der Abtey Muri. Es
war das Stammhaus der Freyherren dieses Namens. Einer aus
ihnen , der die Festung Hohentwiel und die Herrschaft Blu-
menfeld besessen, verbrannte im Jahr izz ; . denen von Hohen
Bodmann ihre Dörfer. Ao. IZ88- war Hans der Gute  Oestrei-
chischer Landvogt im Heegan, und führte 3000 Mann gegen
die Eydgenossen in das Land Glarus , wo er mit den meisten
seiner Leuthe bey Näfels erschlagen ward , und sein Begräb-
niss in dem Kloster Riiti fand. Er und fein Sohn waren ge¬
lehrte und fürtreflicbe Männer , und schrieben beyde Chroni¬
sten von den Begebenheiten ihrer Zeiten. Dieses berühmte
Haus erlosch Ao. i $8o- Ao. 1651. kam die Herrschaft an Muri,
welches nur noch einen Thurm stehen liess, und das Schloss
dazu sehr schön aus dem Grund erbarmte. Unweit davon ist
das alte Schloss Sandegg, welches unter den fränkischen Kö¬
nigen die Residenz der Grafen des Thurgäues gewesen seyn soll.

Ki .INGNAU . Ein sehr kleines Städtgen , unter Hoheit der
Grafschaft Baden. Es hat feinen Ursprung von den Freyher¬
ren von Klingen , welche Ao. I3?ö. da eine Kirche und Jo¬
hann iter - Commende stifteten. Ao. 1269. verkaufte ein Frey¬
herr von Klingnau alles an den Bischof von Constanz, der nun
die niederen Gerichte durch seinen dasigen Obervogt verwal¬
ten lässt. Der Stadtrath hat einige Freyheiten. An dem Ort
hat die fürst!. Abtey St. Blauen im Schwarz wähl eine reiche
Probstev, und das-Klösterlein Syonen. Jenseit der Aare liegt
die schöne Johanuiter - Commenderie und Pfarr Lütgeren, auch
in der Grafschaft Baden.

Klonthal . Im Canton GIatus , zwischen den Bergen Wig-
gis und dem GLirnifch, gegen dem Muttenthal des Canton
Schweiz. Dieses Thal hat schöne Alpen und Wälder . Gleich
am Fuss des (Hämisch einen fischreichen See , eine Stunde
lang und eine halbe breit. Die Löutsch ist der Ausfluss dieses
Sees. Auf einer Anhöhe an diesem See, an einer grossen.vorn
Gliirnisch abgerissenen Felsmasse, errichteten im Jahr 1788*
Herr Scckelmeister Zwick! von Glarus , und Herr Biieller von
Rapperichwcil , den Verdiensten des Dichter Gel'sners ein
Denkmal , durch eine Umschrift. — Die Gegend an diesem
See ist wirklich schön, für den Dichter und Mahler ; aber
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für den Idyllen- Dichter wäre Näfels znm Denkmal schickli¬
cher gewesen, weil Gessner dem Hekleumuth der Glarner hey
Näfels ein klassisches Denkmal gestiftet.

ZUM Kloster . Eine zerstreute und sehr volkreiche refor-
mirte Gemeine im Prettigau , zum innern Schnitz gehörig. Der
dasige Kirchthum ist mit schwarzen Steinen auf eine so ge¬
schickte Art ausgemauert, dass man da beynahe keine Fugen
wahrnimmt. Ehemal stand in dieser Gegend ein Kloster Prä-
monstratenser- Ordens , welches aber Ao. i ; : 6. abgegangen.
Die Lanquart enlpringt in dieser Revier. Das Haus Oestreich
verkaufte Ao. 1649. feine daßgen Rechte an die Landleuthe.

Klot -en . Ein sehr großes und volkreiches Pfarrdorf in
der Grafschaft Kybnrg , an dem Glaffluss. Schon unter den
Römern war der Ort angebauet. Ein Beweis dessen find die
vielen Münzen , Opfermesser, Ringe , Schlüssel, Schreibgrif¬
fel &c. &c.  die man gefunden hat , und noch von Zeit zu.
Zeit findet. Auch Aschentöpfe, Kriige, Asche und Knochen,
darin ein Pavimeht lind,''Wasserleitungen. Ao, 1601. entdeckte
man an der Schatzhalden eine marmorne Säule, mit einer Auf¬
schrift. Auf verschiedenengebrannten rothen Steinen , fand
man LEG. XL C. P. F. Unterhalb dem Dorf in der Lachen-
wiese Ist ein Teich , den die Einwohner den goldenen Brun¬
nen nennen ; seine Tieffe ist Li/z Fuss. Er soll auch bey der
strengsten Kälte nie zufrieren ; stösst man durch feine Quellen
eine Stange herab , so findet man keinen Grund. Nächst bey
dem Teiche auf dem Homberg , stand ehemal der Burgftall
der Edeln von Kloten , einem der ältesten Züricher Geschlech¬
ter. Einer von ihnen war Ao. l : s>; . Abgesandter der Stadt
an Graf Rudolf von Habsb urg , diesen Herrn zu bitten : Dass
er während dein gefährlichen Zwischenreich der Stadt Haupt¬
mann seyn möchte. Ao. 1709. fand man bey diesen Ruinen
einen schönen Estrich mit gevierten marmornen Blatten. In
den Jahren 1780. ward die Pfarrkirche aus dem Grunde neu
erbauet.

Knonau . Ein schönes Pfarrdorf und Schloss des Ziircher-
schen Landvogts, in einer sehr fruchtbaren Gegend. Freyherr
Walter von Elc’nenliach, Besitzer dieser Herrschaft, war ei¬
ner der Mitverschwornen bey Ermordung Kavscr Albert I. Er
musste darauf fein Leben in der Verborgenheit beschließen,
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und Oestreich bemächtigte sich seiner Herrschaft, behielt sie,
bis auf 141; , wo Kayser Siegmund dieselbe an Zürich verpfän¬
dete , und dieselbe im Jahr i ; n . für immer gekauft ward. In
der Gegend bey Ottenbach auf dem Ifenberg, fand man Ue-
berbleibsel eines Tempels. Der Grund der Mauren zeigte sich
85' Lange und 44' in die Breite , und im Jahr 1741. ent¬
deckte man zu Lunnern Alterthümer von Werth , Münzen ,
goldene Ketten , und ein Paviment , auch Spuren einer ehe¬
maligen Töpferwerkstatt!:, wo viele Fragmente von den schön¬sten Gefilden sich befanden.

Kobelwies - Bad.  In der Landvogtey des obern Rhein¬
thals , am Fuss des hohen Camors. Es hat in einer Berg¬
höhle seinen Ursprung, und wird von den benachbartenLand-
ieuthen und aus Appenzell stark besucht. Eine Viertelstunde
ob diesem Bad ist die berühmte Crystallhöhle von Spiegelspath.
Sie liegt an einem Fels , und man kann obenher, durch den
Wald bequem zum Eingang kommen.  Ist man bey dem Ein¬
gang, so kriecht man so — 30 Schritte rückwärts , oder auf
dein Bauch in die Höhle hinab , in welcher das Badwasser
mit starkem Schwefelgeruchvorbey stielst- Aus dieser capell-
siirmigen Höhle gehet man etwas aufwärts in eine zweyte
Höhle , in welcher das Wasser linker Hand vorbey rauschet,
gehet man weiter fort , so verlieret sich das Wasser, und man
klimmt in die dritte grosseste Höhle , die 186 Schuhe lang,
so  breit und 10 bis 14 Schuhe hoch , aber so finster ist , dass
ein helles Licht nur düstern Schein giebt. — Beym Eintritt
in die erste und zweyte Höhle find die Steine nicht klar,
sondern gelblicht und schwarz gestreift; aber zu hinterst, wo
oben noch eine kleine Höhle ist, findet man die allerkiare-
sten und schönsten Crystalle, oder vielmehr Spath.

Kolliken . Ein Pfarrdorf , zwischen Aarau und Zofingen,
in einer schönen, sehr Fruchtbaren Gegend; die Ausgestorbe-
nen Edeln von Kolliken hatten da ihr Stmahaus. Sie waren
Lehentrager der Abtey St. Gallen. Nach Etlöschung dieses
Adels kam es an die von Bntiken , Hunweil , und von Falken-
stein. An. 1453. verkaufte St. Gallen feine Rechte und Gefalle
an Bern.

Königsfelden . Ein Hofmeisteramt und Vogtey des Can-
tons Bern-, der Ort , wo der ermordete Kayser Albert I . sei-
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neu Geist aufgab. Auf der Stelle bauet« die Wittwe Elisabetheine Gapelle; ihre ; Sühne aber stifteten Ao. izn . ein Frauen-kloster St. Clara- Ordens, und ein Minoritcn- Mannskloster,schenkten den FraUen die Güter der Edelleuthe , die an demMord Theil hatten. Viele Fürsten und Herzoge von Oestreichbeyderley Geschlechts erhielten da ihr Begräbniss, unter an¬dern Herzog Leopold , der bey Sempach erschlagen worden.Vor etwann 30 Jahren eröfnete man die Gruft , und liess diegefundenen Särge und Gebeine der fiivstl. Abtev St. Blähenverabfolgen. Aus den Gefallen der reichen Stift ,werden beyzwanzig Ffarrer besoldet, und Arme auch Kranke verpflegt.Ao. 1638. den 13. April starb hier an zwey SchußwundenHerzog Heinrich von Rohan, die er in der Schlacht bey Rhein-fehlen bekommen. Sein Eingeweid ward hier zur Erde ge¬legt , der Körper aber verbalsamirt, nach Genf abgeführt.Ein Ueberbleibsel der alten Vindonissa ist eine römische Was¬serleitung , die von Brugg durch das Byrfehl in das Klo¬ster geht.

Man weifet itzt noch die Baare, auf welcher Herzog Leo¬pold mit 27 erschlagenen Rittern von Sempach hier zur Be¬gräbnis gebracht worden.
Kraynigen . Ein Dörfgen in der Bernerschen LandvogteyLandshut.
Krispalt . Oberalp-See, im Canlon Uri ; er ist eine Stun¬de lang , und eine halbe breit; im hohen Bergthal des Krispaltan der Strasse aus dem Urseren-Thrd , in dem obern GrauenBund, beynali’ an den Gränzen der beyden Landschaften. Die¬ser See ist fischreich, und giebt der Reuss gleich unter Urse¬len starken Zuflufs; gegen Morgen hat er noch einen andernAusfluß , welcher von einigen für die Quelle des vordemRheins angesehen wird. Die Gletscher geben dem See Zuflufs.
Krummenau . Eine weitläuftige vermischtePfarrgemeine,im obern Amt der Grafschaft Toggenbnrg.
Kübi.is . Eine mittelmäßige Pfarrgemeine an der Lanquart,im Prettigäu. Hier sind noch Ueberbleibsel von den Schlös¬sern Ober- und Unter- Sans; von dem letztem stehet nochder Thurm,
Küssnacht,  am Zürich - See. Der Hiuptort der Züri-
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eher- Obervogtey gleichen Namens. Bis in die Mitte des XIV.
Jahrhunderts hatte der Ort leinen Adel , der sich eben so
nannte. Ao. 1396. ward daselbst ein Johanniter - Haus gestif¬
tet , welches zu Zeit der Reformation der Commenthur Con.
rad Schmied der Stadt übergeben, dessen Einkünfte werden
nun von einem Amtmann bezogen. Ao. 1778. den z. Heurno-
nath , durch ein heftiges Gewitter veranlasset, stieg der dafige
Dorfbach so, dass er ein beträchtliches Stück Land, Briiggen,
38 Häuser und Gebäude in wenig Minuten überwarf , und da¬
mit 63 Menschen und 12 Haupt Vieh mit sich fortriss.

KiiSSNACHT . Ein schöner und wohlgelegener Flecken im
Canton Schweitz , am Gestade des IV. WaldftädtervSees, und
am Fuss des Rigibergs. Der Ort hat seinen eigenen Rath
und Gericht , von welchen die Appellation an den Landrath
von Schweitz geht. An der Passage von da auf Immi - Sec,
ist die hohle Gast und Capelle, wo Wilhelm Teil den tyran¬
nischen Landvogt erschossen.

LACHEN . Ein grosser Flecken und Hauptort der Landschaft

March , welche dem Canton Schweitz gehöret ; ein starker
Pass und Waarenniederlage. Die grosse Kirche giebt dem Ort
ein gutes Ansehen. Dann hat er ein Capuziner- Kloster und
noch zwey Capellen, von welchen die eine ausser dem Fle¬
cken durch Wallfahrten stark besucht wird. Ein Eremit hat
seine Wohnung gleich daneben. Die vielen durchreifenden
Fremden sind Ursache, dass bald alle Häuser wirthschaften,
aber auch in allen mag eckelhafte und noch theure Bewir¬
tung seyn. In dem obern Theil des Fleckens ist der Mezg-
Brunne , den mau unter die Alaunwasser zählen kann. Er
soll für die Krätze sehr dienlich seyn , wird aber wahrschein¬
lich wenig gebraucht, weil viele Einwohner mit diesem Uebel
behaftet sind.

Langenbruk.  Ein Baselsches Pfarrdorf , in der Landvog¬
tey Waldenburg, auf der Höhe des Hauensteins. Ehemal war
die sompügte Strasse da mit Holz belegt , und daher bekam
der Ort diesen Namen. Hier sind zwey Jahrmärkte , und dess-
wegen sehr gute Gasthöfe.

Langenthal.  Ein grosser und schöner Marktflecken in
Bernerschen Landvogtey Wangen. Der hiesige Wothenmarkt,
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und 3 Jahrmärkte haben außerordentlichenVerkehr, in rohen
und gebleichten Tüchern , Baumwollen , Bändern , Flachs,Hanf , Vieh, Getreid und Emmenthaler- Käse. An Leinwand
werden jährlich im Durchschnitt rooco Stück , lind bey 1400.Centner Käs verkauft. Das Kloster St. Urban , hat da die nie¬
dern Gerichte , Bern die Hoheit , und der Flecken beträchtli¬
che Freyheiten.

Langnäu . Ein grosses Pfarrdorf , Gericht und der Haupt¬
ort im Emmenthal, in der Bernerschen Vogtey Trachfdwald,gehörte ehemal den Grafen von Kyburg. Ao. 1339. nach der
Schlacht bey Laupen ward er von den Bernern verbrannt.
Der Ort hat Wochen - und fünf stark besuchte Jahrmärkte.
Der berühmte Empyriker Micheli Schuppach, machte den Ort
sehr bekannt , und die Besuche vieler tausend Fremder brachte
Reichthum, Wohlstand und Luxus hin.

Laret » Ein kleines Dörfgcn im Hochgericht Davos , istaum Dürfii oder St. Theodor Pfarrgenofs.
AL LaSAUGIAS . Sehet Augias.
Lauffen . Ein Schloss und Zürchcrfche Vogtey. Die Herr¬

schaft hatte in ältern Zeiten verschiedeneHerren. Ao. 1344.verkaufte sie Wilhelm von Fuliach an Zürich. Das Schloss
auf einem Fels stellt hart an dem Rheinfall , welcher die Ge¬
bäude und den Fels immer erschüttert. Bey der daligen Lachs-falle ist der Standpunkt , wo man den Strom feilen muss. In
der Gegend wächst guter Wein , der stark nach Schwaben
ausgeführt wird.

— — Füne kleine Stadt in der Bischof- Baselfcheu Land¬
vogtey Zwingen. Die Stadt hat ihren Rath und Bürgermei¬
ster, und von dem Bischof einen Meyer , der die Regierung
besorgt. Mit der Reformation pflichteten die meisten Bürger
derselben bey, aber Bischof Blarer brachte da alles mit Hülfeder fünf katholischenOrte wieder auf den alten Fuss.

Lavignv . Eine Herrschaft , herrschaftliche Wohnung und
Pfarrdorf in der Bernerschen Landvogtey Aubonne.

Laupen . Die älteste Landvogtey des Clintons P.ern . Sie
gehörte ehemals zum Königreich Klein- Burgund. Die Stadt
kam Ao, 127; . unter das Reich , und schloss im Jahr 1298.Bündiiils mit Bern. Im Jahr 130g. trat Graf Otto von Strafs-
berg die Reichsvogtey an Bern ab , und dessen Toohtennann
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Perod von Thurm Ao. 1314. seine übrigen Rechte , die er
hatte. Der Ort ist von der Schlacht bekannt , welche die Ber-
ner mit ihren Verbündeten Ao. 1339. auf dem Brainberg über
dem Helvetischen Adel und die Stadt Freyhurg erfochten. —
Die Stadt hat einen Bürgermeister und Rath ; der Landvogt be¬
wohnet das auf der Anhöhe stehende Schloss; über die Saane
führet eine bedeckte Brügge , und eine Schiffbrügge über die
Sensen.

Lausanne . Eine auf drey Hügeln wohlgebaute , stark
bewohnte , und immer von vielen Fremden besuchte Stadt, in
der BernerschenLandvogtey dieses Namens. Sie hat im Jahr
1336, nachdem der Bischof die Stadt verlassen, und sich nach
Freyburg geflüchtet, mit Vorbehalt ihrer Freyheiten , hohen
und niedern Gerichten sich an Bern ergeben. Dabey erhielt Bern
die hohe Landesherrlichkeit, das Mannsschaftsrecht, das Be¬
gnadigungsrecht, das bischöfliche Schloss, (die dermalige Woh¬
nung des Landvogts) und einen Theil der bischöflichen Ein¬
künfte. — Die Stadt übet nun alle ihre Rechte durch den
kleinen , mittlern und grossen Rath , und das Malefiz durch
ein besonderes Gericht aus. Gleich nach Uebergab der
Stadt , stiftete Bern die Universität; sie war ehemal besuchter
als izt. Die gute Gesellschaft und gefällige Lebensart der Ein¬
wohner ziehen Fremde herbey. Der Landvogt ist Präsident
der Academie. Sie hat eine Bibliothek , die aber nicht sehr
zahlreich ist , auch bey den vielen gesellschaftlichen Zerstreuun¬
gen nicht stark gebraucht wird.

Der Ort hat eine sehr schöne, mahlerische Lage, und herr¬
liche Spaziergänge; der Montpenont und die Teraffe bey Un¬
ser Lieben Frauen Münster, der ehemaligen bischöflichen Dom-
kirche. Diese hatte unter den Bischöfen das Capitel und gr
Chorherren. Chunrad II . und 111. Könige von Burgund >hel¬
fe diesen herrlichen Tempel von sehr gutem Geschmack bauen.
Man findet da einige alte , schöne Monumente.

Bey der Kirche St. Fraugois, wird der Ort gewiesen, w*
sich die Vater des Basier- Conciliums in vier Sessionen ver¬
sammelt haben , als Pablt Felix V. ( Amadxus der VIU. Her¬
zog von Savoyen) den päöstlichen Titul wieder abgelegt, sich
in sein Kloster Ripaille am Genfer- See zurückgezogen, und
Nicolao dem V. die Krone und Stuhl überlassen.

Der
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Der Haupterwerb des Bürgers ist Logis und Kostgeld von

Fremden. Die Handlung ist unbeträchtlich, und Handwerke
Werden meistens von Fremden getrieben. Druckerey und
Buchhandlung waren ehemal beträchtlicher als itzt . Der Bou¬
tiquen lind zu viele , und durch zu starke Rabatts entziehet
einer dem andern die Käufer , und richten sich damit am
Ende selbst zu Grund.

Lausen . Im Baseischen Amte Liestal . Der Ort hat eine
beträchtliche Papiermühle , die nach Basel gehört.

Lau \veb .Z- Eine Pfarre im Canton Schweitz , neben dem
See dieses Namens. Dieser See hat zwey kleine , durch Ere¬
miten auf das niedlichste angebaute Inseln. Auf der grossem
stand das Schloss Schwankn, welches Ao. 1308. von den
Schweitzern zerstört worden , weil der Habsburgische Schlofs-
vogt ein Mädchen geschändet, und zwey Bruder desselben ihn
erschlugen. Da nun der Graf diese eigenmächtigen Rächer
zur Strafe ziehen wollte , so empörten sich die benachbarten
Dörfer , nahmen die Bruder in ihren Schlitz, und zerstörten das
Schloss bis auf den Thurm. Von dem Schloss Lauwerz aber,
das auf der kleinen Insel stand , ist nichts übrig ; beyde In¬
seln haben recht romantische Häuschen und Gävtchen.

Lauwis , oder Lugano . Ein schöner grosser Flecken , der
erste Ort der Landvogtey des Namens, wo der Landvogt oder
Capitaneo der XII . 0 an tone sich aufhält. Die Einwohner trei¬
ben da wichtige Handlung und Spedition. In dem Schloss des
Landvogts wird noch etwas Geschütz aufgehoben , welches
in den Mayländifchen Kriegen erobert worden , und zu lästig
war , über die Gebirge mitzunehmen.

Die Stiftskirche St. Laurenz bat einen Erzpriester und 9 Ca-
nonicate; steht unter Como, und die Canoniei tragen violette
Mützen , oder Rochetto, gleich den Domherren zu Como.

Das Franziskaner - Kloster soll von dem Heil. Anton von
Padua , oder Antonio del Porco gestiftet seyn.

Der Rath der 36. kann ohne Bewilligung des Landvogts
sich nie besammeln; sein ganzes Thun schränket sich aus Poli-
zeysachen ein.

Alle Monate find zwey Märkte , und alle Jahre am 13
October ein sehr starker , der einige Tage dauert ; besonders

F
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sind die Viehmärkte , wo alles Vieh aus der Eydgenossfchaft
und Biindten zusammen kommt, von sehr grosser Wichtigkeit.

Ao. 1745. hat die Landesregierung an dem Ort eine Buch¬
druckerey bewilligt, die den dafigcn und benachbarten Klöstern
immer Dorn in den Augen war.

Lechelles . Ein Pfarrdorf in der Freybnrgiscben Land¬
vogtey Montagni.

Lengnau . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Landvogtey
Buren , in einer fruchtbaren Gegend bey der Aare. Das da-
sige Wirthshaus hat ein gutes Bad, welches von benachbar¬
ten Landleuthen stark besucht wird. In der Nähe ob dem
Bad öfnete man ein Eisenbergwerk.

Lenz . Ein Pfarrdorf und fruchtbare Gegend im w alliier
Zeh end Siders,

Lenzburg , Eine sehr artige Stadt , und Bergscliloss desBer-
ner - Landvogts; es war ehemal die Residenz der Grafen. Die
Stadt ist eine der vier Municipal- Städte des Aargäues, und
hat ihren kleinen und grossen Rath , der von dem Landvogt
ganz unabhängig ist. Die Einwohner nähren sich durch Hand¬
werke , und feit einigen Jahren mit Fabriken.

St . Leonhard . Eine Pfarre in Wallis , im Zeheml Si¬
ders , in einem sehr fruchtbaren Gelände, wo zugleich guter
Wein wächst.

Leuck . Ein wohlgebauter Flecken auf einem Hügel , am
Dala-Fluss. Die zwey alten Schlösser gehören dem Bischof
von Sitten, Oft werden hier die Zehende versammelt. Ober¬
halb Leuck ist die Sprache deutsch, unterhalb schlecht fran¬
zösisch. Leuck hat 3 Jahrmärkte . Jn der Nähe ist die Seuf¬
zer - Matter , wo Ao. 1518. eine der blutigsten Schlachten und
Massakre zwischen den Landleuthen und ihren Feinden , dem
Grasen von Kyburg , dem Herrn von Wittisweil , Fruttigeu
und Weissenburg geschehen. Die Wallisser sollen ihre Fein¬
de zur Uebergabe auf Gnade gezwungen , und dennoch in der
Wuth niedergemacht haben,

Leuck - Bad . Am Fuss des Gemmi - Bergs . Es ist warm,
und quillet an verschiedenen Orten aus der Erde hervor. Nach
dem Fahrenheitifchen Thermometer ist die Haiiptquelie 115
Grad; im Heilbad selbst, i ; o Grad. Das Wasser hat einen
Schwefelgeruch, der sich verliert , wenn das Wasser verführt



LEUFFEEFINGEjSf Liest al. 83

wird. Die Gegend ist sehr wild , aber im Sommer temperirt
und gesund, Dio Vortresiichkeit des Wassers zum Trinken
und Baden, ziehet immer von Ferne her viele Leuthe herbey,
und es ist zu bedauern, dass so viele Malpropretät in Woh¬
nung und Tractament herrschet, die den Aufenthalt wirklich
unangenehm und eckelhaft machen.

Leuffelfingen , Ein Psarrdorf am Fuss des kleinem
Hauenfteins, in der Baseischen Obervogtey Homburg.

Leuslingen . Ein Pfarrdorf in der Solothurnischen Land¬
vogtey Bucheekberg. Da stand ehemal der Burgstall der Edelii
dieses Geschlechtes. Bern hat da den Kirchensatz.

Lichten stag . Der Hauptort , die einzige Stadt der Graf-
schaft Toggenburg. Sie liegt auf einer Anhöhe an der Thür,
und hat ihren Ursprung dem Schloss Neu- Toggenburg, dem
Sitz der Grafen zu danken. Die Einwohner lind vermischter
Religion, und bedienen sich der gleichen Kirche zum Gottes¬
dienst. Der St. Gallische Landvogt hat in dem neuen Amt-
haus feine Wohnung ; das alte ist nun Gefangenschaft, Der
Stadtrath bestehet aus Schultheiss, Statthalter , xz Räthen und
s Schreibern; alle zur Hälfte von jeder Religion. Ao. 1140.
brannte die Stadt ganz ab. Nun ist der Ort sehr betriebsam
mit Handwerken, und Handel mit Leinwand , und die Wo¬
chen - und Jahrmärkte sind den Wirthschaften sehr einträglich.

Lige &z. Ein schöner Flecken mit einem zerstörten Schloss,
in der Bernerfchen Landvogtey Nydau. Der befste Wein von
der Gegend des Bieler- Sees wachst hier , und ist die Ursache
der vielen Reh- und Landgüter. An dem äussersten Haus ge¬
gen Neustadt ist die Landmarch zwischen Bern und dem Bi¬
stum Basel.

Liestal . Eine sehr anmuthige , wohlgebaute Stadt an der
Ergetz , im Ganten Basel. Die Grafen von Frobtirg hatten im
XIII . Jahrhundert diese Herrschaft , von ihnen kam sie an die
von Homburg, endlich durch Heyrath an die Grafen von Tog¬
genburg, welche es Ao. 130?. an das Bistum verkauften. Der
mit Schulden beiadene Bischof musste es Ao. 1323 mit Wie-
derlösungsrecht an den Freyherrn Ulrich von Ramftein verkau¬
fen , und ward wieder gelöst. Endlich folgte der Krieg mit
Herzog Leopold von Oestreich, zu welchem der Bischof 30OCO fl.
Hiilfsgeldcr bezahlen sollte; aus Mangel derselben ward Lie-
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ftal, Waldenburg und Homburg demFiirsten verpfändet; doch
ward diese Pfandschaft wieder gehoben. Da aber der Herzog
mit dem Bischof in Zerwiirfniss gekommen, bemächtigte er
sich des Stadtgens, brannte es ab , und liess sich huldigen.
Mit dem Tode des Herzogs siel es wieder an den Bischof,
bis Ao. 1400. Bischof Hvimbrecht das Amt an Bafel verkauft
Die Liestaler wollten sich diesen Herrn lange nicht gefallen
lassen, sondern empörten sieh einige mal. Ao. iz ; 6. stürzte
die Burg in dem Städtgen durch Erdbeben ein. Man findet
in dieser Gegend zuweilen Antiquitäten.

Der starke Pass und die vielen Handwerke geben dem Bür¬
ger gute Nahrung ; auch hat der Ort für sich selbst beträcht¬
liche Einkünfte , die von z Stubenmeistern und 8 Beysitzern
besorgt werden. Zween Schultheisse, einer von Bafel , der
ate aus der Bürgerschaft besorgen das Gericht und Polizey.

Ligerolles . Schloss und Pfarrdorf in der Landvogtey
Yverdon; ward Ao. 1755- vorn Haufe Cerjat an Bern verkauft.

LindTHAL . Ein fruchtbares , von der Lindt . durchström¬
tes Thal des Cantons Glarus. Es ist vielen Uebersch wemmun-
gen ausgesetzt. In der Gegend ist die Panten - Brügge, die von
einem Fels zum andern gesprengt ist.

LippERSCHWEIL. Ein reformirtes Pfarrdorf und Gericht
in der LandgrnFschast Thurgäu. Das Gericht und Coliatur ge¬
hören dem Stift St. Johann zu Constanz.

Locarnö , oder Luggarus . Ein schöner, wohlgebauter
und bevölkerter Flecken am Langen- See. Das ehemal feste
Schloss, welches die Longobarden erbaüet haben sollen, hatte
einen bequemen Hafen für grosse ßarqnen in Kviegszeiten.
Die Eydgenossen liessen im Jahr die meisten Werke der
Befestigung abbrechen, und blieb nichts übrig als Wohnung
für den Landvogt oder Connnissarius. Seitdem hat der Madia-
Flnss bey diesem Gebäude so viel Stein und Erde angelegt, dass
#s nun ziemlich weit vorn See absteht. Ein zweytes eben so
altes Castell auf der Höhe ist schon lange abgebrochen. Der
Ort hat vielen Adel, dann Terrieri oder alte Einwohner und
Bürger.

Der Erzpriester und 8 Canonici stehen bey der Collcgialstift
St. Victor , im Flecken Muralto. Der Bischof von Coino, im
Namen des Pabifo, bestellt den Erzpriestcr und 4 Cauonicate,
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■die andern 4 werden am den Familien gesetzt, welche lie ge¬
stiftet haben. Neben dem sind noch andere Manns - und Frauen-
k1öfter.

Lohn . Ein unbedeutendes Dürften im Gericht Biberist,
der Solothurnilchen Landvogtey Kriegstätten.

Lhcf .ns . Ein PFarrdorf an derBroye , in der Bernerschen
Landvogtey Moudon. Ob dem Dorfe steht das landvögtliche
Schloss auf einem Fels. Die Bischöfe von Lausanne hielten
sich wegen der schönen Lage oft da auf. Ao. 1191 ward es
von Graf Thomas von Savoyen zerstöret , aber von Bischof
Rogar sogleich wieder erbauen, Ao 1406. ward Bischof 'Wil¬
helm daselbst von seinem Kammerdiener ermordet. Die Broye
hat hier eine schöne steinerne Brügge.

L U C E r n . Der dritte Canton und Republik ; eine der
vier Waldstädte. Die Gränzen gegen Morgen  sind: die Freyen
Aemter , Schweitz , Zug und der IV. Waldstädter- See; ge¬
gen Mittag  an Unterwaiden und Bern; gegen Abend  und Mit¬
ternacht  wieder an Berns Vogteyen Trachselwald , Aarwangen
und Lenzburg. Die Länge und Breite des Cantons betragen
ungefähr 10 Stunde. Dieses Land hat herrliche Alpen, starke
Viehzucht und vieles Getreid. Der Weinbau ist unbedeutend.
Die Flüsse sind: Die Reuls, die Emme, die Wigger , die Wy-
na , die Sur, und der Eschenbach. Die Seen : Der IV. Wald¬
städter- dejc Sempacher- der Heidegger- der Roth- der Manen-
der Egolzweiler- und Soppcn-See. Die Handelschaft von Ma¬
nufakturen im Lande ist unbedeutend ; Spedition der Güter
aus und nach Italien ist Beschäftigung einiger Stadtbürger. Das
ganze Land ist römisch- katholisch , also der vorderste Staat
der katholischenEydgenossschaft. Ao. iZ; z. trat er dem Bund
von Uri , Schweiz uiidUnterwalden bey , und seineEydgenossen
beehrten ihn mit dem Vorsitz. Wenn die katholischen Orte
Zusammenkünftehalten , so hat Lucern die Direction. Die
ganze Landschaft ist der Stadt untergeben , wo die Regierung
aristokratisch ist. Die alten adelichen Familien haben da vor
andern Bürgern viele Vorrechte. Der Rath der C. ist Souve»
rain , unter diesen find 36 , welche den Kleinen Rath ausma¬
chen. Von diesem Kleinen Rath sind 1/2 Jahr lang ig Glieder
an der Regierung. Diese wählen dann nach Beendigung ihres
Courses wieder aus dem alten Rath die andern 181 Mann für
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Plann , jedoch mit dem Rechte, einen oder mehrere auszu-
schliessen, und die Liibken aus dein Grossen Rath oder den
Bürgern zu ergänzen. Zween Schultheisse und der Statthal¬
ter sind die ersten Häupter der Republik. Die meisten Ge-
chäfte bleiben bey diesem Rath , und wird der Grosse nur bey
■wichtigen Staats- und Landgeschäften, Handlungen mit frem¬
den Staaten , MalefizfäUen und Appellationen versammelt.

Die ganze Landschaft ist in XV. Vogteyen und Aemter
getheilt.

Die Miliz des Cantons machet V. Brigaden , jede von $
Bataillons ; 3 Compagnien Dragoners; 5 CompagnienArtille¬
rie. Der erste Zufchuss zum Eydgenöfsischen Defensional ist
1200 Mann.

Das Wappen der Republik ist ein von oben herab getheilter
Schild ; das eine Feld Silber , das andere Blau.

Lucern.  Die Hauptstadt des dritten Cantons der Eydge-
nofsschaft. Sie ist eine der grossen Städte der Schweitz, nicht
sehr bevölkert , aber durchaus wohl gebanct , und hat eine ge¬
sunde, für das Mahleraug interessante Lage an dem See, und
der von demselben ausfliessenden Reust , welche die Stadt in
2 Theile sondert . Drey bedeckte lange Brüggeu und eine
offene, verschaffen den Uebergang der Reust, und über eine
Bucht des Sees. Alle z bedeckte Rrüggen find mit einigen
hundert Gemählden gezieret , aus der Legende und Profange-
scbichtc. Da einige gute mit unter sind , so geben sie dem
Fremden einige Zeit angenehme Unterhaltung.

Die Stiftskirche St. Leodegatii und Mauritii auf dem Hof,
hat auf ihrem Gottsacker verschiedenemerkwürdige Denkmä¬
ler , und im Innern eine der grössesten Orgeln, die man sehen
kann. Ein Probst und 12 Canonici &c. &e. besorgen den
Gottesdienst

In dem Barfüffer-Kloster, welches die Gräfin Gutta von
Rothenburg, auf Ansuchen des Franz von Asiisy erbauen las¬
sen , ist der Stifterin Grabmal. In einem der Kreutzgänge
mahlte Megllnger das Leben Anton! von Padna , in Bildnissen
vieler damals lebender Bürger.

Das schöne Jesuiten - Collcgium, an der Reust. Ao. 1574.
kamen zween des Ordens dahin ; die übrige Geistlichkeit wi¬
dersetzte sich mit vielem Eifer , aber ihr Ansehen ward bald
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so weit festgesetzt, dass man ihnen den Unterricht der Ju¬
gend übergab. 1577. geschah schon die Anlage des Collegii.
Die Könige von Frankreich und Spanien, die Obrigkeit und
reiche Bürger gaben grosse Beyträge und reiche Vergabun¬
gen, so dass Ao. i ; 8i - die neue Kirche zu Stande gekommen.
Ao. 1667. war diese Kirche den Vatern zu gering ; man brach
sie ab , und nach zehn Jahren stand eine neue prächtige da.
Diese Vater hatten ein besonderes Theater , yf'o sie Schauspiele
aufführten, und die Schüler in der Redekunst übten.

Die Bibliothek ist unbedeutend, weil gleich vor Aufhebung
des Ordens , vieles weggeschaffet worden. Dieses kostbare,
weitläuftige Gebäude dienet noch zur Wohnung einiger Ex-
jesuiten , welche die Schulen versehen.

Das Capuziner- Kloster hat eine für ihr Bedürfniss eben so
gute Bibliothek, als die Exjesuiten.

Unter den weltlichen Gebäuden ist: Das Rathhaus ein sehr
ansehnliches, wo eine gute  Special - Carte des Cantons ist.

Das Zeughaus ist ganz ordentlich rangirt. Der Panzer Her¬
zog Leopolds, der bey Sempach geblieben, wird da gewiesen.

Die gröffeste Merkwürdigkeit aber, ist der Elevations- Plan
des Hrn. Generals von Pfeiffer , von einigen der innern Can¬
tons. Der Reisende ist ungewiss, ob der Mann oder feine Ar¬
beit der Stadt mehr Ehre machen. Jeder Fremde ist von
ihme gut aufgenommen, und hat alle Bequemlichkeit , das
grosse Werk zu betrachten. —

Seit weniger Zeit hat Herr von Balthasar, ein würdiger
Sohn des itzigen Standcsfeckelmeisters eine ausgebreitete Lefe-
ßibliothek angelegt, und in der Auswahl feinen guten Ge¬
schmack öffentlich an den Tag gelegt. Er selbst besitzet eine
der zahlreicheften BüchersammlungenEnglischer Schriftsteller.

Der Päbstliche Nuntius vor die Schweitz hat in dieser Stadt
immer seinen Sitz,

Lussy . Eine kleine Herrschaft in der Bemerschen Land¬

vogtey Morgcs.
Lugano . Sehet Latmts.
Lunkhofen . Ein Pfarrdorf , an der Seite der Reufs , im

ZüvicherschenKelleramt. Die Kirche steht im obern Dorfe.
Die Edeln von Lunkhofen hatten da ihr Stammhaus und Burg.

Lungeren . Sehet Krnntrn.
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Lütespurg . Eine vermischte Pfarre an der Thür , in der
Grafschaft Toggenburg. Das dasige alte Schloss wird von ei¬
nem Landmann bewohnt ; über den Fluss führt eine Briigge.

LiiTSCHiNEK (zwey ) . Ein Dorf in der Bernerschen Land-
vogtey Interlachen. Hier kommen die schwarze und weisse.
Liitschinen zusammen. Die Gegend hat ein Eisenbergwerk;
tieffer in diesem kleinen Thal , ißLauterbrunnen das Pfarrdorf.

Lvss . Ein Pfartddrf an der Aare, 'iit der Bernerschen Land¬
vogtey Aarburg. •

A la Madonne . Eine sehr schöne Kirche an der Adda
vor Tiran über , in dem obern Veltlin. Sie ist von weissein
Marmor , und wird als eine sehr reiche 'Wallfahrt noch im¬
mer verschönert.

Manedorf . Ein schönes , grossesPfarrdorf am ZiiricU-See,
der Hauptort der sogeheiffenen Oberv.ogtey,

Malix , in der Landsprache UmblII . Ein grosses Pfarrdprf
im Gericht Churwaiden. Das alte Schloss Strassberg stand ehe-
mal in der Nahe. Unter dem Dorfe, bey der Plessur, ist ein
gptes Mineralwasser. Aus der Höhe ob dem Dorf ist die Land-
marcbe aller drey Bünde.

MalleraY . Eine schöne Dorfschaftim Bischof - Baselschen
Münsterthal. Ao. iq68- schlugen da die. Bcrner und Solothur-ner die Völker des Bischofs.

Malters . Ein grosses Pfarrdorf , in der Luzernschen Land-
yogtey Malters oder Littau. Der Ort hat jährlich einen star¬
ken Pferdemarkt..

Mammeren . Eine Herrschaft in der LandgrafschaftThur-
giiu, und Pfarrdorf, in der Nahe des Unter - Sees. Ein Statt¬
halter des Klosters Rheinau hat da fein Schloss, und besorgetdie Einkünfte und herrschaftlichenRechte.

Manteleo . Ein Pfarrdorf in der Veltlinifchen Gemeine
Traona. Hier ist ein starker Fass über die Adda. Ehemal .war
der Ort mit einer Schanze bewahret , die aber Ao. lHzy. ab¬getragen worden.

Marbach . Ein grosses Pfarrdorf , vermischter Religion., in
der Landvogtey Rheinthal. Es hat seinen Ammann und Rath,
steht aber in der niedern Jurisdictxon unter einem Abt- St,
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Gallischen Obervpgt,., An dem Berg sind schöne, zerstreute
Schlösser lind Landsitze. '■ W .•?*

St . Margarethen . Auch ein St . Gallischer .Hof , , wie
obiges Marbacb, lind ein ansehnliches7 Psarrdorf in ejijpr schö¬
nen Lage und ebenen Thal. Die ganze Dorfschaft ist in ei¬
nem Baumgarten zerstreuet, und siebe einem Walde gleich. Am
einen Ende , am Fuss der Appenzeller Gebirge , stehen,die
herrlichsten Weinberge mit schönen Landhäuserngeziert , am
andern der Rhein und die fruchtbareste: Kornzelgen. Diese
ganze Gegend ist wegen seiner Fruchtbarkeit und besonders
Lage ein kleines Paradies. _

.MarnenS - Ein herrschaftliches Dorf und Freysitz -in der
Bernerfchen Landvogtey Moudon.

Mathoud . Ein herrschaftlicher Freysitz in dsr Berner-
sehen Landvogtey Yvcrdon.

Martin ACH. .. Eine Grosscastelianey des Bischofs- von Sit¬
ten , in Unter Wailis . Ein doppelter Flecken , in einer.frucht¬
baren Ebene , wo der eine von dem andern 1/4, Stunde ent¬
fernt ist. Der eine Ort heisset die Stadt , der andere die Burg*
Das alte Octodurum, oder Vicus Veragrorum, und Forum Clnu»
dii soll hier gestanden haben , woher sich die Bischöfe.noch
Episc. Octodureuses nennen. Man fand bey dieser Pfarrkirche
verschiedene Aufschriften lind Antiquitäten.

Maschwanden . Ein grosses Pfarrdorf in der Zürcher-
sehen Landvogtey Knonau. Die Entdeckung verschiedenê Âl¬
töl thllmer daselbst, <lässt vermuthen , der Ort seyc van sehr
hohem Alterthum. Die Burg und das Stammhaus der Frey¬
herren von Sohwarzenberg stand da , und ward vermuthlich
mit den übrigen Schlössern derer von Rsckenbacli nach dem
Mord Kayser Alberts zerstört. . -

AN der Matt , oder Urseren , Ein grosses , schönes
Dorf, im Canto.11 Uri , der Hauptort.des.Urseren- Thaies. Die
Pfarrkirche steht glcicli in der Nähe des Urncr- Lochs. Oh
dem Dorfe ist das.Meine Tannwiüdgeu nur zu Beschirmung
gegen die Schneolaiien,

Matt , Ein Dorf , die zweyt - älteste Pfarre des Glarner-
lands im Tagwen . Engi. In daliger Gegend war. ehemal ein
Frauenkliisterlein in-den Auen. Der bekannte Blatten- und
schwarze Schiefer,brnch liegt an d.em Freyberg zwischep Engi
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und Matt ; und ob Matt auf der Alp Kranchthal ist ein kal¬
tes Wasser aus den Gletschern, welches ehemal zum Baden
gebraucht worden.

St . Maurice , in Bündten , Ein wohlgebautes Pfarr¬
dorf im Hochgericht Ober- Engadin. Es ist wegen feinem vor-
treflichen Sauerwasser sehr berühmt , und wird von vielen
Fremden besucht. Die Aerzte geben ihm die Qualität des Pyr-
monter- Wassers. Gegen Sylvaplana ist der Boden sehr hart ,
dass er zu keiner Pflanzung taugt , und den Namen Campo di
Ferro trägt.

—— — in Wallis . Ein schöner Flecken , mit einer
reichen' Augustiner» Abtey, zwischen zween hohen Bergen an
der Rhone. Hier soll das alte Agaunum gestanden seyn. In
dem-Schloss hat der Landvogt seinen Sitz. Die Abteykirche
hat einige römische Aufschriften. Der berühmte Wasserfall
Pisse- vache von Zoo Fuss Höhe , liegt zwischen da und
Martinach.

M .47INGEN . Ein Gericht und Pfarrdorf in der Landgraf-
schaft Tburgäu , an der Murg. Der Ort hatte ehemal seinen
Adel und Burgstall.

Meggen . Ein grosses Pfarrdorf , in der Lucernschen Land-
vogtey Habsburg. Das adeliche Geschlecht des Namens, das
hier fein Stammhaus gehabt, ist erloschen. Nahe dabey ist das
Vorgebürge Meggenhorn, von welchem die Linie bis Stanz-
Staad die breiteste des ganzen Sees ist. In dem Kirchspiel, In
der Nähe des alten Schlosses Habsburg ist das Meggen. Bad ,
welches aber nicht stark gebraucht wird.

Meggenweil . Ein Dörfgsn und Fi -lial - Capell der Pfarr
Wollenfchweil , in der Landvogtey des untern Freyen Amts,
Der Ort hat einen Steinbruch von den allerbestten und här¬
testen Steinen.

Meilen . Eine weitzerstreute Dorfschaft und sehr grosse
Pfarrgemeine , der Zürcherfchen Obervogtey am Zürich - See,
Die dafige Kirche soll die älteste Pfarre an besagtem See seyn.
In der Gegend wächst fürtreflicher Wein , der bey erfoderli-
chem Alter den hassten Schweitzerweinen beykömmt. Was
die herrliche Gegend noch verschönert, find die vielen Land¬
häuser der Bürger von Zürich.

Meitschljngen , Eine kleine Dorffchaft und Capell , in
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der Urnerschen Genostsame Erstfelden. Zwischen hier und
Riedt ist eine gefährliche Passage wegen den Lanwenen. Ob
dem Dörfgen machet der Bach einen schönen WasserfalL

Mellingen . Eine kleine Stadt in den untern Freyen
Aemtern an der Reuss, wo eine bedeckte Brügge überführt
welche der Stadt beträchtlichen Nutzen abwirft Sie hat viele
Freyheiten, und ihren kleinen und grossen Rath , von welchen
die Appellation an die Z regierenden Stände der Grafschaft
Baden geht. Der Ort hat vier Jahrmärkte.

Mendrisio.  Der Hanptflecken der Landvogtey und Sitz
des Landvogts. Er ist von ziemlichem Umfange, und hat vie¬
le schöne Gebäude. Ehemal war da ein Gasteil der Edeln de
la Turre , welches aber schon im XIV. Jahrhundert abgebro¬
chen worden.

Merischwanden . Ein grosses.Ffarrdorf in der Lucerhi-
schen Landvogtey dieses Namens, in der Nähe der Reuss. Die
Edeln von Hiineberg waren Herren davon; da sie aber ausge-
storben, hatten die Unterthanen keinen Herrn , hielten sich
für frey , und wählten Ao. 1394. mit Vorbehalt ihrer Freyhei¬
ten Lucern zur Obrigkeit; daher kömmt es , dass die Bauern
das Recht haben , alle zwey Jahre , aus dem grossen oder klei¬
nen Rath von Lucern , selbst ihren Landvogt zu wählen*  In
dem Kapeller- Krieg Ao. i ?zr . plünderten die Bernerschen Völ¬
ker das Dorf rein aus , und im Jahr 1712. war fein Schick¬
sal nicht viel besser.

Meyenbf .rg . Eine Dorfschaft in der Landvogtey des obern
Freyen Amts. Das Schloss Scharfenstein der Grafen von Al¬
tenburg stand schon im XI. Jahrhunderte da. Mit der Zeit
entstand ein Städtgen, welches die Freyherren Gastier an Oest¬
reich überlassen. in dem Sempacher- Krieg 1386. zerstörten
es die Eydgenossen. Nun stehet das Dörfgen an der Stelle des
gewesenen Städtgens und siehet man itzt noch den Stadtgraben.

Meyenfeld . Ein Hochgericht , Schloss und kleine Stadt
in dem X. Gerichtenbund. Die Grafen verkauften dasselbe
Ao. 1509. den III . Bünden, mit Vorbehalt der Freyheiten des
Volks. Die Regierung steht unter dem Stadtvogt und 11 Raths¬
herren. Ein Landvogt hat das Recht , aus z ihm vorgeschla¬
genen Männern den Stadtvogt und dann die Rathsherren zu
wählen. Der Ort ist ein starker Fast und Niederlage von
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Kaufmanpsgütern, die über St. Lucii Steig gehen. Diese Steig
ist eiue.venge Bergstraße, die aus Graubümlten liaeh Deutsch¬
land jftihr.t.' An den Gränzen des Landes ist eine lang®Mauer
und, starke Schanze , . deren -Thore das Land beschließen sol-
leij,;.,Billigten.beziehet daselbst einen Zoll.

.Meyersteld liegt, in einer mahlerschen, herrlichen und sehr
fruchtbaren Gegend ,, hat lehr, schöne Gebäude , und in der
Kirche einige'merkwürdige Grabmäler.

Meyringen.  Der Hauptdecken des Bernerschen Hasle-
lands , in ej.ne.r, fruchtbaren Gegend. Die Landleuthe haben
hier ihr besonderes Zeughaus: angelegt. Der Alpbach, wel¬
cher auf der Alp Heussliberg entspringt , und nahe am Dorf
isji-flrey Absätzen einen fürchterlichen Fall thut , hat dem Ort
schon großen Schaden gebracht. Der bey dem Flecken ste¬
hende Hasleherg;hat eine Länge von einigen Stunden , und
enthält.-verschiedene kleine Dorfschafton, die noch das ganze
Jahj:..bewohnet sind...,, Diese Gegend ist wegen ihrer Frucht¬
barkeit und den verschiedenen, grossen Wasserfallen sehr merk¬
würdig. -•
...Mexierfs. , Hin Ffarrdqrf und Herrschaft, nach Freyburg

gehörig. in der Beniersclieu.Landvogtey Moudon.
; Mez.a Selva.  Ein kleines Dörfgen im Tavetscher*Thal.

,■Mimmlisweil.  Ein grosses Pfarrdorf in der Solothurn-
sehen Landvogtey Falkcnstein ; die Kirche ist sehr alt. Das
Bad , welches Kupfer und Schwefel führet , ist vor Zeiten als
ein JXTmühad lehr ' stark gebraucht worden.

MöSüSGHACHgji . -Ein Dörfgen an dem Waldstädter - See,-
im.CantoiiiSchweitz. Die ailhier gestandene Burg ist Ao. iz ; r.
von iscj) Eydgenoflen zerstöret worden.

Mdlli -s, . Ein F,leekftij.;.und Tagwen im Glaraerfand , an
der Lirst,- über-.weiclsg, eitle Brügge führet.. Der Ort ist sehr
stark„fkevölbert, hat,eine Ao, 176a. neu erbaute Kirche und
viele, sehr. schöne Gebäude., Dazu gehört das Dorf Beglingeo,
auf ■istr.' Höbfe an der Strasse auf Kirrezen. Die in der Näfel-
fer- Siehlftßht erschlagenen Glarner sind zu Mollis begraben. In
d.er,' ;G?gepd ist ein Schwefelbad.,' welches für die Krätze ge-
hxar{cjit,KÖrd,-:. Bey dem Dörfgen Beglingen siehet- man noch
stßjiq, d,qr Landwehtp, welcbe-von Ao. 1352. —- 72. von einem
%rg zum andern gezogen worden.
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Montagni , oder Montenä -cM'. Eine Landvogtey ' iin
Canton Freyburg. Sie gehörte den Grafen von Savoyen, Ao.
1448- verbrannten die Freyburger das Städtgen, kauften aber
die Herrschaft Ao. 1478- Der-Landvogt bat seine Wohnung
im Schlosse, das über dem Stadtgen auf einem hc-hen Feste steht.

Möntet . Ein Pfarrdorf in der Berherfchen Landvügtey
Wistisburg. An dem Ort , wo nun das Pfarrhaus steht , soll
ein Schloss gestanden haben. "

Montp ^ EVEIre . Ein Pfarrdorf in.,der Bernerfchen Land¬
vogtey Moudon. Vor Zeiten war ein Priorat oder Hofpitmm
liier , das von dem Kloster auf St. Bernhardsberg abhieng.
Das Chor einer Kirche ist noch Ueberbleibseldavon.

Montruex , oder Mtixsu . Ein .grosses Dorf und sehr
grosse Pfarrgemeine in der B.crnejschan Landvogtey Vevay.
In dieser Gegend ist ein herrlicher Weinwachs , starke Vieh¬
zucht , und werden viede Kaie gemacht, die ausser Land, für
Gryere- und Saanen- Käse verkauft werden.

Morat , oder Murten . Der Hauptort der Bern - und
Freyburger gemeinsamen Landvogtey. Die Stadt liegt auf ei¬
nem Hügel, am Ufer des Murter - Sees, weich,er3 Stunde lang
eine kleine breit ist. Der Landvogt oder Schultheiß hat feine
Wohnung in dem fqhönen Schlosse. Diese Stadt genießt viele
Freyheiten , und wird durch einen Bürgermeister, Kleinen
und Grossen Rath regieret. Der Schultheiß der Oberherrlichen
Cäntons hat aber da den Vorsitz. In den Burgimdischen Krie¬
gen ergab sich die Stadt den 2 Cantonen, als sie mit dem Graf
von Romont, als Kundsgenofs Herzog Carls, in Krieg waren.
Bald darauf , im Jahr 1476. erschien der Herzog Carl mit
60000 Mann , und ward den 22. Jun . glücklich geschlagen.
Die Eydgenossen waren 30000, unter Anführung Joh. Wald¬
mann von Zürich , Joh . von Hall weil von Bern, und Caspar
Hartenstein von Luccrn. Die Hauptschlacht geschah zivilen«;
Greng lind Merie. Ueber 20000 Feinde fielen und ertranken
in dem See , welcher von den Todten weit umher bedeckt
war. Unter den Erschlagenen befanden lieh 1500 Edelleuthc.
An der Strasse bey eben dem Dörflern Merie , steht das zum
Andenken errichtete Beinbaus, wo der Burgunder Gebeine
aufgehoben sind. — Herzog Carl hatte auf dem Bühel , an der
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Stadt ein besonderes kostbares Haus erbauen lasten, ab wel¬
chem er feine schöne Armee übersehen konnte. —

Morbegno . Ein schöner Flecken und Gemeine des un¬
tern Veltüns , am Fluss Bitto , welcher steh bald in die Adda
erzielst. Die Einwohner haben beträchtliche Handlung;, und
die Gegend hat vortrefiiehen Weinwachs. Die Wohnung des
Podesta ist ein schönes Gebäude, und steht der schönen Adda-
Briigge vorüber. Der Ort hat ein Stift von einem Erzpriester
und i ? Canonicis, auch andere Manns- und Frauen - Klöster.

Mörell . Eine Pfarre von einigen Dorischsten , sie ma¬
chet in Kriegsangelegenheiteneinen Drittel , in Landes - und
Regierungsstellen aber die Hälfte des Zehenden Raren aus.
Der Hauptort liegt in einer engen Ebene am Nebenjoch des
Antonienbergs in Wallst . Der Ort hatte ehemal seinen Adel,
der aber im XIII . Jahrhundert wegen seiner Armuth von Gras
Peter von Savoyen vertrieben worden. Das Schloss Mangepau
war die Wohnung dieser Herren , und steht nun in Ruinen.
In Kriegszeiten ist da ein Wachthurm und Feuer. Dazwi¬
schen und dem Dorfe ergiesst sieh der Fluss Mafia in den Rho- ,
dan. Hier wächst guter Wein , Saffian und gute Castanien.

Morgartem . Ein Berg im Danton Schweitz , an den
Gränzen von Zug. Ao. 1315. erfochten da die Orte Uri ,
Schweitz und Unterwaiden 1300 Mann den Sieg gegen Her¬
zog Leopold von Oestreich, der 9000 Mann auserlesener Reu¬
ter und Fussvolk anführte. 1500 Feinde blieben auf dem
Platze , und viele stürzten in den Egeri - See , der am Fuss
des Bergs ist. Dabey verlohnen die Eydgenossen mehr nicht,
als 14 Mann.

Morges , oder Morsee . Der Hauptort der Bernersehen
Landvogtey, am Genfer- See. Das schöne Schloss ist die Woh¬
nung des Landvogts. Die neue Pfarrkirche ausser der Stadt ist
sehr schön. Dann hat der Ort einen ordentlichen Hasen, in
welchem bey 100 Schiffen sicher liegen können* Bern be¬
ziehet da bey dem grossen Transit beträchtlichen Zoll. Der
kleine und grosse Rath , unter Vorsitz des Venners, besorget
die Stadt- Angelegenheiten.

Motier en Grandvaux,  im Bistum Basel. Eine Pfarre
und der Hauptort des Thals Münster in Granfelden, liegt an
der Bits , zwischen den Felswänden van Court und Münster.
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Schon im VII. Jahrhundert ward da ein Kloster angelegt; der
■Heil. Germanus soll der erste Vorsteher desselben gewesen seyn.
Er ward auf Anstiften seines Nachfolgers ermordet. In Folge
der Zeit , um das Jahr 1160, ward es aus einem Benedidiner-
Kloster, zum reguli.rten Chorherren- Stift umgeschaffen. Durch
Kriege und strand erlitt es vieles. Zu Zeit der Reformation
war bey der Stift ein Probst und 20 Chorherren. Da die Ein¬
wohner des Fleckens reformirt geworden , zogen die Stiftsher¬
ren nach Solothurn , und nach einiger Zeit nach Dellsperg.Dermalen haben sie an dem Ort noch ein Lnsthaus.

Moudon , oder Milden . Eine der ältesten Städte der
Schweitz , sie trug den Namen Minnoiv.num.  Ihre Lage ist
ganz am Ablehnst eines Berges, und hat zwey kleine Flüsse
Broye und Marine, von welchen der erste die Stadt in zween
Theile theilt , und durch eine steinerne Brügge wieder ver¬
einigt. Die schöne Pfarrkirche ist erst im XIII . Jahrhundert
von den Grafen von Savoyen erbauet worden. Die Stadt hat
ansehnliche Freyheiten , und wird unter Vorsitz zweyer Ven-
ner von einem grossen und kleinen Rath regieret. Obgleich
dieses der Hauptort der Landvogtey ist , so hat der Bern ersehe
Landvogt da keinen Sitz , sondern sein Schloss stehet zu Eo¬
cens. Man hat hier von Zeit zu Zeit merkwürdige Alterthü¬
mer gefunden ; z. e. einen Herkules in Erz , einen Mercur
und einen Apis, in Ochsen- Gestalt; über der Pforte des Rath.
haufes ist eine Aufschrift, die eines Geschenkes von 75000 Se-
sterzen Meldung thut , die Quintus Aeiius, einer der Priester
Augusti, der Stadt zur Stiftung eines Gymnasii maehete , mit
Vorbehalt: Wenn die Summe nicht da angewendet werde,die Stadt Aventicum sie beziehen solle.

Mullhausen . Eine wohlgebaute und nngemein stark be¬
wohnte Stadt , Republik und alliirter Ort der Schweiz , in
dem Sundgau. Ihr eigentlicher Ursprung liegt in Finsterniss.
Sie liegt an der 111, welche den Ort durch feine drey Aertnetheilet. Die Gegend ist sehr fruchtbar und schön. Das Gebiet
dieser kleinen Republik , ein paar Stunde lang und eine breit,
ist durchaus vorn Französischen eingeschlossen. Die Stadt hatte
schon im zwölften Jahrhundert grosse Freyheiten. Für Kay-
ser Friedrich II , nahm sie Parthey , sein Gegner Wilhelm ver¬
achte den Bischof von Strafsburg 1346, den Ort zu fcekrie,
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gen und einzunehmen; Graf Rudolf von Habsbutg aber be-
freyete sie von dieser Unterwürfigkeit 1261. und gab ihr bey
feiner Thronbesteigungals Rayfer neue und wichtige Freyhei¬
ten. Äo. i ; i ; . ward sie Zugewandter Ort der Eydgenosssehaft.

Die Regierungsform ist eine mit Demokratie vermischte Ari¬
stokratie. ■3 Bürgermeister, 9 Rathsherren , 12 Zunftmcistere
■machen den Kleinen Rath ; dazu kommen aus jeder der 6
Zünfte sechs Glieder und 3 Bürger , Summa 54. Diese alle
find dann der Große Rath von 7s Mann.

Die beträchtlichen Manufakturen haben die Stadt sehr be¬
reichert.

Müllheim . Ein großes Pfarrdorf und Gericht in der Land-
grafschaft Thurgäu ; es hatte ehemal seinen eigenen Adel.

Müllinen . In der Bernerschen Castellaney Fruttigen ;
war ehemals ein kleines Städtgen, nächst bey Reichenbach,
der Stammort der ansehnlichenFamilie von Müllenen zu Bern,
von welchen es an die von Scharnachthai, und im Lauf der
Zeit , an Otto Lamport, die von Brandts gekommen, von wel¬
chen es der Stand Bern gekauft. Im XIV. Jahrhundert ward
es zerstört, und blieb nur ein Thurm und Thor übrig. Die- '
ier Ort hat ein Mineralwasserin einer Wiese > welches nach
gemachten Proben , von der Natur desjenigen zu Leuck seyn
soll. Dann gehen verschiedene Metalle am Tag aus. Auch
entdeckte man einen starken Schwefel- Brunnen , sonst krusti¬
ger - Bad genennt.

Münsigen . Ein grosses Pfarrdorf und Herrschaft im Ber-
lierschen Landgericht Konolfingen. Zwey Schlösser stehen da
neben einander in einem Hofe , und haben vermittelst eines
Ganges Verbindung. Es soll ehemal ein Städtgen mit noch
zwey andern Schlössern da gewesen seyn. Die Edeln von Mün-
figen hatten hier ihr Stammhaus.

Münster . Ein schöner Flecken und Collegiat - Stift , in
der Luzernerschen Laudvogtey dieses Namens, am Flüsslein
Wiuna . Die dafige Stift hat eine schöne Kirche , sie wird
von dem Probst, 19 Chorherren , und 14 Caplanen bedient.
Graf Beron von Lenzbnrg war ihr Stifter und Gutthäter. Der
Ort hat sein eigen , aus 7 Räthen und 15 Richtern bestehen¬
des Gericht. Im Jahr 1764 erlitt der Ort starken Brand und
verlor dabey 90 Gebäude.

Münster-
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Münsteklingen.  Ein Frauen - Kloster Benedictiner- Or¬
dens in der LandgraFschaft Thurgäu , am Boden- See. Die
englische Prinzessin Angela, Tochter Eduard I. soll es gestif¬
tet haben. Es ist aber wahrscheinlicher, dass Bischof Geb-
hard III . von Constanz, den zu Kreutzlingenbeynah’ abgegan¬
genen Spithal dahin verlegt , und das Frauen Kloster erbauet
habe. Ursprünglich waren diese Frauen Benediktiner- Ordens.
Ao. 1243. wurden sie zu regulirten Chorfrauen St. Augustins
gemachet, und den Vater Augustinern untergeordnet. Die Kö¬
nigin Agnes von Ungarn begabete dieses Kloster reichlich. In
diesem Kloster geschah Ao. 1418- die Aussöhnung Kayscr Si«
gismond, mit Herzog Friedrich von Oestreich.

Dermalen hat das Kloster wieder den Benediktiner- Orden
und eine Aebtissin, und sieht unter Einsiedeln.

Murgenthal.  Ein kleines Dörfgen in der Bern ersehen
Landvogtey Aarwangen. Ueber die Murg führt eine kostbare
steinerne Brügge.

Muki.  Ein Pfarrdorf im BernersehenStadtgericht, an der
Landstrasse nach Thun . Im vergangenen Jahrhundert fand
man da Alterthümer. Einen Faun , einen Pan oder Satyr , und
eine Begräbnifs- Lampe, das alles auf der Bernersehen öffent¬
lichen Bibliothek aufgehoben wird. Die zerstreuten Berner-
Landhiiuser machen den Ort angenehm.

- Ein Pfarrdorf an der Bünz , in dem obern Freyer»
Amt. Unter der Erde ist viel altes Gemäuer, und lässt ver¬
muthen , dass ehemal ein Tempel oder Castell da gestanden.
Nächst dabey ist das gefiirstete Benediktiner- Mannskloster weit¬
läufig und schön, in einer herrlichen Lage. Sein Ursprung
geht in das XI. Jahrhundert . Idda , die Gemahlin des Gra¬
fen Radebot von Altenburg und Habsburg, war Stifterin , und
machete grosse Vergabungen. Jeder Conventual wird durch
die Aufnahm in das Kloster geadelt. Diese Abtey besitzet an¬
sehnliche Herrschaften und Rechte in Deutschland und in der
Schweitz.

Muttenthal.  Im Canton Schweitz , ein grosses Thal,
welches die Muotta durchstichst. Es hat eine uralte Pfarre,
die 7 Stunde in der Länge hat , und sich bis an die Gränzen
von Glarus erstrecket. Die Gegend hat wenig beträchtliche
Dörfer, aber viele zerstreute Höfe. Ueberhaupt ist das Geländ

G
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wegen seiner Fruchtbarkeit und schönen Alpen ungemein ange¬nehm, und hat beträchtliche Viehzucht.

NÄfels.  Ein schöner Flecken und Tagwen im CantonGlarus. Die Einwohner sind katholischer Religion , und ge¬ben vier Glieder in den Landratb. Das CapuzinerklofterMa-
rienburg hat eine herrliche Lage, und stehet an dem Ort , wochemal eine Scckingische Burg gestanden, die aber Ao. 135a.zerstört worden. Ao. 1388- erfochten 350 Glarner über 13000Mann Oestreichische Volker einen vollkommenen Sieg. Auf derWallstatt blieben I8Z Ritter und Edle , und bey 2500 Gemeine.Die Glarner verloren dabey y; Mann. Alljährlich den erstenDonnerstag im April wird da zum immerwährenden Anden¬ken eine Prozession gehalten. In der Schlacht geschahen XX.Angriffe, und bey jeder Stelle , wo diese geschehen, ist ein be-hauener Stein hingesetzt. Der klassische Dichter Gessner be¬sang diese Heldenthat in einer Idylle : Das hölzerne Bein.Unter Näfels an dem Gebirg, aus welchem die Rauten flieset,siehet man noch die Reste der ehemaligen Land wehre. Am Ber¬ge gegen über ob dent Beglingeh, ist die Spuhr noch stärker, daist noch eine außerordentlich starke Mauer , die also von ei¬nem Berg zu dem andern lieh erstrecket. Zu  Unter -'Urnenwären noch zwo andere dergleichen Landwehren oder Lezzen.Mäch des Schlacht wollten die Anverwandten der Erschla¬
genen ein Kloster in der Gegend stiften , aber die Klugheitder Glarnef liess es nicht geschehen, weil sie besorgten, dasbesste Land der Gegend würde bald in die Hände dieses Klo¬sters fallen.

Heftenbach.  Ein grosses Pfarrdorf in der ZiireherschenGrafschaft Kyburg , nächst an der Ttiss» Ein Amtmann zu
Winterthur hat da die niedern Gerichte. In der Gegend wardas Schloss Wart , welches Ao. 1309. von den Kindern desermordeten Knyser Albrechts auf den Grund zerstört worden.Der unglückliche Freyherr van Wart legte selbst keine Hand ahden Kayfer, sondern war als Ritter und Dienstmann des Her¬zog Johannes bey der That . Rudolf fluchtete sich , wardaber in Burgund gefangen, dem Herzog Leopold ausgeliefertund mit dem Rad hingerichtet. Seine tugendhafte Frau batvergeblich um Gnade, Der Unglückliche lebte noch drey Tage
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auf dem Rade; die Frau legte sich unter das Rad auf die'Erde,
und verliess ihn unter immerwährendem Fasten und Beten
nicht , bis er den Geist aufgegeben. So roH und wild waren
damals die Gemüther der aufgebrachten Kayser- Söhne. Diese
Frau begab sich darauf nach Basel in ein Kloster.

Neiruz . Eine grosse Dorfschaft in der Pfarr Matran der
Freyburgischen alten Landschaft. Das Kloster Alten- Ryf hat
da die niedern Gerichte.

Neirique . Ein Pfarrdorf in der Freyburgischen Landvbg-
tey Gruyere. Es hat den Namen Aquanigra , von einem Fluss¬
gen , welches ob dem Dorf aus der Erde kömmt , weder ab -
noch Zunimmt, und nur Anfangs Augusts ein wenig trübe wird.
Dieses Flussgen kömmt von den Sannen Bergen herab , und
versenkt sich nach einem zweystiindigen Lauf bey dem Ort
Embottement ganz in die Erde.

Nesslaü . Eine der griissesten Pfarrgemeinen , vermischter
Religion, des obern Amts der Grafschaft Toggtnburg. Das
Kloster Neu - St. Johann ist in dieser Gegend.

NettstälL . Ein Tagwen und zerstreutes Glarnerschcs
Dorf , dessen Einwohner meistens reformirt sind. Der dasige
Löntfchfluss, der zwischen dem Glärnisch und Wiggis , aus
dem Klönthal kömmt , hat da schon grossen Schaden an Gü¬
tern und Häusern gebracht. Der Ort hat eine gute Papier¬
mühle.

NeudöRF . Ein Pfarrdorf und Gericht in der Lücernscbeii
Landvogtey Münster. Durch das Dorf Riefst ein Bach, der
Ursprung des Flüfsleins Wilma.

Neuenburg , das Fürstenthüm , und Vaüi .ängin ; Grän¬
zet gegen Morgen  an das Bistum Bafel und den Ohn ton Bern;
gegen Mittag  aü den See ; gegen Abend  an die Landvogtey
Grandson und die Grafschaft Burgund; gegeii Mitternacht  wie¬
der an Burgund. Obgleich das Land beynah durchaus wild
und bergigt ist, so hat es der Fleiss seiner Einwohner zum
Wunder der Fruchtbarkeit und Kultur gemacht. Es giebt
die herrlichsten Weine , etwas Getrcid, und hat gute Viehzucht.
Der grosse Nahrimgszweigaber ist Fabrikindustrie; diese mach¬
te das Land zu einem der bevölkertesten. Die Flüsse im Land
sind : Die Thiele-, Reuse, Seyen , Scrrierc , la Danx und der
Neuenbnrger- und Bieler - See liegen an den Gränzen. Die
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Zahl der Bewohner des Landes mag gegen die 40000 Seelen
seyn , die alle der reformirten Religion zugethan sind , ausge¬
nommen die Caftellaney Landeron. Die Landeseintheilung ist
in IV. Calllaneyen lind XIV. Meyereyen, von welchen jede
ihre eigene Gerichtsbarkeit hat ; dann lind noch vier edle Le¬
hen oder Baronien.

Das Land und jeder Unterthan dieses Fürstenthums genieist
unumschränkte Freyheit , so dass der fürstliche Fiscal nieman¬
den um kcineriey Vergebung willen anhalten kann , ohne zu¬
vor dem Richter Nachricht zu geben. Für alle Falk bestim¬
men die Gesetze die Strafen , die sehr gelinde find. In Kri¬
minalsachen hat der Fürst Begnadigungsrecht. Die Einkünfte
des Fürsten sind auf 100000 franzöf. Liv. festgesetzt, und kön¬
nen nie erhöhet werden. Ao. 1707. waren des Königs von
Preussen Majestät von dem Land zum Schutzherrn und Fürsten
angenommen, und lässt der König das Fürstenthum durch ei¬
nen Statthalter feine Rechte ausüben, und alle bürgerlichen und
Militär - Aemter bestellen, die sich das Land nicht vorbehal¬
ten hat.

Der fürnehmste Rath des Fürstenthums bestehet in 3 Stän¬
den , zu welchen XII . Glieder , 4 Edle , 4 Castellane und 4
Rathsglieder der Stadt Neuenburg gehören. Er hat mit Rati-
ficatiou des Fürsten die gesetzgebendeGewalt , und ist sonst
in allem unabhängig, so dass der unter ihnen präiidirende
Statthalter nur den Entscheid bey gleichzahligen Stimmen hat.

Die Fürsten von Neuenburg stehen seit Ao. 1406. mit Berti
in ewigem Hülfbündniss, feit 1369. mit Solothurn, mit Lucern
feit 1501. , und mit Freyburg von Ao. 149; . an. Diese Bünd¬
nisse geben dem Fürstenthum das Recht , als Zugewandter Ort
der Eydgenossschaft angesehen zu werden.

Neufchatel , Neuen bürg.  Die Hauptstadt des Für¬
stenthums und Grafschaft dieses Namens , an dem bey 9 Stun¬
de langen und 1 Stunde breiten Neiienburger- See. Ihre Lage
ist auf kleinen Hügeln , durch welche der Fluss Seion lauft,
und sich in den See ergiesst. Die Stadt ist nicht sehr gross,
aber wohl gebauet und stark bewohnt.

Das weitläuftige Schloss, die Wohnung des königlich Preussi¬
schen Statthalters , erbauete Ao. 1250. Graf Berchtold der Erste,
auf die Ruinen eines Klosters, welches im Jahr izosi. 11m der Aus-
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gelassenheitseines Abts wegen, abgebrochen und zerstöret worden.
Die Versammlungen des Staatsraths und der drey Stände werden
da gehalten. Gleich daneben steht die alte Kirche, von schö¬
ner Gothischer Bauart , die einige Grabmäler der ehemaligen
Grafen und Gräfinnen hat. Die Gräfin Hertha , Gemahlin Kö¬
nig Rudolfs von Klein- Burgund , liess dieselbe Ao. 927. er¬
bauen. Bis auf die Zeit der Reformation war da eine Chor¬
herren - Stift.

Die Stadt ist mit grossen Municipal- Rechten begäbet, hat
ihren Kleinen und Grossen Rath von 24 und 40 Gliedern, bey¬
de zusammen machen den Conseil General aus.

Die angenehme Lage der Stadt ziehet immer viele Fremde
herbey , die sich zu Erlernung der französischen Sprache ei¬
nige Zeit da aufhalten. Dieser Aufenthalt wird dem Fremden
durch die gute Einrichtung der Pensionen erleichtert ; und
der freye Zutritt in alle Gesellschaften, und die Artigkeit der
Einwohner , machet jedem den Aufenthalt vergnügt. Das
Volk ist sehr arbeitsam und nähret sich durch Handlung und
Manufacturen ; die wichtigsten sind für gemahlte Tücher . Die
prächtigen Privatgebäude sind öffentliche Beweise des Wohl¬
stands und des daügen guten Erwerbs.

Neunfoen . Eine Ziirchevfche Herrschaft , Schloss und

Pfarrilorf in der Landgraffchaft Thurgäu.
Neukikch . Ein Pfarrdorf auf einem fruchtbaren Berg , in

der LnzernischenLandvogtey Rothenburg. Ehemal war da ein
Dominikaner-Erauenkloster, Ao. I182. von Joh. von Küssen¬
berg und seinen Söhnen gestiftet. Zwey Brände aber , 1437.
und 1573. setzten das ehemal reiche Kloster so weit in Dürf¬
tigkeit herab , dass es sahst Sixt der V. Ao. 15S8. aufhob und
die Frauen dem Kloster Rothhausen einverleibet worden. Die
Sieger bey Sempach schenkten den Frauen zu Neukirch Her¬
zog Leopolds Wapen - Kleid zu einem Altar- Tuch.

Neuveville . Eine kleine , wohlbewohnte Stadt und Meye¬
rey des Bistum Basels am Bieler - See , zwischen der Berner-
sohen Vogtey Nydau und der Neuenburgischen Castellaney Lan-
derou. Da hat der bischöfliche Meyer auf dem Schloss feine
Wohnung . Der Ort hat seinen kleinen und grossen Rath , und
gciiiesset wichtige Freyheiten , und das vornehmste Nahrungs-
zvveig der Einwohner ist der fürtrefiiehe Weinwachs.
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Neuville , oder Noville . Ein Pfarrdorf im Bernerschen
Amte Aigle, in dessen Nähe die Rhone in den Genfer-See fällt.
Man glaubt , das sey das ehemalige Penne Locus oder Lucns.

Niederporf . Eine beträchtliche Dorfschaft an derFren-
ke , in der Baselfchen Landvogtey Waldenburg. Die Pfarr¬kirche St. Peter stehet ^wischen dem obern und niedern Dorf.

Niepergeatt . Einige wenige Häuser und Wirthshaus,in der Ziircherschen Obervogtey Neu- Amt. Hier fuhrt eine
Brügge über den Glattfluss.

NiepERWENIGEnt.  Ein grosses Pfarrdorf in der Ziircher-
schen Landvogtey' Regeniperg. Die ehemaligen Herren , die
da ihren Sitz und Stammhaus gehabt , waren von den Frey¬
herren von Regenfperg belehnt. Die Domstift Conftanz lässtdie niedern Gerichte durch ihren Beamten von Zürich ver¬walten.

Niel.  Ein kleines Dürften in dem ZiircherschenKelleramt,
in der Landvogtey Knonau.

Ngiraigu 'e . ' Eine Dorfschaft in der Neuenburgischen Frey¬
herrschaft Travers >an einem kleinen Fliifsgen gleichen Namens.
Dieses Flülsgen verliert steh aber , so bald es einige Miihl-
werste getrieben , in die Reuse. In dieser Gegend find viele
Eisenarbeiter, besonders Nagelschmiede.

Novate . Eine Gemeine im Biindtnerschen Gerichtsstab
phiavenna.' Sie hat beträchtlichen Handel mit Holz und ge¬brannten Kalk über den Corner- See.

Nurnstorf . Eine Gerichtsherrlichkeit , Dorf lind herr¬
schaftliche Wohnung in der Grafschaft Kyburg,

NuäSBAUJsEN . Eine kleine Öorflchaft im Amte Siegen¬thal , der Graflcüaft Baden, wo die fürstliche Abtey St. Bla¬sten auf dem Schwarzwald verschiedene Rechte und Gefalle hat.
Nydau.  Eine sehr lebön gelegene kleine aber sehr wohlge¬baute Stadt, am. Ausstuse der Zähl aus dem Bieler-See. In dem

weitläufigen Schloss, der ehemaligen Residenz der Grafen ,
wohnet der Bernerlchc Landvogt. Die tiefte Lage setzet die¬
sen artigen Ort öftern Uebersehwemtnungenund vieler Feuch¬tigkeit aus , so dass das Städtgen nicht stark bewohnet ist,
und die Einwohner durch hinkommendeneue Bürger vermeh¬ret werden müssen. Ein Venner und Rath besorgen die Stadt-
angelegenheiten, und ihre ansehnlichen Rechte,
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Nyon . Eine kleine Stadt auf einer Anhöhe am Genfer -See,
mit einer Vorstadt am See, la Rive genannt. Der Bernerscbe
Landvogt hat in dafigetn Schloss feine Wohnung. Die an dem
Schloss liegende schone Promenade entzückt jeden Fremden.

Schon zu der Römern Zeit war der Ort bewohnt. Einige
halten J » Casar für den Erbauer. Von Zeit zu Zeit fand man
da Antiquitäten, Pavimente und Aufschriften, deren eine in der
Kirchhofmauer eingesetzt ist. Der Vermuthungnach , soll hier
Colonia Equestris gewesen seyn. Unter den Häusern sind noch
einige alte unterirrdische Gewölbe.

Ober - Buchsiten » Ein Pfarrdorf in der Solothurnischea
Landvogtey Bechburg.

Ober - Dorf . Eine Dorfschaft an der Frenke , in der Ba-
selschen Landvogtey Waldenburg. Die Pfarrkirche steht zwi¬
schen hier und Nieder- Dorf. Schloss und das Städtgen sind
hier pfarrgenofs.

Ober - Glatt . Eine weitläuftigc Pfarre und mittelmäfsi-
ges Dorf, vermischter Religion, in der Grafschaft-Toggenburg.

Ober - Kilch . Ein Pfarrdorf am Ausftuss des Sempacher-
Sees , in der Lucernfchen Landvogtey Münster.

Ober - Ried . Ein grosses Dorf , katholischer Religion , im
obern Rheinthal.

Ober - Rieden . Eine zerstreute Pfarrgemeine am Zürich-
See , in der Obervogtey Horgen. Sie war ehemal der Kir¬
che Horgen einverleibt , erbaute aber Ao. 1761. aus eigenen
Kräften , Kirche, Pfarrhaus und Schule, und gab ein Capital
von tooeo st. damit den Pfarrer zu salarieren. Diese Dorfschaft
zeichnet sich vor vielen andern in guter Landwirthschaftaus.
Die Berghohe , die ehmal sumpfig und nicht sehr tragbar war,
ist durch unermtideten Fleiss , und Verfertigung von vielen
hundert Tollen ausgetrocknet und nutzbar geworden. Es ist
dieser Gemeine eigen, dass bis auf die Höhe des Berges viele
bedeckte steinerne Gehälter sind, vermittelst welchen die Be¬
sitzer Ueberfluss an Güllen ( Jauche ) haben , diese Güter da¬
mit bewässern, um den nöthigen Dung den Reben zulegen
können. So find bey guten Jahren die Weinreben ihnen so
ergiebig, dass sie auf eine Jauchart bis auf 60 Eimer Wein
einsammeln. Auf der Berghohe steht der schöne Forst ; eine
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dem Amte Frauen - Münster in Zürich gehörige Waldung.
Ein belehrendes Muster von Kunstfleiss für Landwirthe und
Forstliebhader, dessen schöne Kultur der Landesherr der Ge-
fchicklichkeit des Forstmeister Hotz von Ober- Rieden zu dan¬
ken hat. Dieser Mann hält ein Magazin von Gesäm der mei¬
sten innländischen Holzarten.

Ober - Wald . Ein Dorf im Zeltend Gombs in Ober - Wal-
lis. Die Häuser sind alle von Lerchenholz auf einander ge¬
fügt , haben keine Rauchfänge, und sehen ganz schwarz und
verraucht aus. Auf einer Seite des Dorfs stehen diele Wohn¬
häuser, und auf der andern , den Häusern gegenüber, die
Ställe und Vorrathshäuler. Neben vorbey lauft der Rhodan.
, Ober - Weil . Ein Pfarrdorf in der Bernersehen C'aitella-
ney Nieder- Siementhal, an der Siemen.

Oensingen . Ein schönes , grosses Pfarrdorf in der Solo-
thurnschen Landvogtey Bechburg. Jährlich werden da drey
beträchtliche Märkte gehalten, und der Staat unterhält daselbst
ein besonderes Kornhaus.

Oerliken . Ein kleines Dörfgcn in der Züricherfchen Ober¬
vogtey Schwamendingen, gleich unter der Landstrasse, Der Ort
hatte ehemal seinen Adel, gleichen Namens. Hier befindet lieh
ein gutes Heilbad, welches einen harzigen, Gissen Schwefel und
etwas Erdsalz fahret , im Somer sehr kalt , lind im Winter warm
ist. Die Quelle ist so stark, dass sie ein Mühlenrad treiben könnte.

Oetweil . Ein kleines Dörfgen in der Grafschaft Baden,
unter den Gerichten der Herrschaft von Wyningen. Diese
Gegend hat herrlichen Weinwachs.

Ölten . Eine artige kleine Stadt an dem Ufer der Aare,
wo die Dünneren sich in dieselbe ergiesst , der Hauptort der
Solothurnschen Landvogtey. Der Landvogt oder Schnltheifs
hat da seine Wohnung , auch ist der Ort durch die öftern
Zusammenkünfte der Helvetischen Gesellschaft bekannt. Der
starke Pass von Fremden und Fuhrwerk , giebt den Einwoh¬
nern und besonders den Schmieden, Wagnern und damit ver¬
wandten Handwerkern guten Unterhalt. Der Ort hat eine
schöne Pfarrkirche , einen reichen Spitbal, und ein Capuziner-
Kloster. Die daßge Brügge hat 372 Fuss- Länge.

Onnens . Ein Pfarrdorf in der Berner - und Freyburgi-
sehen Landvogtey Grandson.
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OLLE. Ein wohlgebautesStädtgen und Schloss, am Orbe-
Aufs, in der Bern - und Freyburgifchen Landvogtev Tfcher-
litz oder Echallens. Die erhabene Lage giebt eine herrliche
Aussicht. Antonin gedenket schon dieses Orts in seinem Iti-
nerario. Die Könige von Klein- Burgund hielten sich oft in
dem ( nun bald dpn Einsturz drohenden) Schlosse aus. Ao.
1475; legte da Herzog Carl von Burgund eine Besatzung hin;
die Eydgenossen bestürmten den Ort , und handelten mit der
Besatzung, wie der Herzog mit den Eydgenossen hart gehan¬
delt. Heber den Orbefliiss führet eine steinerne Brügge. Der
Ort hat seinen besondern Rath , der die Stadtangelegenheiten be¬
sorget. Das dasige Rathhaus war ehemal ein Minoriten-Manns¬
und das Schnlhaus ein solches Frauen- Kloster. In Mitte des
XVI. Jahrhunderts reformirte da Forel mit grossem Wider¬
stand, und durch Peter Viret , Bürger von da, ward Ao. 1S54.
die Reformation allgemein angenommen.

Oron.  Ein altes Schloss und Stammhaus des ehemaligen
Adels dieses Namens, auf einem steilen Hügel , itzt der Sitz
des Bcrnerschen Landvogts. Oron la Ville, das Stadt - massig
gebaute Dorf , welches feine Jahrmärkte hat , liegt unter dem
Schloss in der Ebene.

Oksieres . Eine Pfarre in der Landvogtey St. Moritzen,
in Unter- Wallis . Das Stift auf St. Bernhardsberg ernennet
den dortigen Pfarrer.

OSSINGEN . Ein Pfarrdorf , mit vielem Weinwachs , in der
Zürcberfchen Landvogtey Andelfingen. Die Kirche und das
Pfarrhaus stehen in dem Dorfe Hausen.

OrrENBACH . Ein grosses Pfarrdorf an der Reuss , in der
Zürcherfehen Landvogtey Knonau. Die Edeln dieses Namens
hatten da ihr Stammhaus, der Burgstall aber und das Geschlecht
ist schon lange zernichtet* Auf dem nahen Ifenbcrg fand man
8; Schuhe langes und 55 Schuhe breites Gemäuer, die An¬
zeige eines Tempels , welcher heut zu Tage die Heidenkirch
genennt wird. Bey Erbauung der Kirche zu Ottenbach brauch¬
te man die über der Erde noch gewesenen Steine.

Ottmaesingen . Ein ansehnliches Dorf am Bünzflufs , in
der Bernerschen Landvogtey Lenzburg ; an dem Ort ist eine
beträchtliche Gerwerey und anderer Fabrik . Erwerb,



igö Panik : — Peefeers - Bad-

Pamix . Ein DörFgen in dem Bündtnerfchen Hochgericht
Waltenfpurg . Zur Kirche St. Valentin ist eine starke Wall-
Fahrt ; den ersten Weinmonat i ; ; q. soll sich. ein Engel in
Kindsgestalt auf den Altar niedergelassen haben, der dem Kü¬
ster angezeigt : Diese Capell wieder zum katholischen Gottes¬
dienste herzustellen !

Pari *an . Eine Pfarre im Bündtnerfchen Gericht Churwal-
den, in einer wilden Gegend, wo nichts als Heu wächst. Der
Kircbthurm ist von der Kirche abgesondert, und stehet auf
einem Hügel besonders. Hier geht man über die Albula in
das Veltlin. Hinter dem Dorf quillt aus einem Loch eine so
reiche Quelle, dass sie gleich z Mühl - Räder treiben könnte.

Pedenos . Ein Ffarrdorf in der Bündtnerfchen Landschaft
Bormio; das Fliissgen Ifolaggia stielst hindurch. Samogo und
das Thal Freel ( Vallis Ferrea ) gehören zu dieser Pfarre. Die
Gegend ist sehr fruchtbar und hat Eisenwerke. Ao. 163?. schlu¬
gen da die Franzosen und Biindtner die kaiserlichen Völker.

Peseux . Eine grosse porfschaft und Filial von Ferneres,
in der fürstlich Neuenburgischen Meyerey de !a Cotß; Sie liegt
am Fuss eines Hügels, der mit Waldung , Weinbergen, Obst¬
gärten und Fruchtfeldern umgehen ist.

St . Petersburg '. Von da hat man 3 Stunde auf den St
Bernhardsberg» Diese Pfarr liegt in der Landvogtey St. Mo¬
ritzen in Unter - Wallis.

St . Peterszell . Ein Dörfgen vermischter Religion , in
einem kleinen anmuthigen Thal amNecker , im Toggenburgi-
schen Neckerthal. Die Abtey St. Gallen erbauete da Ao. 1764.
eine schöne Probstey zum Aufenthalt zweyer Conventherren.

Pfeffers - Bad . In der Grafschaft Sargans und der Bott-
mäfsigkeit der VII. alten Orten ; das Eigenthum aber gehö¬
ret der Abtey Pfeffers, Dieses sehr berühmte Bad und Ge-
iundbrunne liegt in einer fürchterlichen Felsenkluft am Ta-
«lienbach Schon im Jahr 1340. soll die herrliche. Quelle ent¬
deckt worden seyn. Gleich nach der Entdeckung bauete man
einige unbequeme Wohnungen an eben so unbequemen und
gefährlichen Orten, die aber von Zeit zu Zeit vorn Wasser und
von Lauwinen zerstört worden. Erst Ao. 1630. liess das Kloster
das izige kostbare und grosse Gebäude, 600 Schritte von der Quelle
entfernt , aufführen , welches so gut es die Lage gestattet«
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viele Bequemlichkeit hat , und die Gäste werden da ziemlich
gut und ordentlich behandelt* Der Zugang von Ragaz ist we¬
gen dem Berg auf - und absteigen unbequem, aber nicht ge¬
fährlich, indem man (.wer unerschrocken und nicht sehwind-
lichtist ) bis zum Bade reiten kann. Kränkliche Beuthe , die*
bezahlen können , lassen sich hintragen. Von dem Kloster ins
Bad ist keine Straffe, und der Gang weit unbequemer, weil
der Fussweg wie eine Treppe von Baumwurzen, Steinen und
Felsstiickeri zugerichtet ist , steh viel krümmet , und oft Sta-
feln von 2 Fu!s hoch hat.

Ueber dem Bad auf dem Berg stehet das schöne von Mar¬
mor gebaute fürstliche Kloster und Abtey Pfeffers, Benedikti¬
ner - Ordens, in einer sehr schönen Lage, welches Ao. 1673.
gehauen worden, nachdem es zwölf Jahre vorher auf den Grund
abgebrunnen. Der Ursprung dieses Klosters wird in das 8te Jahr¬
hundert gesetzt. Die Abtey ist von dem Bischof von Chur unab¬
hängig, und stehet unmittelbar unter dem päbstlichen Stuhl.

Pfefeiken . Ein Pfarrdorf am Ziirich - See und Fuss des
F.zcls ; ebemal war fein Name Speicher, weil Einliedeln da
feine Niederlag und Mnndvorraths- Häuser hatte. In Folge
der Zeit , im XIII . Jahrhundert hau etc das Kloster einen fe¬
sten Thurm und Schloss, welches itzt der EinfiedlifcheStatt¬
halter bewohnet. — Laut dem von Ao. 1439. mit Zürich er¬
richteten Bürgerrecht soll das Schloss der Stadt Zürich offenes
Haus seyn. Die von Schweitz aber vertrieben die Züricher-
Besatzung, gleich im folgenden Jahr Ao. 45. aber , rächeten
sich die Züricher , und brannten mit den alliirten Oestreichern,
von Rappersch weil aus , Pfäffiken ab. Dieser Ort gehöret zu den
Dinkhöfen , welche der Züricher erkauftes Eigenthum waren,
aber ihnen mit Gewalt abgenommen, und von den Eydgenof-
fen , Zürichs damaligen Feinden , denen von Schweitz gege¬
ben worden. ( Sehet auch Uznach.) Das war das erste Bey¬
spiel einer Eroberung und gezwungenen Abtrettung zwischen
Eydgenossen, und die einzige Ursache, dass die Eydgenossen
Ao. 1712. auch abtretten mussten, da fönst St. Gallen die Kriegs¬
kosten hätte bezahlen müssen. Sehet mich Aufnau.

Pfyn . Ein Ziireherfches Schloss , Flecken und Herrschaft in
der Landgrafschaft Thurgäu , auf einer Anhöhe an der Thür , wo
ein Fährschiff über den Fluss führet. Unter den Römern stand
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da ein weitläufiges Castrum, ad Fines genannt, welches von
den Allemannen nach Vertreibung der Römer, mit andern fe¬
sten Plätzen zu Grunde gerichtet worden. An dem, Schloss
und Städtgen findet man noch Spuren seiner ehemaligen Grösse.

Pierre - Pertuis . Ein berühmter ßergpass durch einen Fel¬
sen des Münsterthals im Bistum Bafel. Es war die Communica-
tionsroute schon unter den Römern zwischen Aventicum und dem
Lande der Rauracher , zu dem Ende musste man denPafs durch
den Fels öffnen. Diese Oeffnung aber ist nun durch Erhöhung
der Strasse, die der Bischof von Basel Ao. 1740. unternommen,
unbeträchtlicher geworden. Gegenwärtig hat der Durchgang
noch go '. Dicke , 26 ' . .Höhe, und 25 ' . Weite . Ueber die¬
sem Durchpass ist noch eine römische Innschrift , welche an¬
zeiget Dass der Dunmvir Paternus von zween Kaysern befeh¬
ligt , dieses Werk an dem Durvns ( Berg) veranstaltet habe.
Wo man gegen dem Bistum hinabsteigt, entspringt ein Arm der
Birse durch einen schönen Wasserfall.

Pieterle .n . Eine Bischof - Bafelsche Meyerey im Erguel,
in einer der schönsten, fruchtbarsten Gegenden.

Piotta . Ein kleines Filial - Dörfgen von Ambri in der
Vicinans Airolo im Liviner- Thal.

Pisciadella . Ein Dorf in der zweyten Contrada des
Bündtuerifchen Hochgerichts Pusclav, in einer grasreichen Ge¬
gend , gegen dem Bernina- Berg. In der Habe ist eine Berg¬
strecke ganz weiss, aus reinem Gips bestehend, der den Thon
von Unterhöhlung giebt , wenn darauf gestossen wird.

PisSEVACHE. Sehet St. Maurice  in Wallst.
Pollegio , oder zum KlöSTEREEIN . Ein Pfarrdorf an

den. Gränzen des Liviner. Thals , gegen Palenz und Riviera.
Die Abiafca vereinigt sich daselbst mit dem Teffin. Ehemals
stand hier ein Frauenklösterlein. Unter Ludwig XII . von
Frankreich Ao. 1499. , auch Ao. 1516. ward Pollegio in dem
ewigen Frieden zwischen der Krone und der Eydgenossschaft
zur Dingstatt angenommen, dass hier alle transalpinischen2 Wi¬
lligkeiten sollen berichtigt werden.

Pont de Thiele , oder Zihlbrugg . Daselbst beziehet
der Staat Neuenburg einen Zoll. Das bey der Brügge stehen¬
de alte Schloss ist nun Gefängniss der Uebelthäter.

Tonte . Im Ober-Engadinschen Gericht Suat-Fontana Merla.
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Diese Brügge machet Gränzscheidung zwischen Ober- und Un¬
ter - Engadin.

Pontrasina . Ein reformirtes Pfarrdorf in Ober - Engadin,
im Gerichte Sur - Fontana Merta. Hier ist ein starker Pass und
Niederlage über den Bernina in Pusclav, Veltlin, und Untere
Engadin. Das alte Schloss dieses Namens liegt da in Ruinen.

Porentruy , oder Pruntrut . Die Residenzstadt des
Fürstbischofs von Bafel, am Fluss Hallen ; sie ist wohlgebauet
und volkreich. Das Schloss, Rath haus und der neue Spithal
sind schöne Gebäude, Die sogenannten Michaelisherren verse¬
hen in der Stiftskirche den Gottesdienst. Der Ort hat ein Gym¬
nasium, ein Capuziner- und zwey Frauen- Klöster. Die welt¬
liche Regierung dieser Stadt stehet bey drey Bürgermeistern
und Rath , unter Vorsitz des fürstlichen Landeshofraeisters und
des Meyers. Die Grafen von Miimpelgard waren ehemal
Herren der Stadt und des Schlosses.

Fortalbau . Ein Dörfgen in der Freyburgischen Landvog¬
tey Stäffis, am Gestade des Neuenburger- Sees.

Pusclav , oder Poschiavo . Ein sehr schöner , w obige-
legener Flecken , vermischter Religion, im eben so geheißenen
Hochgerichte. Die Katholiken haben einen Probst und 6 Ca-
nonicaten, auch ein Fraucnkloster. Der eine halbe Stunde ent¬
fernte See ist sehr fischreich an Aalen und Forellen.

PRAGEL. Sehet Bragel.
Praroman . Eine grosse Pfarrgemeine in der alten Land¬

schaft von Frey bürg. Die deutsche und französische Sprache
werden hier gebraucht.

Premaglia , oder Primay . Im Forbenthal , der Gemei¬
ne Bormio, in der Pfarr St. Gallo. Das berühmte St. Mar¬
tins - oder Wcrmser- Bad , welches zum Trinken und Baden
gebraucht wird , ist in dieser Gegend. Unweit davon unter
freyem Himmel ist ebenfalls ein Gesundbad für kranke un^.
beschädigte Pferde.

RÄziiNS. Ein Schloss, Dorf und Gemeine im Grauen Bund,
katholischer Religion, gehöret dem Haus Oestreich, welches
feine Rechte durch einen Administrator verwaltet , die darinne
bestehen: 1) Die Zehende zu beziehen; z) Im Vorschlag dreyer
Personen zur Landrichterwürde, ausweichen dann die Boten
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des Granen Bundes wählen 5 z) In Bezug der Strafgelder,
wofür die Herrschaft die Gerichtskosten trägt ; ausser diesen
Rechtsamen sind die Leuthe frey.

Kafz . Ein Pfarrdorf in der Zürchel 'schcn Landvogtey Egli.
sdu , an den Gränzen des Schwarzeiihergischen Klettgaues.
Ao. i6; i . kauften die Züricher dasige Hoheitsfeehte von dem
Landgrafen von Sulz.

Ragatz . Ein ziemlich bewohnter Flecken in der Land¬
vogtey Sargans, an der Tamin , welche den Ort schon einige¬
mal durch Ueberfchwemmung sehr geschädigt hat ; dann äscher¬
te Ao. 176?. das Feuer it2 Häuser und Ställe ein. Der starke
Durcbpass von Kaufmannsgütern, und von Leutlien , die das
Ffeffers- Bad besuchen, giebt den Einwohnern immer Nahrung
und Verdienst. Ao. 1446. schlugen da die Eydgenossen ein
Oöstreichisches Corps von 6000 Mann , dass sie 1300 Todtne
zuriickliessen; von 1500 Eydgenossen blieben 7 Mann.

Rapperschweii .. Eine sehr wohlgelegene kleine Stadt , ,
am Zürich - See , eine Halb- Insel ; sie hat ihren Ursprung !
Graf Rudolf dem Wandelbaren oder Reisenden, ungefähr 1091. I
zu danken , welcher seine Residenz auf der entgegengesetzten
Seite des' Sees auf Alt - Rapperschweii hatte. Dieser Herr baue-
te auf dem anmuthigen Hiigel der Stadt ein Schloss, und feine
Diener untenner Wohnungen für sich. Nach Erlösehung des
alten gräflichen Hauses von Rapperschweiikam Herrschaft und
alles durch Vermählung an das Haus Habsburg von Laussen-
burg. Da aber Graf Hans bey der Züricher Mordnacht den
Züricher - Feinden Schutz gab, so belagerten die Züricher Ao.
1350. Rapperschweii und zerstörten es. Aus Rache übergab
der Graf feine Rechte an Herzog Albrecht von Oestreich, der
sogleich Stadt und Schlüls wieder aufbauen liess. Unter die¬
ser Herrschaft verblieb sie bis 141; . , da Käyser Siegmund sie
an das Reich brachte; — Bald ergab sich der Ort wieder frey¬
willig an Oestreich, als Friedrich III . den Kayferthron bestie¬
gen hatten, Ao. 1444. bloquirten die Eydgenossen die Stadt >
sehr hart , und Zürich half ihr aus der Noth , da sie aber Oest¬
reich verliess, wollten sich die Bürger an Zürich ergeben,
welches aber die Zürcher nicht angenommen.. 1453. aber er¬
gaben sie sich au Uri , Schweitz , Unterwaiden undGlarus,
und ward der Schirmbrief eri: 1464. errichtet. Ao. 1431. gieng
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der mehrere Theil der Bürger zur reformirten Religion über, und
schafften Bilder und Altar aus allen Kirchen. Da aber nach
a Monaten die Züricher bey Cappel wegen vielen heimlichen
Katholiken, die unter ihrem Volke waren , die Schlacht ver¬
loren , so ergriff sie, und andere Unterthanen der katholischen
Orte , Furcht , und fügten sich wieder zur katholischen Kir¬
che. Man zwang die Bürger zur Messe, oder die Stadt zu
verlassen, so mussten mit grossen Kosten die Bilder und Hei¬
ligen wieder angeschaffet werden. Damit nun das Band mit
der röm. Kirche fester wiitde , ward Ao. r6oZ. das Capuziner-
Kloster angelegt. Ao. 1712. nahm die Stadt eine Besatzung
von ihren vier Schirmorten ein , die aber , so bald die Züri¬
cher anrückten , zurückgezogen, Und so ergab sich die Stadt
an Zürich und Bern , Glarus aber behielt feine Rechte. —
Sie blieb nun Municipal- Ort unter der neuen Oberherrschaft,
hat ihren kleinen Rath von 12 Personen, und den grossen von
24 , welche der kleine Rath aus den Bürgern wählet.

Bey der Pfarrkirche sind verschiedene Grabsteine alter , ade-
licher Familien: Blaarer , Göldi, von Ulm, Grebel, Thumin-
eysen &c. &c.

Von der Stadt geht eine i8 ;o Schritte lange Brügge, bis an
das Dörfgen Hürden; sie ward auf Befehl Erzherzog Albert II.
Ao. 1308. erbauet. Im Jahr 1689. fand man in der Nähe der
Stadt , im Gnbel genannt , in einem irrdenen Topf über 1900
römische Münzen aus den Zeiten Valcrians, Galliens, Aure-
lians und Probus ; Ao. 1690; fand man einen ändern Vorrath
von 1700 Stücken , welche wahrscheinlichzu Kayser Probus
Zeiten bey der Veheerting des Landes da vergraben worden.
Sehet auch Aufnaü.

Raron . Der Hauptfiecken des Zehend in Ober- Wallis,
Er hat zwey Kirchen , bey deren einer noch das alte Gemäuer
des Schlosses der ehemaligen Freyherren des Namens zu sehen
ist. 1415. lebten Guitschärt von Raron, und sein Bruder Wil¬
helm war Bischof von Wallis. Das Volfy hastete sie ihres
Reichthums und Stolzes wegen , und schickte ihnen die Maze;
oder den Walliier - Oftraeismus. — Der letzte Herr dieser an¬
sehnlichen Familie war Peter , Erbe der Grafschaft Toggen-
bnrg , die er Ao. 1436. mit seinem Bruder Ulrich antrat , aber
2469, an den Abt von St. Gallen verkaufte. Er starb Ao. 1479,
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im hohen Alter in dem ZiircherschenKloster Riiti. — In der
Gebend von Baron wächst herrlicher Wein.

Rau  WIS. Kin Dürfgen im Biindtnerifchen Hochgericht Wal¬
ten spurg, im Obern oder Grauen Bund.

Realp . Die letzte Dorfschaft im Urseren - Thal des Can.
tons Uri. Hier sind ZCapuziner, die in einem Klösterlein sich
aufhalten. Die Alpen dieses Orts gränzen an Bern und Wallst.

Rebstein . Ein kleines Dorf in der Landvogtey Rheinthal,
im Hof Marbach. Daselbst ist ein Rad zu Stärkung der Glie- |
der , dessen sieh die Nachbarn stark bedienen.

Recon villexs , oder Roggwf .il , an der Bits im Bistum
Basel, in der Pfarr Dachsfelden. Dieser Ort hat alljährlich
einen starken Viehmarkt.

Regoledo . Sehet RogoleAo.
Reichen au . Ein Schloss und Dorf , katholischer Religion,

in der Gemeine Tamins, im Obern Grauen Bund, wo der hin¬
tere und vordere Rhein sich vereinigen. Daselbst ist eine Zoll-
brügge , und Herrschaft dem Herrn Baron von Buol gehörig.
Sehet auch Tamins.

Reinach . Ein schönes Dorf in der Bischof-Baselschen Land-'
vogtey Birseck.

ReNNEDorf . Sehet Coranielin.
Rein . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Landvogtey Sehen-

kenberg. Gleich dabey ist ein grosses Schiff zu Ueberfabrt des
Fuhrwerks über die Aar.

Rheinegg . Eine reformirte kleine , aber wohlgebaute
Stadt in der Landvogtey Rheinthal , der Aufenthaltsort des
Landvogts der IX. regierenden Cantone; sie liegt am Gestade
des Rheins in einer sehr fruchtbaren, herrlichen Gegend; hat
einige ansehnliche Handelshäuser, und vielen bürgerlichen
Wolstand. Der dortige Stadtammann und Rath besorgen die
Stadtpolizey.

Riaz»  Ein Pfarrdorf in der FreyburgifchenLandvogtey Biill.
Rikenbach . Ein Dorf in der Pfarr Hagendorf , in der

Solothurnlchen Landvogtey Bechburg.
Richenburg . Ein Pfarrdorf in der obern March des

Cantons Schweitz , an den Gränzen des Glarnerlandes. Der
Ort hatte ehemal seinen Adel gleichen Namens; nach verfchie-
nen Handändcrungen kam die Burg und alle Gerichtsbarkeit
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an Einsiedeln, welcher dermalen seine Rechte durch einen
Vogt verwaltet.

Richtenschweil . Ein grosser , schöner Marktflecken,
am Zürich- See, in der Züreherschen Landvogtey Wäden-
schweil, an den Gränzen des Canton Schweitz. Der Ort hatte
seinen eigenen Adel und Edelfitz ; die Herren aber verfielen in
Armuth, vielleicht veranlasset durch die Verheerung der Oest-
reicher , welchen Ao. rZ88- die von Rapperschweil aus alles
abgebrant. Der letzte von ihnen , Heinrich , ward ein Fischer,
und erhi 'lt Ao. *„99. das Bürgerrecht in Zürich , wo er dann
bald Zunftmeister geworden und in Ansehen gekommen. — Die¬
ser mit sehr schönen Häusern gezierte Ort ist ein starker Pass
für Kaufmannsgiiter, auch Reisende nach Einsiedeln.

IM Riedt . Das erste Dötfgen am Gotthards - Berg. I11
dieser Gegend finden sich sehr viele Crystallen und reichhal¬
tende Eisensteine.

Riesfac .h . Eine sehr zerstreute und volkreiche Gemeine,
gleich an den Mauern der Stadt Zürich. Die dasigen Landhäuser
der Stadtbürger , und die nicht weniger schönen Wohnungen
des Landmanns und besste Kultur des Landes machen die ganze
weite Gegend ausnehmend schön.

Rifferschweil . Ein grosses Pfarnlorf an der Jonen , in
der Züreherschen Landvogtey Knnnau- Der Ort hatte ehemal
seinen Adel, seine Burg und Stammhaus.

Rigi .■ im Canton Schweiz. Einer der schönsten und frucht¬
barsten Berge der Eydgenofsschaft. Sein Umfang erstrecket
sich bey 10 Stunde. Einen Theil desselben bewässert gegen
Morgen , der Lowerzer- See; gegen Mittag , der IV. Wahl-
städter- See; gegen Abend, der Lucerner- See, und gegen Mit¬
ternacht , der Zuger - See. Von weit her , ist sein Ansehen roh
und wild , im allmähligen Besteigen aber, wird man bald des
Gegentheils überzeuget. Gehet man von Arth hinauf , so
kömmt man in 1 1/2 Stunden zu einem Haus, das untere Täch-
lein genannt , wo Reisende zur Noth Herberg finden. Von da'
besteigt man in 2 Stunden das Capuziner- Klöstersein, und ei¬
nige Gast- und Hirten - Häuser, wohin viele Wallfahrten
geschehen. In dieser Gegend ist die Aussicht nicht sehr
weit , hingegen aber findet der Reisende viele mahlerische Ab¬

is
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wechselung von Wasserfallen, welche aus Felswänden sich
herausdrängen, und den Berg hinabstürzen.

Will man die schöne Aussieht gemessen, so gehet man ge¬
gen Abend über eine,Höhe , dann wieder etwas hinab , gegen
dem kalten Bad , wo eine Einficdeley ist ; da siehet man den
XV. Waldstädter- See und noch andere kleine , und einen Theil
des, Cantons Luzeru und Unterwaiden. Von dem kalten Bad
auf den Rigi- Stafel ist eine Stunde , und dann auf die höch¬
ste Spitze Kulm noch eine halbe. Unter Wegs ist eine Berg¬
höhle , des Kelsis Bodenloch genannt , sie geht senkrecht,in
den Berg. Wirft man Steine hinab , so nehmen, sie nach
einem Fall von zwo Minuten nördliche Richtung am Fuss des
Berges hinaus. ■ ■

Auf dem Kulm, ist, dann die entzückendste Aussieht von der
Welt . Man entdecket bey heller Witterung den IV. Wald¬
städter- See mit Lucern , den Sempacher- den Heidegger- den
Manen- den.Roth - See, alle im Luccrner - Canton, den Sat-
11er- See, den Zager - See, den Hallweiler - den Lanezcr -
den Aegeri- den Ttirler - und einen Theil des Zürich - Sees.

a la Riva.  Für ehemal festes Schloss am Anfang des Co¬
rner- Sees, welches Ao, 1 dieBiiudtncr und Züricher er¬
obert haben. Im Jahr i6r ; . bestürmten es die Franzofen ver¬
geblich ; Ao. 163?. nahmen sie selbiges ein. Nun liegt es im
Schutt , und man siehet nur noch Spuren bey dem Zoll-
haufe Rippa.

Röche.  Ein Bemersches Dorf in der I.andvogtey Aigle.
Der Bernerfche Staat hält da einen Salzdirector, der die Auf¬
sicht über die Salzpfanne und Unterbeamten von Aigle und
Bevienx bat. Die benachbarten Salzwerke sind wegen ihrer
besondern Einrichtung sehr merkwürdig.

Rochei ?ob.t.  Eine Meyerey des Fiirstenthums Neuenburg.
Diese kleine Dorfschaft liegt an dem Eingang eines Schltuids,
den zween Berge Tourne und Boudri machen. Zwischen die¬
len strömt in einer Tieffe die Reuse durch. Hier war ehemal
eine Freyherrschaft.

Rogoledo.  Im untern Veltlin. Ein Dorf , welches znr
Gemeine Cofio in die Squada di Morbegno gehöret. Cosio war
ehemal der angesehenste Ort des Untern Veltlins und der Sitz
des Biindtnersehen Podest*. Die Ueberichwemmungendes Bit-
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terbachs aber machten die Gegend sumpfig und die Bewoh¬
ner suchtest sich eine gesundere, und besserst Aufenthalt, da¬
mit zog sieh der Podesta nach Trahona , und endlich nachMorbegno.

Rohne - Gletscher . Sehet Grüp.sd,
Rolle . Eine ansehnliche Freyherrschaft in der Bernerschen

Landvogtey Morges, am Gcnfer- See. Die Stadt ist ganz of¬
fen , hat nur eine Strasse, ist klein , aber regelmässig unddurchaus wohl gebauet; und das freyherrliche' Schloss der Fa¬milie Kirchberger von Bern ist schön; daneben ist ein öffent¬
licher , sehr angenehmer Spaziergang. Auch hat der Ort einGesundbad.

RomainmotIers . Eine Bernerfche Landvogtey und klei¬nes Städtgen in einem engen Thal , an dem Diaz- Fluss, In
der Gegend waren chemal zwey Klöster: Romani Moimster und
Mouast. locus Lupinici, bey dem Lac de Joux. Das eine Klo¬ster ist nun die Wohnung des Landvogts. Sie ist mit der al¬ten schönen Kirche , durch eine besondere Mauer von dem
Städtgen abgesondert.

Romont . Eine mittehnässige Stadt von hohem Alterthum
im Danton Freyburg , und die wichtigste Landvogtey diesesStaats, Der Ort ist aus einem Hügel und wohl befestigt. DieStiftskirche Unser L. Frauen ift'Tbhön, und wird von 6 Chor¬
herren bedienet. Dann befindet sich noch daselbst ein Capu-ziner - und Cistcrzienser-Frauen Kloster, welches letztere un¬
ter der Aufsicht des Abt von Alten- RyF steht. Der Freybur-
gische Landvogt hat in dafigem Schloss feine Wohnung.

Kordorf . Ein Pfarrdorf in der Grafschaft Baden . Der Orthatte ehemal seinen besondern Adel.
Rosiere . Ein freyherrschaftliches Dorf itn Fürstenthum

Neuenburg; es gehörte ehemals zur Herrschaft Trawers.
Roschach . Ein grosser , sehr schöner Marktflecken in dem

Abt- St. Gallischen Amte gleichen Namens, am Boden- See.
Ao. 1485- ertheilte Kayser Friedrich der III . wichtige Frey¬heiten ; aber , er hatte das Unglück im Schwabenkrieg 1499.von den Schwaben abgebrannt zu werden. Die vortheilhaftc
Lage half ihm wieder empor, so dass dermalen Spedition und
die Wochenmärkte den Einwohnern reichen Unterhalt gehen.Dar gewöhnlich starke Getreide- Markt veranlasste den Abt
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von St. Gallen , da einen lehr geräumigen Hafen anzulegen,
und ein Kornhaiis von fürstlicher Pracht. Eine Viertelstunde
ob dem Flecken ist das Kloster Maria - Berg, welches Abt  Ul¬
rich 1489- die Stadt St. Gallen zu Grunde zu richten, erbauen
liess. Die von St. Gallen, Appenzeller und die Gottshausleu-
the selbst richteten es noch vor Beendigung.zu Grunde, wor¬
aus dann heftiger Streit entstand. Kaum war er beendigt,
so liess der Abt das itzt stehende erbauen, und im Jahr 1490.
einweihen. Der St. Gallische Statthalter und drey Conventua-
len halten sich immer da auf , und besorgen mit dem Pfalz¬
rath die Regierung

Ob dem Kloster auf dem Berge stehet das ehemal Feste Schloss,
das Stammhaus der Freyherren von Roschach, und unweit
demselben, ob Staad, das alte Schloss Wartensee. Nächst an
dem Flecken ist. eine geräumige Wevde , all wo die Amtsan-
gehörigen, jedem neuen Abte von St. Gallen, und den Ge¬
sandtschaften, seiner IV, Schirm- und mitregierendenHerren,
den Eyd der Treue schwören.

Roth . Zwey Dorisch asten ; Eine Pfarre in der Lucern-
schen Landvogtey Habsburg.

Rothenburg . In der Lueerufchen Landvogtey gleichen
Namens, am Roth - und Gerbibach, über welche beyde Briig-
gen gehen; war ehemals ein Städtgcn, itzt aber ein schöner
Flecken. Von dem Stammhaus der ehemaligen Freyherren sie¬
het man noch Ueberbleibfel. An. 1332. war Freyherr von
Ramschwang Oestreich-seher Vogt zu Rothenburg , da sich nun
Lucern mit Uri , Schweitz und Unterwaiden in einen Frieden
eingelassen, wollte dieser von Ramsehwang Eurer» bey nächt¬
licher Zeit Überfällen. Im Annähern mit seinen Hiilfsvölkern,
schien ihm aber der Anichlag entdecket. Er liess also das
Volk zurück , ritt mit einigen seiner Leutlie in die Stadt hin¬
ein , und reisete. am Frühen Morgen wieder ab. Die neuen
Eydgenoflen thaten darauf einen anfänglich glücklichen Streif¬
zug in die Oestreichisehen Herrschaften, wurden aber von die¬
sem von Ramsehwang geschlagen. Auf diese Händel behan¬
delten die nachfolgenden OestreichisehenVögte von Rothen¬
burg die Leutlie mit vieler Härte , errichteten Ao. 1384, gegen
die Verträge zu Rothenburg einen starken Zoll auf. Ein Theil
der Bürger von lucern zag ohne Wissen ihrer Obrigkeit As.
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1585. Für das Stadtgen, stürmten dasselbe, und schleiften Schloß
und Stadtmauern auf den Grund. Das war eine der Veranlas¬
sungen des Scmpacher- Krieges.

zum Rothen Thurm . Eine zerstreute Dorfschaft im Gan¬
ten Schweitz, an der alt - Math Der dalige von rothen Stei¬
nen Ao. 1260. gebaute Thurm giebt dem Ort den Namen.
Von diesem Thurm war dem Grath des Berges nach , bis auf
Arth an den zweyten Thurm eine Alauer und Landwehre ge¬
gen die Einfalle des damals gewaltthätigen Adels. Gerade un¬
ter. der alt - Matt ist Morgarten und der Egeri - See.

Rougemont , oder Kothberg . Ein grosses Pfarrdorf an
der Saane, in der Bernerfchen Landvogtey Sannen, und der
Sitz des Landvogts, Hier wird die wälsche Sprache geredet,
Graf Wilhelm von Gryers stiftete Ao. 1080. hier ein Primat
des Benediktiner- Ordens. An die Stelle des ehemaligen Klo¬
sters kam Ao, 15:77. das herrschaftliche Schloss.

Rubigen . Ein Dorf im Bernerfchen Landgericht Konolfingcn.
Ruderstätten . Ein Dorf der Grafschaft Baden , im

Amte Dietikon, Die Stadt Bremgarten hat da niedere Ge¬
richtsbarkeit.

Rue . Ein kleine Stadt in der Freyburgischen Landvogtey
dieses Namens, unweit dem kleinen Fluss Broye, Unter der
8avoystehen Herrschaft war sie eine der 14 Städte der Land¬
schaft Waat . Der Landvogt hat da seinen Sitz.

Ruchenette . Ein Dorf in der Bischof - Baseischen Meye¬
rey St. Immer. Dieser Ort ist zu Pery pfarrgenossig.

Rümiken . Ein Dorf im Amte Erendingen der Grafschaft
Baden.

Rümlang . Ein grosses Pfarrdorf , an der Glatt , in der
ZiircherfchenObervogtey dieses Namens. Die Fürstliche Abtey
Frauen Münster in Zürich hatte schon im IX, Jahrhundert
daselbst Zinse , Zölle und IX. Meyerhöse, laut Confirmations-
Brief Burkardi Ducis allamannorum, den er cum licentia Hcn-
rici Regis im Jahr 924. der Abtey zu Handen gestellt. In
der Nahe , aWf dem Hügel beym Rohr , stand die Feste und
Burg der Edeln von Rümlang, von welcher Conrad Ao. i ?8i6.
den-Eydgenossen abgesagt, und Ao. 138S. in der Schlacht bey
Näfels umgekommen. Auf diese Ablag verbrannten die Zür¬
cher das Dorf und die Festung Rümlang. Ao, 1396. ward
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Haltmann Oestreichischer Vogt zu Bülach, und 1406. zu Re-
gensperg. Ein Stamm dieser ansehnlichen Familie waren Bür¬
ger zu Zürich , und war Rudolf Ao. 1246. Canonicus und
Leuthpriester der fürstl. Stift zum Fr. Munster.

Rümlingen , in dem Bernerscheu Landgericht SefHngen.
Ein Dorf nach Turnen pFazrgenössig. Die herrschaftlichen
Rechte über dieses Dorf , auch Hasli und Hermensch weil ge¬
hören der Familie Frisching in Bern.

RüSCHliken . Ein Pfarrdorf am Zürich -See , in der Ober¬
vogtey Horgcn. Der Ort hatte ehemal seinen Adel. Gleich
ob dem Dorfe auf der Höhe ist das Neidelbad, welches sehrstark besucht wird . Die Aussicht von dieser Anhöhe über
den Zürich- See ist ungemein schön. In der Nähe ist eineForcellain- Fabrik.

Rüessek. ' Ein Hof im Amte Meyenberg, der Landvogtey
des obern Freyen Amts. Hier war das Stammhaus der Frey¬
herren dieses Namens, nachher kam es an die Freyherren von
Eschenbach, und ward nach der Ermordung Kayfcr Albrechts
Ao. 1309. das Schloss zerstört. Dermalen gehört der Hof demDanton Lueern.

RiiSTENSCHWBlL. In obigem Amte und Landvogtey- Ein
kleines Dorf , in die Pfarr Auw gehörig.

Rüti.  Ein Pfarrdorf im Bernerschen Schultheißenamt, oder
Landvogtey Buren. Die Edeln von Buchegg waren Stifter der
Pfarrey. Zwischen da und dem Dorfe Areh auf einer Anhöhe
findet man viel altes Gemäuer, Merkmal , dass hier ehemal
ein starkes Schloss gestanden.

— Im Amt Meyenberg der Landvogtey des obern Freyen
Amts. Die Stadt Zug hält da einen Twinghervn, Gerichte zu
verwalten und Zehende zu beziehen, welche Ao, 1494-
von dem’ Zuriclierlchen Kloster Kappel gekauft hat,

Saas.  Im Biindntnerischen Prettigan. Eine grosse Gemein?am Berg ; die Lage machet die Gegend wegen den Rufinen und
Schneelauwen gefährlich. Ao. 1689. fiel eine solche, und be¬
grub 75 Menschen. Ao. 1735. brannte der Ort beynah ganz ab.

Saftenweil.  Eine weitläuftige Pfarrgemeine in der Ber¬
nerschen Stittsschafnerey Zofingen. Aus dem nahen Hügel
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steht ein Sodbrunn und Spuren eines ehemal da gestandenen
Schlosses»

•Sagenz . Im Obern oder Grauen Bund , im Hochgericht
Grub. Eine Gemeine vermischter Religion. Die Intoleranz
der dasigen Katholiken verursach etc langen Streit , und ward
erst im Jahr 1742. freye Religionsübung, und Erbauung einer
reformirten Kirche bewilligt.

Sai .ez . Ein grosses Pfarrdorf in der Zürcherfchen Freyherr-
schaft .Sax , an dem Rhein. In dasigem Wirthshaus geschah
Ao. l $9<>. die Ermordung des Freyherr» Joh. Philipps von sei¬
nem Neffe Georg  Ulrich . Sehet auch Sennroald.

Samaden . Eine grosse reformirten Pfarrgemeine in .Ober-
Engadin , im Gerichte Sur- Fontana Merla. Hier ist eine star¬
ke Wasserquelle, welche für den zweyten Ursprung des Inn-
flusses gehalten wird.

Samago . Sehet Fcdcnos.
Sanen , oder GessenaY . Eine Bernersche Laudvogtey , an

den Gränzen von Wallis , Dieser Hanptort am Flusse gleichen
Namens, ist gross und wohlgebauet, und der Sitz des Land¬
raths. Ehemal hatte der Landvogt da fein Schloss, nachdem
aber im J . it ?; . der Ort.meistens abgebrannt , ward die Land-
vögtliche 'Wohnung nach Rötfchmund oder Rouchemont ver¬
legt. Der Ort hat seinen ordentlichen Wochen - und vier Jahr¬
märkte.

Sargans . Die Stadt und Hauptort der den VIII . alten
Orten gehörigen Grafschaft. Die Bürger haben ihren Schult¬
heiß und Rath von 20 Gliedern , welche die Civilsachen, und
die von den ehemaligen Grafen erhaltenen Freyheiten besor¬
gen, Neben vorbey Riefst das Saar- FIüssleiii. Dieses wohl-
gelegene Städtgen war zu verschiedenen Zeiten das Opfer des
Kriegs; die Appenzeller brannten es Ao. 142; . , und die Züricher
1445. ab. Das Schloss des Landvogts, die ehemalige Wohnung
der Grafen von Werdenberg- Sargans, steht auf einem harten
Fels des Gonzengebirgs, gerade über dem Städtgen empor,
und bat eine sehr mahlerische Aussicht. Gegen Ragaz , ausser
dem Städtgen, ist ein kalter Schwefelbrunn und ein Badhaus.

Sarmenstorf . Im untern Freyen Amt . Ein besonderes
Amt , und grosses Pfarrdorf , über welches die Freyherren von
Hilfikon niedere Gerichtsbarkeit haben. Auf der Anhöhe ob
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dem Dorf gegen Bremgarten an der Landstraße steht eine Ein-
siedeley in eincrd'chönen Gegend. Zu einer Zeit aber war da
des Einsiedlers Wohnung eine Mördergrube. Die Sage ist: Der
Einsiedler habe sich einer Windbüchse bedienet, Vorbeigehen¬
de zu erlegen. Zur Kirche im Dorf ist eine starke Wallfahrt,
zu den Gebeinen dreyer vornehmer Pilger , die im X. Jahr¬
hundert in der Gegend ermordet worden.

Sahnen.  Am See gleichen Namens , wo die Aa ausflieset.
Der Hauptfleckenvon Unterwaiden, ob dem Wald . Die Häu¬
ser sind meistens von Holz , sehr wenige von Stein. Das Rath¬
haus hingegen ist wohlgebauet auf einem gepflasterten Platz ,
rvo ein grosser Brunn aus hartem Stein , zwölf Fuss tief steht.
Nächst bey dem Flecken auf der Anhöhe ist der Lamlenberg,
wo das Schloss Peregrins von Landenberg Landvogt Kayfer Alb¬
rechts I. gestanden, der das Volk durch feinen Eigennutz ty-
rannisirtej unter dem Verwand , dem Vogt Neujahrgefehenke
zu bringen, und ihn wohl zu begaben, giengen viele Landleuthe
Ao. 1Z08. auF das Schloss, bemächtigtensich dessen", zerbrachen
es , und jagten den Landenberg ohne weitere Beleidigung zum
Land hinaus. Eben dieses Schloss, die obere Burg genannt,
war ehemal W ohn - und Stammhaus der Freyherren von Sar-
nen , von ihnen kam es an die Edetn von Reyden, diele ver-
gabten an die Klöster zu Lucern und Engelberg, welche alles
an Kayfer Albrecht verkauften. Auch der Thurm an der Aa,
wo die Archive und der Schatz des Landes aufgehoben sind
gehörte ebengedachtem Adel. Auf dem Landenberg nun , steht
das wohlgebaute Landmagazin, Zeug - und Schiesehaus, und ist
der Ort , wo bey guter Witterung die Landesgemeine lieb ver¬
sammelt.

Sattel , im Canton Schweitz . Fane Pfarre . Die dasigen
Bewohner kauften sich 1269. von allen Rechten los , die Graf
Eberhard von Habsburg auf sie gehabt, und Kayfer Heinrich
der VII. bestätigte im J . 1310. diesen Auskauf. In dem Instru¬
ment erklärt der Kayfer die Pfarrgenoflen für freye Leuthe,
wie die andern im Thal Schweitz,

Sax.  Eine dem Canton Zürich gehörige Freyherrschaft,
der ehemalige Sitz der Freyherren war Hohen- Sax , welches
die Appenzeller. 1405. zerstörten. Es war von dem Pfamforf
i/s Stunde entfernt.
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Saxelen . Im Canton Unterwaiden , ob dem Wald , am Ufer

der Sarner- Sees; ist ein wohlgebauter, schöner Flecken. Der

Ort hat eine schöne Kirche von schwarzem Marmor , der im
Melchthal gebrochen worden. Diese Kirche lind Gegend wird
wegen dem seligen Nicolaxis von Fliie , und dessen Andenken,
stark besucht. Sie enthalt des frommen Mannes Begräbnis;.
Der Geburtsort und die Wohnung des Bruder Niclaus war
zti Flue. Er verliess dieselbe, seine Frau und io Kinder 1466.

xtnd ward in der Nähe im Ramf Eremit , wo er 1487. gestor¬
ben, Diese 2 Orte werden von andächtigen Reisenden und
Landleuthen stark besucht.

unterSchäcHen . Im Danton Uri , in der Genosssame

Wasen. In der Nähe ist das Schacher,- Bad, von xvelchem
das Kirchen- Jahrzeit -Buch sagt: Ao. 1414. Inventxim est hoc
Balneum a Magistro Leopoldo, Artis Magiers Professore, qui &

Ao. 1450. hoc , quod a Natura erat calidum, ex iriera malltia
& perversitate diabolica subvertit. Extructa hcec Donins est Ao.
1495. Dieses steht in dem Badhause. Es gehöret dem Staat.
Unweit dem Haus gräbt man eine weiche, weisse Kreide; der
Satz eines Wassers, welches von oben herab treuFelt.

SchÄflistorf . Uin PfarrdorF der Ziircherschen Landxmg-

tey Regensperg. Die Domstift Constanz hat den das,gen Kir-
clxeiisatz, und die niedern Gerichte , die der Constanzische Amt¬
mann in Ziiriclx verwaltet.

Schaffhausen . Der XII . Canton der Eydgenoss-

schaft , reformirter Religion. Er gränzet gegen 3s.orgcn  an die
Grafschaft Nellenburg; gegen Mittag  an den Rhein , und jen¬
seits desselben an die LandgraffchaftThurgäu , und Grafschaft
Kvbnrg , auch an das Schwarzenbei-gischc Kiettgau; gegen Abend
au die EürstenbcrgilchenGrafschaftenBar und Stühlingen; ge¬

gen Mitternacht  an das Hegen und die gefiirftete, Grafschaft
Theengen. Das Land ist .von Morgen gegen Abend s Stunde
weit , und von Mittag gegen Mitternacht 3 Stunde. Der Dan¬
ton hat guten Weinwachs , schöne Waldungen , Getreu! und
noch gute Viehzucht.

Die Gegend der itzigen Stadt Schaffhanseii war in mittlern
Zeiten ein Theil des  Hei 'zogthums AHcmanien. Die Grafen
von Nellenhurg hatten da in dem offenen Flecken Gericht,
Münzrecht , Marktrecht , Zölle , Bier - und Weinhäuser , und
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Fleischbänke , See. See.  Alles dieses vergabete das gräfliche
Hans Ao. io ; 2. dem daselbst von Graf Eberhard gestifteten
Kloster zu Aller Heiligen. Diese Gerichte und herrschaftlichen
Rechte liess das Kloster durch einen von ihm gewählten'Schult¬
heiß verwalten , und gab ihm noch ü Richter , denen das ge¬
meine Volk auch 6 zuordnete. Im XIII. Jahrhundert bekam
der Ort Mauern , ward Stadt , und hatte das Glück mit Vor¬
behalt der habenden Rechte dem Kloster, Reichsstadt zu wer¬
den, Verschiedene Kayserc begnadigten die Reichsstadt mit
Freyheiten , bis Kayfer Ludwig IV. sie Ao, 1330. an Oestreich
verpfändete. In diesem Zustande blieb die Stadt bis Ao. 1415,
da Kayser Siegmund die Pfandfchaft für 6000 Gulden aufhob,
und den Herzog Friedrich von Oestreich nöthigte , die Stadt ih¬
res Eydes zu entlassen, und zu befehlen, dem Reich zu schwö¬
ren. Aber Herzog Friedrich dachte von neuem darauf, die
Stadt wieder an Oestreich zu bringen , und Schaffhansenward
deßwegen öftern heimlichen und öffentlichen Versuchen ausge¬
setzt, bis sie endlich Ao. 150s, in den EydgenüssilchenBund
aufgenommen worden.

Schon Ao 1375. unter OestreiehiseherPfandschaft ordnete
Herzog Leopold, nebst dem Vogt und Schultheiß einen Rath
von 16 Personen, und 30 Männer zu dem Grossen Rath. Die
Hälfte waren Edelleuthe , und die übrigen Bürger. Zwey Jah¬
re darauf maehete dieser Fürst die Anordnung zwischen der Ab¬
tey und der Stadt : Dass, wenn Streitigkeiten unter ihnen ent¬
stehen sollten. Der fürst!. Vogt Obmann seyn , und dazu jeder
Theil Schiedrichter wählen solle. — Ao 1387- vermehrte
Herzog Albrecht den Kleinen Rath auf 20, den Grossen auf 60
Mann , der letzte sollte alle z Jahre abgeändert werden , so
dass alljährlich 20 wegfallen, und so viele wieder neu gewäh¬
let werden. Ao. 1411. bewilligte Herzog Friedrich Zünfte zu
errichten , Zunftmeister zu setzen, und statt des Schul theilten
einen Bürgermeister. Von der Zeit an geben XI . Zünfte 2 Män¬
ner in den Kleinen, und ; in den Grossen Rath. Die adeli-
che Gesellschaft gab 4 in den Kleinen und 3 zum Grossen Rath.

Dermalen ist die Regierung aristokratisch, aber durch den
demokratischenEinfluss der Zünfte bey Erwählung der Magi¬
straten eingeschränkt Der Kleine Rath bestehet nun aus 2; ,
und der Grosse aus 60 Gliedern. Die Zunft -Eintheilung ist
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die alte , jede der Xii . giebt r Zunftmeister in den Kleinen
Rath , die adeliche aber, wo mir 6 Familien einverleibet find,
giebt den Dherherrn. — Die schon angezeigten 60 Grossen Rä¬
the mit dem Kleinen Rath, wählen die fünf Standeshäupter,
die Stadtrichter und den Reicbsvogt. — Das Gebiet dieser Re¬
publik ist in IX. Obervogteyen lind eine Landvogtey. einge¬
theilt , die durch Glieder der Regierung verwaltet werden.

Die Miliz ist in sehr guter Ordnung , und ordentlich in Re¬
gimenter eingetheilt Das Contingent.zum allgemeinen Defen-
fional beträgt 400 Mann.

Das Wappen des Stadt ist ein aus einem weissen Thurm
springender■schwarzer Widder mit vergoldter Krone , im gel¬
ben Felde.

Schaff hausen.  Die Hauptstadt, ist eine der ansehnlichen
der Sehweite , hat schöne Strassen und Gebäude. Sie liegt am
Rhein, über welchen eine Brügge in den Zürchersehen Flecken
Feuerthalen überführt. Die Merkwürdigkeiten dieser Stadt find
meistens in Privathäusern, in Kunst- und Naturalien- Samm¬
lungen , Bibliotheken, unter welchen eine öffentliche der Bür¬
ger , und eine von Handschriften der Herren Geistlichen an der
Kirche St. Johann die merkwürdigsten lind. Die öffentlichen
Gebäude zeichnen sich durch keine besondern Seltenheiten aus.
Nur der Du noth , ein gutes Lastest, ist in seiner innern Hin¬
richtung schön und merkwürdig. Es ward in Mitte des XVI.
Jahrhunderts erbauet.

Obgedaebte Brügge ward Ao- 1758. von Hs. .Ulrich Gruben-
mann verfertigt ; sie ist Hängwerk von Holz 11ml sehr schön.
Die Kosten sollen sieh auf 90060 st. liebsten haben.

Die Stadt unterhält ein Gymnasium mit 8 Professoren.
Schennis.  Ein Flecken an der Lint , in der Landvogtey

Gaster. Dabey ist die fürstliche Dameu- Stift St. Augustin- Or¬
dens , welche im Anfang des IX. Jahrhunderts gestiftet wor¬
den. Die Fürstin , sechs Fräulein , auch eine Exl’pectantin ma¬
chen die Stift aus. Diese können die Stift verlassen und sich
verehelichen , nur die fürst!. Aebtissin nicht.

Schiers.  Ein Pfarrdorf tmd Hochgericht dieses Namens,
im Prettigäu. Bis Ao. 1649. stand das Gericht unter Oestrei-
cliifcher Bottmäfsigkeitund kaufte sich nach vielem erlittenen
Ungemach davon los.
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SCHINDKLLEGI. Ein kleines Dorf und Capell in den Hö¬
fen des Caissons Schweitz, die den Zürichern gehört haben,
und 144; . durch einen Rechtsspruch und Gewalt ihnen abge¬
nommen worden. Hier führt eine Brügge über den Sihlftuss.

Schinznach . Ein berühmtes Heilbad , an dem Gestad
der Aare. Die angenehme Lage zu Spaziergängen, und die
bequemen Gebäude lind Ursache, dass es den Sommer durch
sehr stark besucht wird , und dass es einige Jahre der Ver¬
sammlungsortder Helvetischen Gesellschaft war. Das Wasser
bat starken Schwefelgeruch, und ist von Natur temperirt , muss
also noch mit Feuer gewärmt werden. Die Tradition behaup¬
tet : Ehemal sey das Wasser heiss aus dem Berg gekommen,
und habe sich diese Quelle verloren. An der Seite des Bades ist
der Habsburger Berg , und das alte Schloss Habsburg auf seiner
Spitze, das Stammhaus der Grafen , die Abkömmlinge derje¬
nigen von Altenbuvg waren. Der Züricher Hauptmann, Graf
Rudolf , und Ao. 1273- Römischer Rayser, war der letzte Be¬
wohner des Schlosses. Die Herzogen von Oestreich übergaben
es' in 'Folge der Zeil als Lehen den benachbarten Freyherren
von Wildegg , dann denen von Wolen und diese im J . T415.
dem.Stand Bern , da er das ganze Aargäu in feine Gewalt be¬
kommen. Bern übergab das Schloss den benachbarten Sege-
sern von Braunegg , und Ao. 1469. verkauften es diese mit
den umliegendenGütern an Königsfelden. Ueber der Aare liegt
das grosse Pfarrdorf Schinznach.

Schirmenssee . Einige zerstreute Häuser in der Zürcher-
schen Obervogtey Stäken, und theils in der Landvogtey Gro¬
ningen. Der Ort hatte ehemai'feinen Adel und Burgstall.

Sch r.ATTiNGEN. Ein mit hohen und niedern Gerichten der
Stadt Diessenhofen gehöriges Dorf , in der Landgrafsch. Thurgäu.

Schlieren . Ein reformirtes Pfarrdorf in der Grafschaft Ba¬
den. Der Ort hatte ehemnl seinen Burgttall und Adel. Ao, 1259.
kaufte das Kloster Wettingen von Kayscr und Graf Rudolf von
Habsburg die niedern Gerichte. In der Nahe an der Limat stand
das-Schloss der Edeln von Schönenwerd , und jenseit dem Fluss
dasStädtgen , welches die Züricher 1354. abgebrannt haben.

Schi -öwis.  Eine Gemeine und Gericht im Grauen Bund.
Ueber dem Dorf stehet das Schloss Löwenberg, dessen Herr
einige Rechte auf das Dorf hat.

t
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Schloss - Brugg . Ueber die Lanquart führet aus dem Ge¬

richt Seewis in den X. Gerichten- Bund ; in das Hochgericht

der IV. Dörfer ; auch in das von Zizers. Unweit davon war

ehemal das Schloss Fragstein. Zur rechten Seite dieser Brügge

Skömmt man aus dem Seewis- Gericht in die Herrschaft Meyen-

feld , und nächst: oh derselben geht ein Weg in Falzeina.

Schmekiken . Ein Tagwen , und wohlgebautes grosses

Pfarrdorf am Ende des obern Zürich - Sees, in der Lahdvogtey

Uznach. Der Ort ist ein starker Durchpass für Reifende auf

Einlicdein und Niederlage für Kaufmannsgiiter.
Schönenberg . In der Pfarr Wattweil , im zweyten

Quartier des Toggenburger obern Amts.
Schönenbuch ( Ober - ) . Ein Dörfgen und Höfe mit einer

Capelle im Canton Schweitz , noch zum Hauptsteckengehörig.

Schönengrund . Im Canton Appenzell , ausser Rhoden,

ein Rhod und Kirchhöre, an den Gränzen gegen Toggenburg.

Ao. 1428- schlugen da die Appenzeller die Völker des Grafen

von Toggenburg, da diese zu Gunsten des Abts von St. Gal¬

len einen Einfall in Appenzell thun wollten.
Schönen werd . Ein Chorherren - Stift im Solothumsehen

Amt Ölten. Es ward im XIII . Jahrhundert von den Grafen

von Froburg gestiftet , und den Grafen von Falkenstern berei¬

chert. Das Stift bestehet aus einem Probst, 5 Canonicis und

4 Caplanen. Die Stiftskirche auf der Anhöhe mit ihrem Spa-

ziergang hat eine sehr angenehme Aussicht über die frucht¬

bare, herrliche Gegend an der Aare. Der dabey stehende Flehen

hat viele wohlgebaute Häuser und Gasthöfe.
-— — an der Limmat. Sehet Schlieren.

Schünthal . Im LiestalerAmte des Canton Bafel , eine sehr

anmuthige Gegend, die ehemalLuklingers, auch in Reinleins Bo¬

den hiess. Hier ist eine Hammerschmidte, Drathzugund Mühle,

Wohin das Wasser aus der Ergelz durch einen Canal geleitet wird.

Schottiken . Ein Hof in der Grafschaft Kyburg . Hier

stand ehemal ein Burgstall, der seinen eigenen Adel hatte.

Schubelbach , Ein grosses Pfarrdorf in der obern Match

des Canton Schweitz. Die Gemeine bestellt ihren Pfarrer selbst.

Schupfen . Ein Dorf und lehr grosse Pfarre in der Luzer-

nischen Landvogtey Entlibucb. Im Jenner und August werden,

hier starke Viehmärkte gehalten. Der Ort hatte ehemal sei«
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nen Adel und Burg. Ao. 1654. ward da ein Capuziner- Klo¬ster erbauet , und geben die Vater der studirenden JugendUnterricht in Theologie und Philosophie.
Schupfen . Eine Ziegelhütte und Hof in den Gerichten derStadt Diessenhofen in der EandgraFschaft Thurgäu.
Schuggen . Ein Wirthshaus auf dem Floela - Berg , inder Landschaft Davos bey den zwey Seen; wo die Strasse durch¬geht , ist die Gränzlcheidungzwischen Engadin und Davos.
Schwamendingen . Ein Dorf am Fuss des Zürichbergs,in der Obervogtey gleichen Namens. Im Jahr 810. vergabetePicbo feine daiige Herrschaft und Güter der Stift zum GrossenMünster. Der Ort hatte ' eheinal seinen Burgstall und Adel.
Schwanden . Ein schöner Flecken und Tag wen im Lau¬tnn Glarus , wo steh die Linth und Sernft vereinigen. Diejährlichen reformirten Landsgemeinen werden da gehalten. Die¬ser Tagwen giebt 4 Glieder in den Landrath von Glarus. Die

dasige Pfarre ward Ao. 1349. von Glarus getrennt ; und obgleichAo. 1559. die Katholiken ausgestorben, so haben sie doch dasRecht , in dieser Pfarr Gottesdienst zu halten , wenn einige
nachkommen sollten. Von dem Burgstall des ehemaligen Adelssiehet man Ueberbleibset.

Schwarenbach . Sehet Gemmi.
Schwarzeneach . Ein grosses PfarrdorF an der Thür ,in der Grafschaft Toggenburg, der Sitz des Abt- St. GallischenObervogts. Kayser Rudolf legte da Ao. 1273. eine Stadt an,die aber Ao. 1287. der Abt übersiel und verbrannte. Sie wardwieder aufgehauen , aber Abt Heinrich von Harnstein erhieltAo. 1393. kayserliche Bewilligung sie abzubrechen, und nichtWieder aufbauen zu lassen. Erst 148Z- verkaufte Freyherr vonHeuen Schloss und Herrschaft an den Abt , und so konnte dasbenachbarte Städtgen Wyl wieder aufkommen.

Schwarzenburg . Ein grosser und volkreicher Fleckenin der Bern - und Freyburgisehen Landvogtey dieses Namens,der Sitz des Landvogts. Die Bewohner dieses Gegend warenschon lange zum Sortieren und Scbw’ärmen geneigt. DieBriigg-ler hatten da ihren Sitz , und aus ihnen entstand HieronymnsKoller , der wegen Lästerungen Ao. 1753. zu Bern verbranntworden.
SchwarZKNegg.  Ein zerstreutes Pfarrdorf im Bernerschssi
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Amt Thun , aas dem Berg ob Stefisburg, an .welchem Ort das
Schrieitwciher- Bad ist.

Schwarzholz . EinDörfgen in der Schweitz - und Glar-
nersclien Landvogtey Uznaeh,

Schweiz . Der V. Canton , eine der IV. Waldstädte 5

gränzet gegen Morgen  an Gafter, Uznaeh und Glarus; gegen
Mittu g an Uri ; gegen Abend  an Lucern , Zug, Zürich und
Gerinn; gegen Mitternacht  an Zürich. Die Breite von dem
VI. Waldstädter- See bis an den Zürich - See ist 1: Stunde, die
Länge des Cantons ungefähr g Stunde. Obgleich dieses Land
viele hohe Gebirge hat , ist es doch fruchtbar und giebt sei¬
nen Einwohnern grolle Nutzung von Viehzucht , Käse, But¬
ter , Holz und anderm. Ausser dem Produkten - Ilaudel ist ira
Lande nichts weiter. Dein Ueberstuls des Volks helfen aus¬
wärtige Kriegsdienste. Die Einwohner find von gesundem,
schönem und munterm Schlag, etwas unbändig und wild , wo
es nicht nach ihrem Sinne gehen will ; dadurch haben sie sieh
immer vor andern demokratischen Orten ausgezeichnet. Die
Religion des ganzen Landes ist katholisch. Flüsse im Lande
lind : Die Lint , die Silil , dieMutta , die Biber und die Aa.
Dann hat es einen Theil des IV. Waldstädter - Sees, des Zu-
ger - Sees, den Lauwerzer- See, und gränzet an den untern
Zürich - See.

Vor dem Eydgenössischen Bund hatte das Land mit Uri bey¬
nahe gleiches' Schicksal; das meiste liegt in der Dunkelheit,
Ein Document im Archive zn Schweitz von Friedrich II . Ao.
1240. ertheilt , sagt : „ Dass die Einwohner der 3 Länder, Uri,
„Sehweiz und Unterwaiden Freye Leuthe seyen, welche lieh
„freywillig in des Reichs Schutz ergeben, und von dem Reich
„niemals sollen getrennt oder verpfändt werden &c. &c. „ Die
Zudringlichkeit Kayser Albrecht I. Herzogs von Oestreich ver-
ursachete auch da die gleiche Revolution, wie bey Uri. Das
Land machete sieh Frey, und schloss Ao. ijiy . nach der glück¬
lichen Schlacht am Morgarten den ewigen Bund mit Uri und
Unterwaiden.

Die 8taatsverFassung ist wie in Uri , demokratisch, und
find die Souverainitäts- Rechte bey dem ganzen Volke. Am
letzten Sonntag im April ist die Landsgemeinezu Ibaeli , auf
4000 Köpfe stark. Das Ceremoniel und Behandlung der Ge«
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schaffe ist beynah mit Uri gleichförmig. Die Häupter Her Re¬
publik sind: Der regierende und alt - Landammanti, Lands¬
statthalter , Pannerherr , Landshauptmann, Landsfähndrich ,
der oberste Wachtmeister und der Zeugherr. Diese machen,
nebst den Siebncrn der 6 Landschaftsvierteln , und IX. Raths¬
herren , den Landrath aus , welcher über alle Civil- und Cri-
minalvorfälle richtet. 3 Tage vor der Landsgemein giebt der
Landes - Seckelnicister dem Landrath Rechenschaft von Ausga¬
be und Einnahme des Staats. Diesem Actus darf jeder freye
Landmann beywohnen. Wenn über Malefiz gerichtet wird,
nimmt jedes Glied des Landraths einen alten , redlichen und
verständigen freyen Landmann mit sich zu Gerichte.

Das Land ist also in VI. Viertel den Familien nach getheilt;
jede Familie wird immerfort in ihr Viertel gezählt. Obgleich
der Landmann frey ziehen kann , in welche Gegend er will,
so bleibt er doch in dem Viertel , wo er seyn soll. Z. e. die
zu Schweitz wohnenden Redinge , Weber , &c. &c. gehören
zum Artcr - Viertel , obschon sie nicht da wohnen , kein Ei¬
genthum da haben. Gehet nun ein Landrath oder Siebner aus
einem Viertel ab , so wählet das Viertes den Neuen aus seinen
angewiesenen Leuthen , wo sie immer im Lande wohnen. Ein
Siebner ist dann das Haupt des Viertels, und bleibet es lebenslang.

Der Beytrag des Cantons zum EydgenöfsifclieuDefensional
ist 600 Mann.

Die Unterthanen des Cantons find : Die Mark  am obern
Zürich - See, die viele Freyheiten hat , einen Landammann,
Statthalter , Landrath, und Landsgemeine, die in Beyseyn des
Lands- Seckelmeisters und zweyer Landräthe von Schweitz
am ersten Sonntag im May bey Lachen gehalten wird. Küss-
nacht , das auch viele Municipal- Rechte hat. Die Höfe am
Zürich - See,  die den Zürichern Ao. 1446. als erste Eroberung
eines Eydgcnoffen gegen Eydgenoss abgenommenworden.

Das Wappen des Cantons ist ein rother Schild mit einem
kleinen weisfen Krentz zu oberst au der Linken Seite.

Schon im X. Jahrhundert hatte Schweitz wichtigen Streit
mit Einsiedeln, wegen den Landmarchen. Der' Abt Gero woll¬
te dem Schenkungsbrief vorn Finstern Wald , wo St. Meinrads
Capelle gestanden, Ausdehnung geben, auf alle hohen Berg-
silken vorn Ursprung des Flusses Bieder und der Alp bis an

die
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die Sihl. Schweitz hingegen behauptete das Eigenthum der

alten Matt , das Münsterthal und einige Häuser- an der Lieber,
schon vor Existenz ' der Cäppelle und des Sehenkungsbriefs.
Einiiedeln loderte , von Kayser Heinrich V- unterstützt , das
Land vor einige Hof- und- Landgerichte, wo aber Schweitz
nie erschien; Endlich sprach der Kayser im J . 1114. zu Bafel
zum Vortheil des Klosters, und gab demselben noch mehr als die
■wirkliche Foderung des Abts war. Schweitz that allen kai¬
serlichen Eodernngen kein Genügen, uiid behauptete sein Recht
mit Gewalt. Ao 1144. bestätigte Kayser Conrad III . zu S.trass-
burg den Spruch Heinrichs , aber Schweitz erklärte dagegen:
Weil der Kayser ße , ab freye Glieder des Reichs, picht bey dem
Ihrigen beschütze, so vermeinen fie mich nicht schuldig zu seyn,
dem Kayser Gehorsam zu leisten.  So kam das Land 1150. in die

kayserl. Acht , und im folgenden Jahr in den Bann des Bi¬
schofs von Konstanz. Dabey änderten die mannhaften Ledthe

den Entschlni’s nicht * bis Graf Rudolf voll Habsbtifg 1217. die
Märchen bestimmet. Aber 1267. gab es neuen Zwist über die
Unbestimmtheitdes Märchenbriefs. 40 Jahre lang dauerte der
Zwist fort mit abwechselnder Gewaltthätigkeit , bis endlich
1311. Zürich so viel auf fie vermochte, den Streit vier erbet-
tenen Richtern zu übergeben. Unterdessen wusste Oestreich
die erbliche Kastvo'gtey über das Kloster zu bekommen. Die

4 Schiedrichter sprachen zum Nachtheil des Landes Schweitz,
dieses aber verwarf den Verglich und wollte keine Kosten be¬

zahlen. Auf diese Widersetzlichkeit verbot Oestreich den freyen
Handel mit Lucern , Zug und andern benachbarten Städten.
Schweitz aber überfiel Ao. 1314, das Kloster, plünderte* und
führte VerschiedeneConventherren gefangen nach Schweitz.
So ward dieser Krieg bis izye>. fortgesetzt. Endlich wusste
des kluge Abt Thüring von Difentis den beynah 200 jährigen
Streit durch feinen Ausfpruch zu beendigen. Nun ist Schweiz
Kastvogst des Klosters.

Schweiz . Der schöne, grofle. und mit kielen kostbaren
Gebänden prangende Hauptflecken, am Fuss des erhabenen
Miten und des Haggen, hat eine reitzende Läge , im grasrei-
«hesien Boden, feine Gassen sind reinlich und wohl gepflastert.

Andere Merkwürdigkeiten hat der Ort nicht * als wohl tin-
I
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terhaltene öffentliche Gebaudfe und das Rath haus , welches
mit Gemählden aus der alten, Geschichte gezieret ist. —

Was aber über alles dieses gehet ; ist die Verlasseiil'chaft des
berühmten Ritters und Medailleurs Hedlinger, dessen Geburtsort
Schweiz war. Bis ans Ende seines hohen Alters , war dieser
Mann gegen alle Fremde gefällig. Sein würdiger Tochtermann
und itziger Besitzer, Herr LandamnmnnHedlinger, beeifert
sich nicht weniger zu Gefälligkeit gegen Fremde , die seine
schätzbare Medaillen - Sammlung besehen wollen. —

Dann hat der Ort ein Capuziner- und Dominikaner- Wei¬
ber - Kloster.

SchwEllbRUNn . Ein Rhod , Kilchhöre und ansehnliche
Dorfschaft in Appenzell, ausser Rhoden. Ao. 1711. ward sie
von Urnäsch abgesondert, und erhielt 2 Hauptleuthe und 4
Rathsglieder.

Seeb . Ein Wirthshaus und einige Häuser in der Landvogte f
Kyburg. Ehemal stand ein Burgstall da , welcher Ao. 1290.
abgegangen.

Seebach . Eine Filial - Ffarrey und Dorf in der Züricher
Obervogtey Schwamendingen und Diibendorf. In der Nähe
des Dorfs , gleich am Fuss des dicht dabey stehenden Wald-
gens ist eine starke BrunnqueUe, die sich gleich aus dem Bord
vordrängt und zum starken Bache wird.

Seeberg . Ein Ffarrdorf in der Bernerfchen Landvogtey
Wangen . Der Ort hatte ehemal seinen Adel und Burgstall,

Seedorf . Ein Pfarrdotf in der Bernerfchen Landvogtey
Frienisberg. Der Ort hatte feinen besondern Adel und Burg,
welche Stifter des Klosters Frienisberg waren.

Seelisberg . Im Danton Uri , auf einer Anhöhe , dem
Flecken Brunnen vorüber. Der Pfarrsatz und Zehend gehörte
ehemal der fürstlichen Frauen - Abtey Fr . Münster in Zürich.
Ao. 1418- kauften sich die Gemeinsgeuossen davon los.

See WEN. Ein grosses Ffarrdorf am Fuss des Urnisbergs
und Ausflufs des Lau werzer - Sees , im Canton Schweiz. Der
Ort hat ein gutes Bad.

SelZach . Ein grosses Ffarrdorf in der Solothurner Land¬
vogtey am Leberen. Zu Zeit der Römer hiess es Salfe Aquae.
Man findet noch zu Zeiten römische Münzen lind Gemäuer
solcher Gebäude, Nächst über dem Dorf ist die Haasen-Matt,
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das oberste Haitpt des Jura* Die Aussicht von daher über die
weite Gegend ist entzückend i'chün.

Semsale.  Ein Pfarrdorf und Priorät in der Freyburgifchen
Landvogtey Chatei St. Denis. -

SenseNBrugg . Einige Häuser in der Pfarr Wnnnewyl,
der alten Landschaft von Erey bürg , an dem Sensen*Fluss, oder
Singine , über welchen eine steinerne Brügge führet. Hier
wird ein obrigkeitlicher Zoll bezogen, und ist der Gränzort
Von Frevburg.

Sennwald . Ein Ziirichersehes Pfarrdorf am Rhein , in

der Freyherrschaft und Landvogtey Sax. Hier war die Be-
gräbnifs der Freyherren von Hohen- Sax und Forsteck. Noch
vor wenig Jahren zeigte man da , und vielleicht itzt noch, in
dieser kleinen Gruft , den unglücklich ermordeten und seit Ao.
1596, unverwest gebliebenen Körper, Freyherrn Joh. Philipps.
Sehet auch Salez.

Serriere . Ein Pfarrdorf in dem Fiirstenthum Nenenburg.
Am Fuss des Bergs dränget sich eine so starke Quelle hervor,
dass sie sogleich im Dorfe einige Mühlen treibt , und lehr oft
so starken Zuwachs bekömmt , dass die benachbarten Häuser
davon geschädigt werden.

Sevelen . Eine kleine Pfarre in der Glarnerfchen Land-

Vogtey Werdenberg,
SeuzaCh . Ein Pfarrdorf in der Grafschaft Kyburg . Die

Stadt Winterthur hat daselbst den Pfarrsitz.
Siders . Der Hanpflecken dieses Zehend in Wallis , der

ziemlich gutes Ansehen hat. Hier wächst ein fiirtreflicher
Wein . In der Nähe liegt Gerunda, das eine Carthaus , dann
Carmeliten-Kloster ward , und itzt ein Seminar ist. Gegen der
Rhodan-Brügge stand die Festung alt - Siders, wo sich auch die
Bischöfe aufgehalten haben. 1419. verbrannten sie die Land«
leuthe im Kriege gegen den Bischof lind Herrn von Raron.

SlEBNEN . In der Schweitzerfchen March . Ein Dorf , das

theils nach Galgenen, theils nach Sclüibelbach pfarrgenofs.
Siggingen (Ober - und Unter - ). Kleine Dorffchaften in

dem Siggenthal der Grafschaft Baden.
SiGNAU . Ein Bernerlches Pfarrdorf an der Eirnnc , wel¬

ches ehemal eine Probstey und Chorherren - Stift gehabt. In
dem nahen Bergschloss wohnet der Landvogt.
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SlLB&UGG. Eine bedeckte Rrügge über den Sil-Fluss, und
einige Häuser, die zur Züricher Obervogtey Herzen gehören,
Bey dem zweyten Wirthshause , das aus einer kleinen Anhöhe
dicht an der Strasse steht , ist die Gränze zwischen Zürich
Und Zug.

Sillenen (Ober - und Unter - ). Eine der ältesten Pfarr-
gemeinen des Landes Uru König Ludwig vergabete seiner
Tochter , Aebtisein zum Frauen - Münster in Zürich , im IX,
Jahrhundert den Kirchensatz, Zehend und Höfe, und die Ab¬
tey hielt da einen Meyer , welcher .diese Gefalle bezog. Nahe
bey der Capell zu Ober- Sillenen war des Meyers Wohnung,
Im Jahr 1426, kauften die Einwohner diese Gefalle von der
Abtey. Der Ort hatte besondern Adel von Sillenen , aus wel¬
chen Jost von Sillenen An. 1482. Bischof zu Grenoble und Sitten
war. Die Genosssame Sillenen giebt 6 Männer in den Land¬
rath. Das auf der Anhöhe liegende OrtGurtenellen gehöret auch
dahin. Ausser Sillenen ist die steinerne Brügge über den Aa-
Bach. Die nahe in Felsen gehauene Capelie nennen die Ein¬
wohner Ellbogen- Cappeli. In der Gegend werden viele Cry-
stallen gegraben, und auf dem Gebirg zeigen sich reichhaltige
Bleystussen,

Sins . Ein Pfarrdorf an der Reuss, im Amt Meyenberg der
obern Freyen Aemter. Der Danton Lucern hat daselbst die nie¬
dern Gerichte , und Engelberg den Kirchensatz. Bey der nah¬
gelegenen Brügge find Ao. 1712. die Bernerschen Truppen von
den Völkern der V. katholischen Orten überfallen und geschla¬
gen worden.

Sissach . Ein Flecken in der Baseischen Landvogtey Farns-
bnrg , an der Ergölz, Auf dem Kirchhof , bey Eröffnung ei¬
niger Gräber , fand man vor einigen Jahren alte Waffen , Pi-
quen , deren Spitzen zween Fuss lang waren ; und auf der
Alp Letten , ein Pferd von Erz von einigen Zoll hoch.

Siselen . In der Bernerschen Landvogtey Nydau. Ein
Pfarrdorf am Aarherger Moos. Hier soll ehcmitl ein Urseüner-
Frauen - Kloster gestanden haben.

Sitten . Die Hauptstadt des VIL Zehend und des ganzen
Walliserlandes. Sie liegt am Sitten-Fluse am Fuss zwey hoher
Gebirge, in einer fruchtbaren , unmuthigen Gegend. Der Bi¬
schof hatte da drey über einander stehende Bergschlösser, von
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welchen das untere Majoria, das ate Valeria und das zte Tour-

billon heissen. Majoria war die Residenz, die aber durch den

grossen Brand Ao. 1788. zerstöret worden. Der Ort war un¬
ter den Römern schon bekannt, welches die dasigen Inscriptio-

nen an der Cathedral- Kirche und am bischöflichen Ballaste be¬

weisen. — Hier werden die Versammlungen der Abgesandten

der VII. Zehend jährlich zweimal gehalten. Die Stadt ist von

mittelmäßiger Grösse, und hat ehemal durch Kriege und Brand

vieles gelitten. Der Stadtrath bestehet aus Bürgermeister und

54 Rathsgliedern.
Siviiuez.  Ein beträchtliches Ffarrdorf in der Freyburgi-

sehen Landvogtey Romont.
S0GF.R6N. Ein PFarrdorf in dem Bischof- Baseischen Oher-

amte Delsperg. Ob dem Dorfe stand ehemal das Schloss, das

die Grafen von Sogern im XII. Jahrhundert bewohnet haben.

Sor. ( Ober- und Unter- ). Dörflein in der Glarnerfchen
Pfarr Schwanden. Das Obere verbrann Ao. 1713. ganz. Un¬

weit davon hatte Freyherr Btrrkard von Schwanden feine Burg,

die Herzog Albrecht von Oestreich Ao. 12: 6. zerstörte.

• Solothurn . Der XI . Canton der Eydgenossschaft,

katholischer Religion. Er gränzet gegen Morgen  nnd Mittag

an Bern, und so auch gegen Abend  und Mittermpht,  und an¬

derseits an das Bistum Bafel. Von Süd - West gegen Nord-

West ist die Länge 13 Stunde, von Süd- Ost gegen Nord-West

ist das Land 4 , y , 6 bis 8 Stunde breit. Dieser Canton ist

sehr fruchtbar , und hat gute Pferde- und andere Viehzucht.

Die Aare, die grössere Emme , die Birs , die Dünneren , die

Lüfel und die Oefch sind die Flüsse, welche das Land bewäs¬

sern. Dieses Land ist in XI. Landvogtcyen eingetheilt , und

stehet unter der Oberherrlichkeit der Stadt Solothurn , die sie

durch Glieder des Kleinen und Grossen Raths verwalten lässt.

Die Geschichte dieses Freystaats verliert sich im hohen Al¬

terthum. Die vielen da gefundenen Aufschriften&c. &c. be¬

weisen, dass Solothurn unter den Römern ein Castrum gewe¬

sen , und die XXII. Legion ihr Standlager da gehalten habe.

Im Anfange des V. Jahrhunderts entrissen die Burgundcn den

Römern das Land, und Attila zerstörte Ao. 45:0. alles mit Feuer

und Schwerdt. Bis auf das Jahr 736. blieb Solothurn unter

feinen Ruinen vergraben. Bertha , König Pipins Gemahlin,
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stiftete den Märtyrern Urs und Victor die Stiftskirche, und
gab dem Ort wiederum Ansehen, so dass nachher König Ru¬
dolf I. daselbst einen Reichstag von den Ständen des neuern
Burgundischen Königreichs hielt — Aber gleich erfolgte im
Jahr 891- die neue Verwüstung König Arnulphs , der durch
Feuer , Schwerdt und Hungersnoth alles ausgetilget. — Kö¬
nig Rudolf II . half dem Ort wieder empor , und schlug eine
Zeit lang daselbst sein Hostager auf. Mit Erlöschung des neuern
BurgundischenKönigreichs, Ao. 103a. kam Solothurn als eine
Reichsstadt unter das deutsche Reich. Von dieser Zeit an er¬
wählte sie ihren Magistrat, und der Kayser ernannte die Schult-
heikse, die dem Rath als Reichsvögte vorstunden. Kayser Hein¬
rich VII»verpfändete das Schultheissenamt dem Graf Hugo von
Buehegg, und dieser überliess diese Rechte der Stadt , wel.
cbes Kayser Carl IV. nachher bestätigt.

Im Jahr 1318. wollte Solothurn Herzog Friedrich von Oest¬
reich nicht als rechtmäfsigen Kayser erkennen ; sie ward von
Herzog Leopold von 0 streich , und dem Graf Eberhard von
Kyburg iO Wochen lang hart belagert. — Da geschah mehr
als Heldenthat. Die Oestreich« hatten zur Commuuication ih¬
rer Völker ob der Stadt eine Brügge über die Aare; von star¬
ken Regengüssen erhöhet , setzte der Fluss diese Brügge in Ge¬
fahr , wenn sie nicht belastet würde. Der Herzog liess also
starke Volkszahl zur Belastung aufmarfchiren, dennoch stürzte sie.
Viele Minderte schwamen mit den Trümern der Brügge zur Stadt
hinab. Das Iahen die Belagerten, eilten mit Schwimmen, mit
Schissen, und am Fluss stehend mit Piquen, die halbertrun¬
kenen Feinde zu retten. — Wanderer , schreibe dir diese
That tief ins Herze ! Giebt die Geschichte viele Beyspiele
von National- Seelen- Grösse: Todtfeindschaft, mit Lebens¬
rettung seines Feindes zu vergelten? — Die Solothlirner tha¬
ten noch mehr , sie nahmen die Geretteten in ihre Häuser ,
gaben ihnen Kleider und Speise, und brachten alle dem Her-
fcog ins Lager. Gegengrossmuth, und das Flehen der Gerette¬
ten vermochten den Herzog auf der Stelle abzuziehen. —

Mit Bern machete Solothurn 13-31» einen ewigen Bund,
und kam 1481. in den allgemeinen der Eybgenossen.

Die Regierung dieser Republik stehet bey dem Kleinen und
Grossen Rath. Der Kleine Rath hat a Scliultheiffe, 11 Alträthe
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und 11  Jungräthe . Die XI. Zünfte der Stadt geben jede ; Glie¬

der , < Alt - und z Jungräthe- — Dann geben die Zünfte , je¬

de ü Glieder zum Grossen Rath , welcher mit. Einschhiss des

Kleinen CI. Mann ausmachen. Bey diesen stehet die Souve-

rainität und Landeshoheit, und der Amts- Schultheifs ist Vor¬

steher der Versammlungen, Dieser und sein College werden

von der ganzen Bürgerschaft erwählet , und alljährlich auf Job.

Baptist bestätigt Dann wählet der Kleine Rath die Grossen

Räthe aus der Zunft , die einen solchen mangelt. Jeder Alt-

Rath ist Vorsteher der Zunft ; gehet einet ab , so fällt ge¬

wöhnlich die Wahl auf den ältesten Jungrath der Zunft. Die

Alträthe haben das Wahlrecht der Jungräthe , und wählen

dieselben aus den 6 Grossen Räthen der Zunft , in welcher

Vacanz ist.
Die Militär - Verfassung des Cantons machet, 6 Regimenter

Fussvolk und i Regiment Dragoner. Das Contingent zum De-
fentional ist 6oo Mann.

Das Wappen der Republik ist ein getheilter Schild , oben

roth , nuten weiss.
Solothusn.  Die Hauptstadt, am Fusse des Jurassus , ist

schön und wohlgebauet, mit breiten Strassen. Sie wird durch

den Aarfluss in zween Theile abgetheilt , die durch zwo Briig-

gen wieder vereinigt sind. Ein mit Quadersteinen eingedämm¬
ter Bach Hiesst durch die Stadt , und 22  öffentliche Brunnen

geben den Einwohnern Trinkwasser. 3 Hauptthore und 5

kleine beschliessen den Ort , und seine Befestigung ist ein star¬

ker Wall mit eilf Bastionen, die regelmässig 11m die Stadt ge¬

hen , und mit Alleen bepflanzt sind, die eine sehr unmuthige
Promenade machen.

Die neue Stiftskirche , St, Ursus, ist von dem neuesten,

bessten Geschmack, und giebt der Stadt ein grosses Ansehen.

Die Stift hat einen Probst , u Chorherren und 14 Caplane.

Bey dieser Kirche sind einige römische Inscriptionen.
Das Rathhaus ist ein schönes Gebäude, auf welchem die

Bildnisse der Schultheisse der Republik zu sehen sind. Daselbst

ist auch eine öffentliche Bibliothek , die wöchentlich 2 Tage

geöffnet wird.
Der Thurm , beym Gasthofe zum rothen Thurm , soll noch

ein Werk des Römischen Zeitalters seyn. Auf dem Zunsthaus
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zu den Schützen ist der grosse allgemeine Versammlungsorts
der Magistrate, Geistlichen lind ansehnlichen Bürger , wo sie
sich zu gesetzter Zeit sehen und sprechen können.

Der königl. französische Ambassadeur hält da sein Hotel.
In der Nähe der Stadt find St. Verenen- und St. Martins - Ca-

pellcn, die wegen ihrer pittoresken Lage merkwürdig find, und
wo die berühmte Steingrube und Loretten- Capelle sich befindet.

SoNseboz . Ein Dorf in der Pfarr Corgemont, in der Land¬
schaft des Ergueit und der Gerichsbarkeit des Münsterthals im
Bistum Bafel.

Sqmwig . Ein Dorf und katholische Pfarr im Hofe Trims
des Hochgerichts Disentis. Das abgegangene Schloss Hohen-
Balken stand in dieser Gegend.

Sottens . Ein Dos in der Pfarr Chapelle Vaudannc, der
Bernerschen Landvogtey Milden.

Speicher . In Appenzell, ausser Rhoden. Eine grosse Psarr-
gemeinc. Ao. 1403. geschah da eine Schlacht zwischen den
Appenzellern und ihren Bundesgenossen von Schweitzund Gla-
rns , gegen Abt Conrad von St- Gallen und die Reichsstände
C'onstanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, Wangen , Buch¬
horn lind die Stadt St. Gallen. Das feindliche Heer war 5000,
und für Appenzell stritten rgao Mann. Die Aebtischen
wurden geschlagen. Die Appenzeller gewannen 600 Panzer,
und anderes, und die Pannier von Constanz, Buchborn, Lin¬
dau und Ueberlingen. Die Appenzeller und ihre Freunde ver¬
loren g Todte.

Spiringen (Ober - und Unter - ) , im Schächenthal des
Danton Uri. Eine der X. Genosifamen, die 6 Glieder dem
Landrath giebt. Der Ort hatte ehemal seinen Adel von Spiringen,

Splügen . Ein schönes, grosses, r.cformirtes Pfarrdorf , am
Fuss des sogenannten Vogels- Bergs, dar Hauptort des Hoch¬
gerichts Rheinwald, im Obern Blind. Dieser Ort nähret sich
meistens vorn Transport der Kaufmannsgütcr über den Berg.
Man zählet auf 500 Pferde , die da zu diesem Gebrauche unter¬
halten werden. — Hier find zween Wege aus und nach Ita¬
lien. Der eine gehet durch Campodolcislo auf Cleven , in
das Venetianiiche, der andere über den kleinen St. Bernhard
nach Bcllenz lind Meyland. Auf dem Spliiger- Berg ist ein
Wirthshaus mit einer Glocke versehen, deren Laut zum Weg-
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■weiser dienet , wenn das Haus mit Schnee bedeckt wird, und
man es nicht leicht sehen kann. Auf dieser Berghöhe ist ei¬

ne zwey Stunden lange Ebene mit guten Weyden.
Spreitenbach . Ein Dorf vermischter Religion , und Fi-

lialkirche von Dietikon in der Grafschaft Baden. Das Kloster

Wettingen hat da die niedern Gerichte.
Staad » In der Landvogtey des Rheinthals. Eine Schiff!,

ländi und Dorf am Boden- See. Das durchflieffende Bächlein

scheidet die Landvogtey und das Gebiet des Abts von St. Gallen.
Stadel.  Ein Pfarrdovf in der Zürchcrfcheu Obervogtey

des Neuen- Amtes. Hier ist seit vielen Jahren eine Plantage
von Maulbeerbäumenund Seidenwurmerti.

Stafen . Ein Flecken , der sehr weitläuffig, stark bewohnt
und mit vielen schönen Gebäuden versehen ist, in der Zürcher-

sehen Obervogtey, am See. Der Ort hat sein Kornhaus und *
Jahrmärkte . In der Nähe ist das stark besuchte Wannen - Bad.
Zuweilen werden da in Aeckern und Weinbergen römische
Münzen gefunden.

Stäg . Ein Dörfgen in der Pfarr Sillenen, im Danton Uri,
wo der Krefcheler- Bach durch, und dann bald in die Reufs
fällt. Ehemal war eine Eisenschmelze da. Unter dem Ort sind

Ueberbleibsel eines Schlosses, welches einige für Zwing Uri
unter der 8tage , andere für den Sitz der Edeln von Sillenen
geben. Der Ort brannte Ao. 1788- beynah ganz ab.

Stammheim (Ober - und Unter- ). Dorfschaften in der
LandgrafschaftThurgäu , reformirter Religion. Der Zürich er¬
sehe Obervogt von Steinegg verwaltet die herrschaftlichen Rech¬
te , die Zürich bis zum Blutbann hat. Dahin war ehmal star¬
ke Wallfahrt zur St. Annen- Capell, und hat die Abschaffung
der Bilder Ao. 1514. vielen Streit gegeben, der hernach eini¬
ge Reformlrte das Leben gekostet.

Stanz . Der Hauptflecken des Danton Unterwaiden , nid
dem Wald , am Fuss des Stanzerbergs. Die grosse Pfarrkirche,
die etwann vor 50 Jahren aus dem Grund aufgebauet worden,
und mit inländischem Marmor und Alabaster gezieret ist, ver¬
dienet gesehen zu werden. Unweit davon ist das Rathhaus,
welches ebenfalls Schönheit und Bequemlichkeit hat. Ao. 171z.
brannte ein grosser Theil dieses Orts ab , ward aber gleich
wieder so hergestellt, wie er itzt ist. Der Ort hat ein Capu-
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ziner - und ein Frauen- Kloster, fiir Schwestern der resormir-
tern dritten Regel Franci'skaner - Ordens.

Stanz - Staad , Ein Filial - Dorf von Stanz, an dem IV.
Waldstädter - See. Der alte feste Thurm , dergleichen mehrere
im Land find , war bey Entstehung der Eydgenossschaftzur
Wache , die Feinde zu beobachten, die von der See- Seite her
ins Land fallen sollten. Der Ort ist die Landung der Waaren
lind Reisenden, die von Luzern aus in diese Landgegend wol¬
len. Er machet nebst einigen der kleinern Orte eine der XL
Vertheilen aus.

Starkenbach . Eine auf Hügeln zerstreute Gemeine der
Pfarr Alt- St. Johann im obern Amte der Grafschaft Toggenburg.

Stakkirch . Eine Pfarre in der Solothurnschen Landvog¬
tey Ölten.

Steinach . Ein grosses Pfarrdorfam Boden- See , mit ei¬
ner SchifEstelle und Niederlage für Getreid und Kaufmannsgüter.

Stekborn . Einegewerbfame , wohlbewohnte, kleine Stadt
am Unter - See, in der Landgrafschaft Thurgäu. Sie stand ehe-
mal unter der Gewalt eines eigenen Adels; dann kam sie an
die Grafen von Kyburg , endlich an die Abtey auf der Rei-
chenau , in deren Namen der Bischof von Constanz Stekborn
einen Stadtammann giebt , der im Stadtrath den Vorsitz hat,
und Representant der Abtey ist. Bey allem dem hat der Ort
grosse Municipal- Freyb.eiten, und verwaltet feine Rechte durch
einen Bürgermeister und Rath. In der Stadt stehet ein Ao,
1342. von Abt Diethelm von Reichenau erbauter fester Thurm,
der ihm zu seiner Vertheidigung, gegen den von seinen Con-
ventualen aufgehetzten Adel, welcher vorn Kloster Lehen hatte,
dienete. Dieser Thurm gehöret nun der Stadt , und daher hat
sie auf den Gerichtsherren- Tagen den letzten Sitz und Stimme.
Sehet auch Feldback.

Stein . Eine Vorstadt der Stadt Stein am Rhein , mit ei¬
nigen Häusern , auf dem Gebiet der Landgrafschaft Thurgäu.
Als Eigenthum der Freyherren von Hohen- Klingen, ward der
Ort Ao. 1712. durch den Aarauischen Frieden , mit aller Ober-
herrlichkeit an Zürich abgetretten, und Zürich belehnte da¬
mit ihre Stadt Stein.

Stein am Rhein , an der rechten Seite des Flusses. Die
Stadt liegt an einer fruchtbaren , ungemgin aumuthigen Gegend,
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die sie nebst der Rheinfuhr lind Fischerey nähret. Die Rhein,
briigge vereinigt die Stadt mit ebengedachter Vorstadt, auch auf
Burg genannt , wo unter den Römern eine Festung die Alle-
mannen zurückhalten musste. Einige Geschichtschreiberver¬
muthen : Dass es Gaunodurum gewesen. Bey kleinem Wasser
siehet man noch Ueberbleibsel von Pfählen , wo eine Brügge
auf die kleine Insel im Werd übergegangen. Mit dem Ueber,
fall der Allemannen ward dieser Ort nebst andern im Grund
zerstört.

Unter den Carolingen ward Stein schon wieder ein ansehn.
lieber Flecken , und der Allemanische Herzog Burkard 11. um¬
schloss den Ort mit Mauer und Graben, und begnadigte den¬
selben mit Stadtgerechtigkeit. — Noch mehr Zuwachs bekam
die neue Stadt durch Verpflanzung des Benediktiner- Mönchs.
Kloster von Hohentwiel dahin.

Zu gleicher Zeit wurden die Freyherren von Hohen -Klin¬
gen von den Allemannischen Herzogen mit der Herrschaft über
die Stadt und die Kastvogtey über das Kloster belehnet , und
die Freyherren erhärteten auf dem Berg das feste Schloss Ho¬
hen -Klingen. Im Jahr 1267. gab der Freyherr dem Kloster
Versicherung, demselben das Schultheissenamt, den Weinbann
und andere Freyheiten zu erhalten. Ao, 1359. erhielt Oest¬
reich durch Kauf einen Theil der Rechte über die Stadt und
das Kloster, und die Freyherren gaben zu : Dass die Stadt den
Herzogen ein offen Haus seyn solle. Daher kam es, dass bey
der Schlacht zu Näfels Beuthe von Stein unter den Oestrei¬
ch ern waren. Bey der Acbterklärung Herzog Friedrichs liess
Kayfer Siegmond Ao. 141; . Stein einnehmen, und übergab es
wahrscheinlich wieder den Freyherren. Ao. 1419. aber ver¬
kaufte Freyherr Ulrich der ältere , seinen Antheil am Schloss
und der Stadt an den Freyherrn von Klingenberg; bald dar¬
auf fiel der andere Theil in gleiche Hände.

Ao. 1497. verkauften die mit vielen Schulden beladenen
Herren von Klingenberg Schloss und alle ihre Rechte der Stadt,
und Kayfer Friedrich III . und Herzog Albrecht VI. von Oest¬
reich bestätigten den Kauf. — So ward Stein fein eigener Herr.
Die Stadt wollte nun die Kastvogtey über das Kloster, allein
das Kloster widersetzte sich in Kraft des Klingenbcrgischcn Kauf¬
briefs. Im J , 1459. scloss Stein mit Zürich und Schasthansen
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auF2; Jahre ein Biindniss; aber schon 147z. kam sie in Gefahr,
ihre Freyheit wieder zu verlieren. Der damalige Burgermei.
fter mit einigen Bürgern waren so treulos , mit dem Hegani-
sehen Adel ein Verständniss zu machen: In der Nacht die Stadt
zu überfallen und zu unterjochen. Der Anschlag misslang. Die
Feinde wurden tapfer abgetrieben , und der Bürgermeisterin
einem Sack ab der Rheinbrügge in den Fluss gestürzt. Von
diesem Deberfall her kommt die Gewohnheit , dass noch heut
zu Tage die Wache auf dem Schloss durch das Blasen eines
Horns , oder Schilfs einer Kanone die ankommenden Pferde und
Schiffe anzeigen muss. Als nun die Biindniss mit Ziirich ver¬
flossen war , glaubte die Stadt fleh nicht sicher genug, son¬
dern ergab sich, mit Vorbehalt ihrer Freyheiten , an Zürich,
und schwur: Ihren Geboten und Verboten gehorsam zu seyn,
und alles zu thun , so fromme Leuthe ihren Herren schuldig
und verbunden sind &c. &c. Zürich gab ihr zu Bezahlung ih¬
rer Schulden 8000 fl. Die Reformation, die wider Willen des
Klosters in der Stadt angenommen worden, vernrsachete viele
Händel. Die Bürger wollten die Kloster- Kirche zum Gottes¬
dienst. Die von Zürich vermittelten die Sache so , dass Abt
David von Winkelheim dieselbe überliess, und übergab zu¬
gleich in Gegenwart seiner Freunde gegen lebenslänglichem
Leibgeding Abtey und Kloster an Zürich , da die meisten Klo-
ftcrbriider schon ausgetretten waren , und gleiche Versorgung
hatten. Die übrig gebliebenen Mönche und der Abt , der der
Reformationnicht günstig gewesen, räumten die Urkunden, Baar¬
schaft und Kleinodien zusamen, liessen sich an Strickleitern in ein
bestelltes Schiff, flüchteten auf Ratolfszell; protestirten die mit
Zürich gemachte Verkommniss. Der römische König Ferdinand
nahm sich ihrer an , und behielt die Einkünfte des Klosters
im Nellenburgiichen im Sequester für den Abt. Der Abt starb,
und setzte die regierenden Orte der Landgrafschaft Thurgäu
zu Erben der Kloster- Einkünfte im ThnrgUu ein. Allein die
Grossmuth derselben überliess die Sache Zürich. Zürich setzte
einen Schaffner, und verwendete die Einkünfte an Kirchen,
Schulen und Arme. Nach verschiedenen Veränderungenward
Martin Gevger von Zürich Abt. Dieser bauete Aö. 1570. am
Bühel im Fiirstenbergischcnklösterliche Behausung und Kst¬
ehe , kaufte Ao. 1574. die Herrschaft Steinegg im Thurgäu-
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Endlich übergab er Ao. i ; 8i . diese Herrschaft lind alles , was
er noch hatte , an Zürich.— Auf diese Uebergabe entsetzte der
Bischof von Constanz den Abt; und die noch übrig gebliebenen
Mönche verlegten das Kloster nach Petersbansen bey Constanz.

Ein darauf erfolgtet gütlicher Vergleich Östreichisch - und

Eydgenössischer Schiedsrichterbestimmte für immer : Was von
den alten Kloster- Einkünften Zürich , und was Petershausen

gehören solle. Ein Züricher Glied des Grossen Raths hat nun
in dem dafigen Kloster St. Georgen feine Wohnung , und be¬
siehe! die Gefalle.

Auf dem Rathhanse ist ein schöner Pokal und das Bildniss

Hans Rudolf Schmieds von da , der unter den Kayfern Ferdi¬
nand I. II . und III . Gesandter nach Constantinopel war. Der

Kayser erhob ihn zum Freyherrenstandi
Stein (zum ) . Eine Pfarre und weit zerstreute Gemeine,

vermischter Religion, in dem obern Amt der Grafschaft Tög-
genburg.

'Steinen ! Ein grosses Pfärrdotf im Canton Schweitz . Das

Flüfslein Aa Riefst neben dem Dorf vorbey, welches von dem
Sattel herkömmt. Auf St. Mauritz Tag ist hier ein starker
Pferdemarkt. In dasiger Gegend auf dem Platze , wo die Ca-

pelle zum Heiligen Kreutz stehet, hatte Werner von Stauffaeh,
einer der 3 ersten Eydgenossen ein schönes Wohnhaus . Der
übermüthige Landvogt Geifsler fragte im Vorbeyreiten: Wem
dieses Haus gehöre?— Werners Antwort war : Meines Herrn,
des Kaysers, und mein Leben! — Darauf sagte der Vogt: Die
Bauern sollen bald erfahren, daß er nicht volle , daß ße ohne
seine Bereinigung Häuser bauen sotten.  Diese harte Drohung war
Ürsache, dass Stauffaeh bey Walther Fürst und Arnold aus
dem Melchthal Hülfe fliehte.

SteinhauseN . Ein katholisches Pfarrdorf und Obervog¬

tey der Stadt Zug , an den Gränzen der Zürcherfchen Land¬
vogtey Knonau, welche die hohe Gerichtsbarkeit bis an die
tapelle unten im Dorfe hab

Stilli.  Ein Dorf im Bernerschen Amte Schenkenberg, an
der Aare, wo die Limmat sieh mit derselben vereinigt. Hier
ist eine Ueberfahrt aus dem Berngebiet nach der Zurzacber-
Strasse.
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Stoken » Ein Hof in der Grafschaft Kyburg, in der Pfarr
Seen. Der Besitzer des Hofes hat da die niedern Gerichte. *

Stoss ( auf dem). Einige Höfe in den PFarrgemeinen
Schwellbriinn, Teuften lind Gais, in Appenzell, ausser Rho-
den. Der Ort , wo Ao. 140; . bey der Capelle der Abt von St.
Gallen mit seinen Hilfsvölkern geschlagen worden. Der Streit
dauerte bey 6 Stunden, und die Geschichtschreibererzählen ,
dass das Blut der Erschlagenen bey joo  Schritten weit geflos¬
sen sey. Ao. 1428. ward auch da Graf Friedrich von Toggeu-
bung , als er in das Land einfallen wollte , mit Verlust, von
320 Mann zurückgeschlagen. Zu immerwährendem Anden¬
ken wird im May dahin Kreutzf'ahrt gehalten , welches die
Reformirten aus Dank gegen Gott auf ihrem Gebiet bis anitzt
gestattet haben.

Subigen . Ein ansehnlichesFilialdorf an der Einölen , mit
einer Zollbriigge, in der Solothurniichen Landvogtey Krieg-
stätten.

SuCCEvaz . Ein Dürfgen in der Filialpfarr Mathod und
Herrschaft Champvent in der Bernerschen Landvogtey Yverdon.

SüS, oder Susch.  Ein grosses, schönes reformirtes Pfarr-
dorf in dem Bündtnerischen Hochgericht Engadin , im Gotts-
haus - Bund , am Fuss des Flüelenbergs , an dem Inn - Fluss.
Der dafige alte Thurm ist das Behältniß von Kriegsbedürfnis¬
sen, und zugleich ein Gefängniß. Im Dorfe selbst waren noch
2 solcher Thürme , die nun aber wohnbar gemachet sind. Aus
den römischen Münzen von JE1. Adrian, lind Ant. Pio , die zu¬
weilen da gesunden werden , lässt sich auf das Alter dieser
Thürme schliesset Auf einer Anhöhe zeigen sich auch noch
Mauren der Schanze , die Herzog von Rohan Ao. 1635. da
zur Vertheidigung angelegt.

Suffers . Eine reFormirte Pferrgemeine in der Landschaft
Rheinwald , im obern Grauen Bund. Der Ort hatte 1732. sehr
starken Brandschaden.

Sulgen . Ein Pfarrdorf , vermischter Religion , im obern
Thurgäu. *

St . Sulpy . Ein Pfarrdorf im Bergthal der Castellaney Vaux
Travers , im Fürstenthum Neuenburg. Es ist da Tradition,
dass die Gegend durch eine grosse Schlange oder Drach unsicher
geworden, die ein Sulpy Reymsnd mit Verlust feines Lebens

/
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getiidtet habe. Dessen Nachkommen soll der Fürst Henry d’Or-
leans des Falls und aller DienstbarUeit entlasten haben.

SunterschwEIL . Ein Dorf in der Pfarr Wigoldingen,
in der Landgrafschaft Thurgäu.

Sur . Ein Pfarrdorf in der Bernetschen Landvogtey Lenz¬
burg. Der Ort hatte ehemal seinen Adel.

Sursee . Eine kleine , aber wohlgebaute , sehr niedliche
Stadt , in einer schönen, fruchtbaren Gegend , unweit dem
Sempaeher- See, im Gantet? Lucern. Das Fliisslein Sur an der
Stadt ist der Ausstufs des Sees. Die Grasen von Lenzburg wa¬
ren ehemal Herren daselbst, von welchen es an Kyburg, Habs¬
burg und Oestreich gekommen. Das herrschaftliche Schloss stand
damal neben dem Kirchhof. Ao. IZZZ. gestattete Oestreich der
Stadt mit benachbarten Reichsstädten zum Belsten der Herr¬
schaft ein fünfjähriges Bündniss zu schließen. Ao. 1386. zo¬
gen die Eydgenosten in die Gegend, verwüsteten dieselbe und
zerstörten ein herrschaftliches Schloss, das am Ufer des Sees
gestanden. Da aber 141; . gegen Herzog Friedrich ICrieg war,
so belagerten die von Luzern den Ort , und nach 3 Tagen er¬
gab sich die Stadt , mit Vorbehalt ihrer Freyheiten , an Lucern.
Kayser Siegmund, obgleich er dieselbe im Namen des Reichs
an Zürich verpfändet hatte , überliess Sursee an Lucern. In
den Kriegen mit Oestreich war die Stadt ihrem Herrn sehr ge¬
treu, und erhielt desswegen grosse Freyheiten. Ihr geschah öfters
grosses Unglück durch Brand , und Ao. 16: 8- durch die Fest.

Der Stadtrath von 12 Personen unter Vorsitz des Schultheiß-
sen und 20  Grosser Räthe besorgen die Justiz und Stadt- Ange¬
legenheiten. Wenn ein Streit über 100 Gulden Werth hat,
so ist die Apellation an den Kleinen Rath zu Lucern. Seit der
Entstehung der Helvetischen Militär - Gesellschaft hatte diesel¬
be da ihren alljährlichen Versammlungsort.

Taffers-  Ein Pfarrdorf in der alten Landschaft der Stadt
Freyburg.

Tagerfelden . Ein reformirtes Pfarrdorf in der Graf-

schaft Baden. Hier stand ehemal eine Burg der Freyherren
dieses Namens. Einer dieser war Vormund Herzog Johannes
von Schwaben, und war bey der Ermordung Kayser Alberts
gegenwärtig.
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TÄgerschen , Ein Pfarrdorf , vermischter Religion , und
im Gericht des untern Amts der Grafschaft Toggcnburg.

TagmERSELLEN . Ein Dorf und Zwing in der PFarr Altis-
hofens der Lncernifchen Landvogtey Willisau.

TaminS . Eine reformirte Pfarre , die mit der Herrschaft
und Reichenau eine Gemeine machet , und im Hochgericht
Flims des Grauen Bunds liegt. Diese Gemeine hat einen
Ammann und 12 Richter , die das Civil und Matrimoniale be¬
sorgen. In Malefizfällen werden noch Richter von Hohen-
Trims und Räziins zugezogen. Die Bussen gehören nach Ab¬
zug der Kosten, dem Freyherr» ; auch hat dieser das Recht,
der Gemeine das eine Jahr 3 Männer zur Ammann- Wahl
vorzuschlagen. Das andere Jahr giebt die Gemeine dem Herrn
auch 3 zur Auswahl. Der Ort hat eine so reiche W'asserquelle,
die sogleich ein Mahlwerk treiben konnte.

Tavetsch . Eine wilde Gegend mit einigen Häusern ,
Kirche und Pfarr , wo kleine , zerstreute Ortschaften St, Gia-
como, Selva, 8. Vigili , Cumanils und Cimund hingehören.
Diese zusammen sind einer der vier Höfe , die das Hochgericht
Difentis im obern Grauen Bund ausmachen. In der Gegend
entspringt der vordere Rhein , und werden Crystallen da ge¬
sunden.

Tavanne , oder Tachsfelden . Ein reformirtes Dorf
im Bischof- Baseischen Münsterthal , gleich unter Pierre Per-
tuis , und der Birsquelle , die aus einem schönen Wassersall
kommt.

Taverne . Ein Dorf , in die Pfarr S. Nazaro , in der
Riviera von Gambarogno, in der Landvogtey Locarno. Den
dortigen alten Thurm soll Kayser Friedrich Barbarosa dem
Hause Orelli geschenket haben.

Tawanosa . Ein Brunn im Hochgericht Difentis , wo ehe-
mal die Gesandten der Gemeinen, wenn sie am Trunser Bunds-
täge zusammen gekommen , sich gewönlich da Aufgehalten,
ihre Reise- Säcke geöffnet, und die mitgetragenen Speisen geh
meinsam und freundschaftlich genossen haben. Die gute, alte
Rhätische Sitte ist nun aber übergegangen.

Terrapiana , Ein Dürfgen in dem innern Thal der Land-
vogtey Bormio.

Teer-
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Terrnaus . Eine der 8 Gemeinen , in welche das Hoch¬

gericht des Liignezer- Thal im obern Grauen Bund eingetheilt
ist , wozu noch Fourt und Duving gehören.

Thalweil . Ein Pfarrdorf am Zürich - See j in der Ober¬

vogtey Horgen, in einer fruchtbaren , herrlichen Gegend. Aö.
1443. brannten die Eydgenossen das Dorf ab. Von dasigem Kirch¬
hof hat man eine weite Aussicht auf den See und fein schönes
Geländ. Der Ort soll ehemal einO Burg und Adel gehabt haben.

Thierhag . Einige Häuser in der Pfarr Bützensehweil,
im untern Amte der Grafschaft Toggenburg.

Thun . Eine an der Aare , dem Ausfluss des Thlirier - Sees

gelegene kleine Stadt , im Bernerfchen Amte Thun . Der Fluss
bildet da eine Insel , auf welcher ein Theil der Stadt stehet.

Der Berneriche Landvogt oder Schultheiss hat in dasigem Schloss
feine Wohnung. Die Stadt hat ansehnliche Freyheiten , lind
einen Kleinen Rath von 10 Gliedern und 2 Vennern , und
den Grossen von 60 Männern , wozu noch der Kleine Rath

der XII . gehöret. Obiger Schultheiss hat da das Präsidium im
Namen des Landesherrn.

Thurm . Sehet Roth - Thurm.

Thusis . Ein Marktflecken , reformirter Religion , im obern

Grauen Bund. Der Ort hat wegen feiner starken Passage wö¬
chentlich starken Markt. Es ist Vermuthung, dass dieser Fle¬
hen ins hohe Alterthum gehe, und dass die gestiiehtetenThuf-
eier denselben angelegt haben. Gleich vorüber steht das Schloss
Alta Rhsetia. Der Ort machet mit Mascin, Tartat und Katzis

ein Gericht , welches feine XII . Richter und Amrnann hat,
die alles besorgen, nur in Malefizfällen noch 9 Männer aus

Heinzenberg und Tschappina zuziehen. In der Gegend sind
die zerstörten Schlösser ober- und nieder Tagstein , Schauen-
stein, Montera und Luffrieu.

Tiran , Ein schöner Flecken , an der Seite des Flusses der
Adda im obern Terziers der Landschaft Veltlin. Der Bündt-

nersche Podesta oder Landvogt hat daselbst seinen Sitz. - - Die
Herzoge von Mayland hatten da ehemal Schlösser, die nun
aber zerstöret find. Der Ort hat eine Canonieat-Stift mit Probst

lind 16 Canonicis, dann auch Capnziner. Die berühmte , sc-
henswürdige Kirche Alla Madona ist in dieser Gegend. Der
berüchtigte Veltlinor- Mord nahm daselbst den 9. Julü 162».

K
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seinen unglücklichen Anfang , bey welchem etwann 60 Ein¬
wohner ermordet worden.

Tobel - Müli .» In der Pfarr Hirzel , der Ziircherschen
Obervogtey Horgen.

TöS. Ein PFarrdorf in der Grafschaft Kyburg, am Fluss glei¬
chen Namens , wo eine Brügge überführt. Gleich an der
Brügge steht das Kloster, in welchem die Prinzessin Elisabeths,
die Tochter des Ungarischen Königs Andreas IIf . und der Kö¬
nigin Agnes , den Orden angenommen, und Ao. IZZ8- nach
geführtem frommen Leben gestorben. Derselben Grabstein be¬
findet sich noch in daiiger Kirche. Die Einkünfte dieses Klo¬
sters werden nun zum Unterhalte der Kirchen und Armen
verwendet , und ein Glied des Grossen Raths von Zürich ist da.
selbst zu Bezug dieser Einkünfte 6 Jahre lang Amtmann.

Tollochenoz.  Ein Dorf in der Bernerschen Landvogtey
Morges.

Tokbacia.  Eine Nachbarschaft in der Gemeine Forcola ,
in der Squadra von Morbegtio im Veltlin. Hier stand ehemal
ein starkes Befestigungswerk.

da Tode de Peils.  Ein Städtgen in der Bernerschen
Landvogtey Vevay am Genfer- See. Graf Peter von Savoyen
hatte Ao. 1239. ein starkes Schloss erbauet , welches aber zer¬
fallen , und zu einer bürgerlichen Wohnung nmgefehassen
worden.

la Tote . de TxemE-  Ein Freyburgisches Städtgen am
Treme - Fluss, in der Landvogtey Griers. Ao.  1349. nahmen
die Bern er und Freyburggr dem Grafen von Griers den Ort
mit Gewalt weg.

Tracht . Ein Dörfgeh und Sehifflände zu oberst am Brien-
zer - See , im Bernerschen Amt Interlachen.

Tkaveks.  Eine ansehnliche Herrschaft und Dorf mit dem
herrschaftlichen Schloss an der Areufe im Fürstenthnm Neu-
chatel. Unter dem Schloss- Fels befinden sich zwey weite Lö¬
cher, .die ungeheuer tief hinabgehen. Rollers und Noirague
gehören ebenfalls zu der Herrschaft.

Teeicovagnes.  Ein Dorf in der Bernerschen Landvogtey
Yverdon. Man fand da eine weifsmarmorne Meilen- Säule mit
einer Infcription aus Septimius Severus Zeiten.

Treiten.  Ein Dorf in der Pfarre Ins , an dem Moos, im
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Bernerschen Amte Erlach. Hier soll Bischof David von Lau¬
sanne Ao. ü?o. von einem Freyherrn von Tägerfelden verrä-
therscher Weise angefallen und erschlagen worden seyn.

Tresen , oder Treysen . Ein Dorf in der Grafschaft Va¬
duz , wo Ao. 1499. im Schwaben-krieg ein.Treffen.vorgegangeni

TrimbaCH . Ein Pfarrdorf und Zollstätte am Fuss des nie¬

dern Hauensteins in der Solothurnilchen Vogtey Gosgen. Der
Ort hatte ehemal feinen,Adel , der ganz erloschen.

T &ins . Eine grosse reformirte Ffarrgemeine , wo die roman¬
sehe Sprache geredet wird , im obern Grauen Bund. Es iit das
obere und untere Dorf; bey dem ersten find noch Ucberbleib-
fel des Schlosses Hohen- Trins , welches der fränkische König
Pipin zu Anfang des VII. Jahrhunderts soll erbauet haben. Ei¬
nige Geschichtschreiber, geben ihm den Ursprung von den Kö¬
rnern oder den alten Rhiitiern her. Unter den Freyherren von Heu¬
te en bräunte es Ao. 1470. ab , und ward, nie wieder erbauet.

Trieallo . Ein Dorf auf dem I’oscanno - Berg im Thale
Fedenofi'o , der Herrschaft Bortnio.

Trogen . Ein mit einer schönen Kirche und ansehnlichen
Gebäuden gezierter Flecken. Der Ort , wo das Rathhaus , Ar¬
chiv, Landskasse, Zeughaus , Magazine für Appenzell ausser
Rhoden, sich befinden. Dann halten die reformirten Land-
geistlichen da Synode und Ehegericht , und alle 2 Jahre ist die
Versammlung der Landesgemeine auf dem grossen Platze im
Flecken. Das Äussere der Gebäude zeiget den grossen Wohl¬
stand der dasigeu KauHeuthe, die. neben ihren Kaufmannsge¬
werben zugleich für Regierung und gute öffentliche Anstalten
besorgt sind. Das Haus Zellwegef hat sich da schon lange aus¬
gezeichnet. In der Nähe ist auch eim Alaun- und Schwefelbad.

Täübenbach . Einige Hanfer in der Pfarr Azmoös in der
Landvogtey Sargans.

Trub - SchachEn , Im Bernerschen Amt Trachselwald»
Ein zerstreutes Dorfe an der Ilfis , über welche eine Brügge
führet.

Trülliken . Ein Pfarrdorf in der Zürcherscheh Landvog-
tey Kyburg. 7720. haltete da der kayferl. General Feldmar-
ichall Bürkli von .Zürich , ( Freyherr von Hohenburg) eine
schöne Wohnung , die aber gleich nach seinem Tode in Ab¬
gang gekommen. Dieser Herr , der als Kiirsner- Gesell die
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Wanderschaft angetretten , ward mit Gewalt von der ltayftr-
liehen Werbung aufgehoben und schwang nur durch ausge¬
zeichnete Verdienste sich so hoch empor. Ehre war feine Be¬
lohnung ; er starb arm , und mit grossen Schuldfoderungenan
den Kayserhof 1730.
• Tschangnäu . Eine zerstreute Pfarrgemeine im Bernerschen
Amte Trachselwald, zu hinterst im Emmenthal, ganz mit frucht¬
baren Bergen eingeschlossen. Ao. i6 ; 6. thaten die Lucerner da
einen feindlichen Einfall , bestürmten die Kirche , und nahmen
die Glocken weg.n In der Gegend ist eine Glashütte angelegt
Worden.

TsCHERLIZ. Sehet Echallens,
TüfFen , oder Tüffenau . Einige Häuser in der Pfarr

Herisau. Das Schloss Rosenberg, auch Tiiffenau genannt,
stand da.

Tuggen . Ein Pfarrdorf an der Eint in der Schweizersehen
Landschaft March , in der Nähe des Schlosses Grynau.

Turtmann . Ein Pfarrdorf in einer Ebene am Rhodan,
im Zehend Briig der Republik Wallis, Das Turtmanns Thal
hat schöne, fruchtbare Alpen.

Tuscherz . Ein Dorf in der Pfarr Sutz , in der Berner¬
schen Landvogtev Nydau.

Twan . Ein Pfarrdorf in der Landvogtey Nydau, wo nichts
anders als Weinbau ist. Der Ort hatte ehemal seinen Adel.

Valangin ; Ein Flecken und Mairie zum Fürstenthum
Neuchatel gehörig, mit einem alten Schloss, am Fluss Seyen.
Der Ort hat seine 3 Bürgermeister und g; Rathe , ist wohlge-
bauet und stark bewohnt. Dieser Magistrat wird nicht nur
aus den Stadtbürgern , sondern auch aus den benachbarten
Dörfern genommen, so dass der Rath vielmehr Landrath ist.
Nur ein Bürgermeister ist von der Stadt , der zweyte aus
dem Thal Ruth , und der dritte aus den Bergdorfschafen. Die
Gegend von Vallangin ist in Bezug auf Industrie eine der merk¬
würdigsten.

Valenz . Ein Pfarrdorf in der Landvogtey Sargans, auf
dem Berg über dem Pfeffers- Bad , wo das Kloster Pfeffers jen¬
seit vorüber liegt.

Vallorbs . Ein sehr grosses Pfarrdorf in der Bernerschen
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landvogtey Romainmotier, Hier war ehernai ein Priorat , das
nachher Romainmotiereinverleibt worden. Eine Zahl der Ein¬
wohner nähret„sich da wegen den vielen Eifenfchmiedereyea
mit dergleichen Arbeiten.

Vaumarcus , oder Famergu . Ein Dorf mit einem alten
freyherrlichen Schloss auf der Anhöhe am Neuchateller-See, in
dasigem Fürstenthum, der Familie von Füren in Bern. Herzog
Carl von Burgund bemächtigte sich dessen zu Bedeckung der Be¬
lagerung von Grandson. Die Eydgenossen macheten einen ver¬
stellten Angriff auf das Schloss, um den Herzog aus seinem
befestigten Lager herauszubringen. Die Absteht gelang, und so
ward der Herzog geschlagen.

VauruZ , oder Thalbach . Ein Flecken und Pfarrey,
wo zugleich das Schloss des Freybnrgischen Landvogts steht.

Vazerol . Ein Hof in der Gemeine Brienz. Hier haben
A0. 1471. die drey Bünde ihre gemeinsame Verbindung das
eiste Mal beschworen. In der Nähe ist Treffen- Rastel mit ei¬
ner Brügge über die Albnla , wo ein Zoll bezalt wird.

Udorf (Ober - und Unter ). Ein reformirtes Pfarrdorf in
der Grafschaft Baden, wo Zürich die Hoheit bis an die Exe-
cution des Malestz hat.

VerCEIA. Eine Pfarrdorf in der Gemeine Novate der Graf-
schaft Cleven.

VERRJHRES, Eine Mairie im Fürstenthum Neuchatel. Die
ehemal da gestandenen Glashütten sind eingegangen.

Uetiken,  Ein Pfarrdorf am Zürich- See , zu der jenseit
dem See liegenden Landvogtey Wädenfchweil gehörig.

Veyay , oder Vivis . Eine Stadt in einer herrlichen Lage,
am Gestad des Genfer- Sees, In der Vorstadt, allwo wöchent¬
lich Markt gehalten wird , ist eine grosse Promenade,
die von Hotels begranzet ist. Ueber den Vevayfe- Fluss ist
eine schöne Brügge. Der Bernerfche Landvogt, der ehemal
auf dem Schloss Chillon gewöhnet , hat nun auch hier feine
Wohnung . Immer halten sich wegen der guten Gesellschaft
Fremde von hohem und niederm Range von verschiedenen Land¬
gegenden hier auf.

Via - mala . Zwey böse Bergstraßen im obern Grauen Bund,
Üavoi) die eine bey Thusis anfangt , und neben einem engen
Thal und dem kintern Rhein in das Scharnier- Thai führet.
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Selbige ist hin und wieder in Felsen eingehalten , und mit
kleinen Briiggen von einem Fels zum andern belegt. Die
Strasse soll ehemal auf der Höhe durchgegangen seyn ; man
hat da noch Merkmal von einer kleinen Capelle, welche das
Tomleschg von dem Schamser- Thal . soll abgesondert haben.

Die andere ist ebenfalls ein enger, steinachter, roher Durch,
pass aus der Gemein Ander auf Sufers und in den Rheinwald,,

Villarbeney . Ein Dorf in der Pfarr Broc , in derFrey-
bnrgischen Landvogtey Gerbers.

Villars le Moine , oder Münchwfiler . Ein schö¬
nes Schloss lind Dorf in der Landvogtey Murten. Wegen den
vielen lnfcriptioncn und gefundenen Alterthümern ist Vermu¬
thung , dass der Ort noch zu dem alten Aventicum gehört
habe Der Ort gehört dermalen der Bernerschen Familie von
Grasenried.

Vjllard  sotis Mont . Ein Dorf in der Freyhurgischen
Pfarr und Amte Griers.

Villarvolard . Ein Psarrdorf in der Freyhurgischen
Landvogtey Gerbers.

la Villette . Ein Dörsgen im Freyhurgischen Amte Jaun,
oder Bellegarde.

Vilmergen . Im untern Freyen Amte ; ein Psarrdorf . Der
Ort ist durch 2 Schlachten bekannt , die unter den Eydgenos-
sen da vorgegangen. 1657. wurden die Berner von den Luccr-
nern und den Freyen - Aemtern unvermutnet überfallen , und
geschlagen. .1712. geschah die zweyte zwischen 8000 Bernern
und 10000 von Lucern, Uri , Schweitz, Unterwaiden und Zug.
Man giebt den Verlust der Berner auf 250 Todte und 300 Ver¬
wundete. Die V. Orte aber verloren 2000 an Todten , bis
1000 in dem Biinzbaeh Ertrunkene , und über 300 Kriegs¬
gefangene.

Vjngels , oder Vigneule . Ein Dorf in der Pfarr Biet,
der Stadt Biel und Bischof von Basel gehörig.

Visp.  Ein Marktflecken, der Hauptort des V. Zehcnd von
Wallis . Er hat feinen Namen von dem Fischbach, welcher
hier in den Rhodan Hiesst. Das Schloss Hnbspurg stand ehe.
mal da ; und im J . 133g schlugen die Wallisser daselbst die
Savoyischen Völker. In dasiger Gegend findet man Grystallen,
Lavez - Steine und Amianten.
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Unter - Seen . Ein Städtgen an der Aare , zwischen den

Thnner - und Brienzer - Seen. Die Aar theilet das Städtgen;
in dem grösscrn Theil stehet das Schloss des Bernersehen
Schultheißen , der das ganze Amt regiert , und die Kirche.
Ein Arm der Aare machet den andern Theil der Stadt , Spill-
matten genannt , zu einer kleinen Insel , an diesem Arm des
Flusses ist ein starker Fischfang, >

U n t E R w A l d e N. Der VI. Danton und Freystaat,
auch eine der IV. Waldstädte. Das Land hat durch feine
Viehzucht , Butter , Käse und Holz innern Reichthum und
gute Nahrung , und bedarf bey Ausfuhr seines Ueberstusses,
keine andere Kaufmannsgewerbe. Seine Einwohner sind gu¬
tes , etwas düstres Volk von alter Sitte und Schlag, und ei¬
frige Katholiken. — Die Flüsse des Landes find: Die Aa ( ehe-
malSuren genannt) , derMelchstufs. Die Seen: DerIV. Wald¬
städter- der Alpnacher- der Lungen - der Gifsweiler- derSar-
nen - und der Triibli - See. Gerade vor und nach Entstehung
der Eydgenosslchaft hatte dieser Danton mit Uri und Schweiz
die gleichen Schicksale; das war Ursache, dass sie bey allen
Angelegenheiten mit Fremden gemeines Interesse fanden. Das
Jahr 1315. ist also auch der glückliche Zeitpunkt der öffentli¬
chen und ewigen Verbindung. Die Religiosität der Einwoh¬
ner ist Ursache, dass in keiner Gegend der Schweiz die Tha¬
ten der Altväter znr Nachahmung mehr gemahlt und erzählt
werden , als eben da. So klein der Haufe des Volkes ist , so
hatten sie immer von den muthigsten Kriegern. Der einzige
Arnold von Winkelried starb mit Vorsatz bey Sempach, und
fein Tod gewann die Schlacht. —

Schon Ao. u ;o. geschah eine Landestheilung, in den Obern
und Untern Wald,  wo jeder Theil fein eigen Regiment, Rath

k und Gericht haben solle , ohne dass einer von dem andern
abhänge.

Der Theil eb dem Wald  gränzet also gegen Morgen  an den
nid dem Wald , und an die Abtcy Engelberg ; gegen Mittag,
an Bern ; gegen Abend  an Entlibuch ; gegen Mitternacht an
den IV. Waldstädter - See. Sowohl Länge als Breite dieses
Theils belauft sich etwann auf g Stunden. — Die Staatsver¬
fassung der ganzen Republik ist Demokratie; ijnd dieser Theil
ob dem Wald hält die jährliche Landsgemeineam letzten Sonn-
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tag im April, auf einer Anhöhe beym Flechen Samen in einem
mit Mauern umgebenen Platz , wo der Tyrann Bilgeri von
Landenberg sein Schloss gehabt. Bey schlechter Witterung
aber ist die Versammlung auf dem Rathhause. Das Ceremonial
ist beynah’ das von Uri.

Dann ist der Landrath , der die gewöhnlichen Geschäfte be¬
sorget. Er bestehet aus 2 Landammann, Landsstatthalter, Pan-
nerherr ( des ganzen Cantons) , Landes- Sechei,»eister, Bau¬
meister, den alten Land Vögten( wenn sie nicht schon Landräthe
gewesen) , 2 Landshauptmänner, 2 Landsfähndriche, Way-
senvogt; dazu kommen 58 Personen aus dem Volke, von wel¬
chen Samen  15 , Kerns  1 ; , und die Kirchgänge Saxelen, Alp-
Mtcb, Gifsweil  und Lungeren  jeder 7 Glieder geben.

Unterwalden , Nii dem Wald , gränzet gegen Margen  an
Uri ; gegen Mittag  an Bern und Engelberg ; gegen Abend
an ob dem Wald ; gegen Mitternacht  an den IV. Waldstäd¬
ter - See. Die Länge dieses Theils ist über 6 , die Breite
5 Stunde. Diese besondere Republik ist wieder in XI. Uer-
tenen und VI. Pfarreyen abgetheilt , und hat ebenfalls demo¬
kratische Regierungsform, Landsgemeine und,Landrath. Die
Landsgemeine versammelt sich alljährlich am letzten Sonntag
des Aprils zu Weyl , eine Viertelstunde von Stanz , in einer
grossen Wiese. Die Landeshäupter und Bediente versammeln
sich an dem Aufenthaltsortdes regierenden Landammanns, und
ziehen in Ceremonie hin. Die Feyerlichkeiten bey der Gemei¬
ne find den andern gleich. Nach Beendigung der Geschäfte
wird der gewählte Landammann nach Hause begleitet , und
in der nächsten Kirche das Te Deum gesungen.

Der Landrath bestehet aus den Landeshäuptern wie ob dem
Wald und 58 Gemeinen, welche die Uertenen wählen und
zugeben, einige 6 , andere 4 Glieder. Dieser Landrath hält
seine Zusammenkünftezu Stanz.

Zum Eidgenössischen Defensional geben beyde Theile von
Unterwaiden 400 Mann.

Das gemeine Landwappen und Panier ist weiss und roth,
gleich getheit , das Wcisse zur Rechten , das Rothe zur Linken.

Die Herrschaft und Abtey Engelberg ist von der Republik
unabhängig , und steht nur unter dem Schutze der IV- Wald-
städte.
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U b. i . Der IV. Canton und Freyftaat der Eydgenoseschaft;
gränzet gegen Morgen  an den obern Grauen Bund , den Can¬
ton Glarus, die Landvogtey Bellenz; gegen Mittag  an die Land¬
vogtey Rivicra ; gegen Abend  an das Bernersche Hasli - Land,
Unterwaiden nid dem Wald , die Herrschaft Engelberg, und
die Republik Wallis ; gegen Mitternacht  au Schweiz und Gla¬
rus. Die Länge des Cantons von Mittag gegen Mitternacht be¬
trägt etwann 34 Stunde ; die grösseste Breite von den Engel-,
berger Gränzen bis an Glarus 10 Stunde. Ohne das Liviner-
Thal ist die Länge in circa is , die Breite nur eine Stunde,
Die Produkte des Cantons sind wegen seinen wilden Gebirgen
Viehzucht , Butter und Käse; kein Wein , und weniges Ge-
treid. Die Reuss, Tesein und der Schlichen sind die Landes-
Flüsse; dann der IV. Waldstädter- See, der Oberalp- See an»
Crifpalt , und verschiedene kleine auf St. Gotthard. Manu¬
fakturen und Industrie kennt das Land nicht ; die Bergbewoh¬
ner nähren sich von der Viehzucht, und die im Thal mit Spe¬
dition der Kaufmannsgiiter über den Gotthard. Das machet
diese Leuthe der Arbeit abgeneigt, und zum Laufen , Essen
und Trinken in den Weinschenken aufgelegt ; daher geldbe-
gierig und gegen  Fremde hart. Viele gehen ausser Land in
Kriegsdienste, weil das durchaus wilde und bergigte Land
nicht alles nähren könnte. Die Einwohner alle sind römisch
katholisch. —

Die alte Geschichte des Landes liegt ganz in Dunkelheit;
so viel aber weise man, dass Ao. 853- König Ludwig , der En¬
kel Carls des Grossen Pagellum Urania , von Flüelen bis an den
Gotthard, mit dem Kirchenfatz, Zehend , Zinsen , Leibeige¬
nen und Meyerhöfen der Aebtisein zum Frauen - Münster in
Zürich , Hildegard und Emma , seinen Töchtern geschenket
hat ; dass in dem XI . XII. und XIII . Jahrhundert Reichsvögte
da gewesen, und dass Uri , Schweitz und Unterwaiden freye
Reichsiänderwaren. Kayser Otto IV. ordnete Graf Rudolf von
Habsburg hin , der aber mehr auf Erweiterung seiner eigenen
Macht , als auf den Vortheil des Reichs dachte. König Hein¬
rich , Friedrich II. Sohn loderte nun von diesen drey Ländern
einen Volkszug nach-Italien. Sie weigerten sich aber so lange,
bis ihnen der Kayser Versicherunggab , den Graf von Habs¬
burg der Reichsvogtey zu entsetzen. In einer Urkunde vorn
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Jahr 1240. bezeugte der Kayser: „ Er habe die 3 Lander in
„sein und des Reichs besondern Schutz aufgenommen— —
„ sie sollten zu keiner Zeit von desselben Herrschaft und Han-
„ den entzogen werden. — Er nennet sie freye  Leuthe , wel-
5, ehe seine und des Reichs Beherrschung aus freyem Willen
„ angenommen haben. „ — Eine Urkunde von Ao» 1299. von
Kayser Rudolf I . giebt dem Lande Uri die Freyheit : » Dass kein
„Leibeigener zu dessen Richter oder Ammann möge erwählet
„ Werden. „ Dieses schloss also die Gottshausleutheder Abtey
Zürich aus , und zeigt , dass das übrige Volk freyes Volk war.
Kayser Albrecht I . aber , wollte dieser Freyheit ein Ende ma¬
chen , und die drey Länder seinem Hause ganz unterwerfen ,
zugleich der Abtey Zürich an ihre Rechte greifen. Die
Fürst - Aebtissin widersetzte sieh aber mit aller Entschlossen¬
heit . Der Kayser ordnete 2 Gesandte an die Landleuthe der 3
Länder mit Beredungen , sich selbst dem Reiche zu entziehen,
und ihme als Herzog von Oestreich zu unterwerfen . — Die
Antwort war : Sie wollten, wie ihre Vater, standhaft am Rei¬
che verharren. — Auf dieses liess der Kayser und Herzog
den dem Reiche zustehenden Blutbann durch einen benach¬
barten OestreichischenBeamten im Namen Oestreichs und des
Grafen von Habsburg verwalten. Ao. 1304. protestirten die
Landleuthe; der Kayser musste nachgeben, bedrohete sie aber
mit Verlust ihrer Freyheiten , wenn sie den Vögten nicht in
allem gehorsam seyn würden , und schlug ihnen die Confir-
mation der alten Freyheiten ab. — Bald darauf ward Geiss-
ler kayserlicher Vogt ; ein gewaltthätiger böser Mann, der die
Vorschrift des Kaysers gut zu befolgen wusste. Nie wohneten
Reichsvögte im Lande, sondern kamen nur hin , wenn wich¬
tige Geschäfte, oder Blutgericht sie da nöthig maeheten. Geiss-
ler hingegen blieb zu Küfsnacht am IV. Waldstädter- See. An¬
fänglich war er milde und gegen jedermann gütig ; da er aber
sah’, dass das Volk feinen Entschluss, nicht vorn Reiche zu
weichen , getreu bleiben wolle , so zog er die Masque ah ,
Loderte im Land unbekannte Dienstleistungen, 8teuren , Ge¬
schenke &c. &c. , zog mit Gewalt Häuser und Güter an sich,
erbauet« Ao. 1307. ob dem Dörfgen am Stäg ein Schloss, zog
von da eine Mauer von der Rcuss bis aus Gebirg, den Land-
leuthen Communicationabzuschneiden. Aus diese gewaltthä-
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tigen Handlungen entstand allgemeine Klage lind Mißvergnü¬
gen , und die Verbindung Werner von Staugen, aus Schweitz,
Arnold von Melchthul, aus Unterwahlen, und Weither Fürst ,
von Uri , ward Grundlage der Freyheit , welche die Vorsehung
der ganzen Schweitz durch diese redlichen Männer geschenbet
hat. — Wanderer ! eile nicht mit Kaltsinn diese drey Män¬
ner vorbey , die du durch die ganze Schweitz , besonders in
den Demokratien viele hundertmale schlecht an den Mauren
geklext bemerken wirst. Das waren keine Aufrührer 1 — Sie
waren Retter des Volks, und Rächer des Despotismus!

Die dermalige Regierungsverfassung ist demokratisch. Das
ganze Volk ist LandesFiirst und Herr. Alle Mannspersonen,
die das 14. Jahr angetretten, haben Zutritt zur Landesgemeine,
wo Gesetze gemachet werden , oder aufgehoben, Obrigkeiten
erwählt , Aemter vergeben, Bündnisse geschlossen, Krieg und
Friede gemachet wird. Den ersten Sonntag im May wird
diese allgemeine Versammlung von etwann 4000 Köpfen zu
Beglingen, unweit Alters , gehalten. Für die Lamleshäupter,
Räthe , Weltgeistliche , wird an dieser Gemeine unter freyem
Himmel ein Schrank mit Stühlen gemachet , ausser welchem
dann das freye Volk stehet. Von Altorf aus kommen  nach der
Rangordnung der regierende Landammann, die Häupter und
Räthe , von allen Standesbedientenbegleitet, zu Pferd , und
tretten da in dem Schranken ab. In der Mitte des Schran-
kens dem Ort des Landammanns stehet ein Tisch mit einem
Kästgen, in welchem das Landes- Siegel, die Landes- Gesetze,
Schlüssel zu den Archiven und Schatzkammer verwahret
sind. Kniend wird dann das Gebet verrichtet. Dann zeigt
der Landammann die zu verhandelnden Geschäfte an ; auf
dieses entscheidet das Volk, was man verhandeln wolle;
ob man das eine oder andere auf eine besondere Nach-
gemein verschieben solle. Auf dieses folgen die Fragen : Ob
mau für ein Jahr das Landbuch, Gericht und Rath , Land-
rath , Siegel und Briefe bestätigen wolle ? — Ob das , was
von diesen Dicasterien durch Mehrheit der Stimmen das Jahr
durch abgehandelt werde, bleiben, und keine Gewalt der an¬
dern Eingriff thun solle? — Diese 2 Fragen werden gewöhn¬
lich affiirmirt. Dann wird der Landevd geschworen, und das
Laiidgesetzbtich verlesen. — Bey jedem vorzunehmendenGe-
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schäfte fragt der regierende Landammann den alt- Landammann
um die Meinung , und nachher mit einmal das ganze Volk«
Beym zweyten Geschäfte den ältesten Landrath, u. f. f. ;
lind ungleiche Meinungen, dann stehet der Landweybel mit
den übrigen Staatsbedienten auf eine kleine Bühne das Volk
übersehen zu können. So viele Meinungen nun lind , so wird
jede besonders ausgerufen, wer dann mit der Meinung hält,
hebt die rechte Hand hoch. Der Landweybel zeiget dann dem
Landammann bey seinem Eyd an , welche Meynung die mei¬
sten Hände gehabt ; getrauet sich aber der Landweybel nicht,
es zu bestimmen. Dann tretten alle Votanten ab dem Platz,
in so viele Haufen ab , als Meinungen waren , und wird dann
Mann für Mann gezählet.

Ein Landammann bleibt i Jahre bey dieser höchsten Wurde.
Das eine Jahr ist er an der Regrerung und Präsident, das an¬
dere alt- Landammann Zu Behandlung der täglich vorkommen¬
den Geschäfte ist der Landrath von 60 Mann , welchemX. Be¬
zirke , oder Genosssame jede 6 Glieder geben. Dazu kommen
die Landeshäupter, der regierende Landammann, der Statthal¬
ter , der alt- Landammann, der Pannerherr , der Landshaupt¬
mann , r Landsfähndriche, der Seckelmeisterund Zeugherr.
Der Versammlungsort ist jederzeit Altorf.

Der Clinton ist in X. Genofsfamen abgetheilt; das ist der
Gehalt der Landesgemeine. Dann ist das Urseren- Thal mit
Uri in ewigem Land - und Schirmrecht , hat seine besondre
Landsgemeine am iten Sonntag im May , und einen Thalrath
und Tbalammann , von welchen Apellation an den Landrath
nach Uri geht ; dagegen ist das Liviner- Thal Unterthan des
Landes Uri. —

Das Volk von Uri ist in XII . Rotten eingetheilt , die iny
Frühling und Herbst von den Land-Majoren in Waffen geübt
werden. Wenn das Land- Panier ausrückt , so sind grosse, mit
Silber beschlagene Harschhörner die Feldmulik ; der so das'
grösste bläst , dem ist der Name Stier von Uri beygelegt.

Das Landwappen ist ein schwarzer Büffelkopf mit rothem
Ring durch die Nase, im gelben Felde.

Ueriken . Ein Dorf am Zürich - See, in der Zürcherstheti
Obervogtey Stäsen. Der Ort hatte ehemal seinen Adel ; ; da¬
von waren in Diensten des Herzog Leopolds dey JHorgatten
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erschlagen, so[erlosch das Geschlecht, lind da sie Lehenleuthe
des Kloster Einfiedeln waren , fielen ihre hinterlassenen Güter
dem Kloster anheim.

Urnen (Ober - und Nieder - ) . Ein Tagwen im Canton

Glarus. Jedes dieser Dörfer giebt 2 Glieder in den Landrath.
Das Schloss Windegg , welches Ao. 13&6. zerstört worden , stand
zu Nieder -Urnen. Dann hat es auch ein Gesund- Bad, wel¬
cher aber nur von Benachbarten besucht wird. Die Einwoh¬
ner find reformirt. Ober- Urnen  ist katholisch. Das Schloss

Verbürg stand dalelhst.
URSELEN . Sehet an der Matt.
Uksweil . Ein Dörfleiu mit einer Capeäle in der Pfarr Hoch¬

dorf der Lnzernersehen Landvogtey Rothenburg.
Urtenen . Ein Dorf in der Pfarr Jegistorf , des Berner-

schen Landgerichts Zollikofen, der Familie von Etlach gehörig.
Urwkid.  Gute Alpen in der Bernerschen Landschaft Hasli.
Usslingen . Ein Ffarrdorf , vermischter Religion , ander

Thnr in der Landgrafschaft Thurgäu. Die Carthans Ittingen
hat da die niedern Gerichte.

Uttweilen , Ein Pfarrdorf am Boden-See in der Landgraf¬

schaft Thurgäu. Das Kloster Münsterlingenhat da einige Rechte.
Uuaudens . Ein Pfarrdorf in der Freyburgifchen Land¬

vogtey Corbe’rs.
Vuischerens . Ein Dorf in der Pfarr Siens , der Berner¬

schen Landvogtey Moudon.
Vuieens . Ein Pfarrdorf und Schloss , wo der Freybuigi-

sche Landvogt wohnet.
UwiESEN . Ein Pfarrdorf in der Ziircherfchen Obervogtey

Lausten, der Grafschaft Kyburg.
Uznacht . Das Stadtgen , der Hauptort der Landvogtey,

auf einer kleinen Anhöhe , am Fuss des Uzna-Bergs. Graf
Krafto von Toggenburg war Stifter der St. Michaelis- Capelle
auf der Burg , itzt St. Antons- Kirche, allwo einige Grafen be¬
graben sind. Von dieser Kirche führet ein bedeckter Gang zu

dem Antoni - Haus , wo einige Arme und Kranke verpflegt
werden , und wo der Landvogt und Syndicat wohnen , wenn
fie hinkommen. Auf dem Rathhause versammelt steh Landge¬
richt und Landrath. Die ausser dem Städtgen stehende Pfarr¬
kirche ist Ao. 1505. von den Steinen des von den. Zürichern
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zerstörten Schlosses Uznaberg gebauet worden. Der Ort hatte
viel Unglucksfälle; 1445. brannten ihn die Züricher ab; 1493,
äscherte ein zufälliger Brand den ganzen Ort ein , und 1766,
ward wieder alles bis auf 2 einzige Häuser, Raub der Flamen.

Diese Landvogtey gehöret dem Canton Sclnveitz und Glarus,
welche sie 2 Jahre lang alternatif durch einen Landvogt ver¬
walten lassen. Ehemal gehörte diese Grafschaft den Grasen
Von alt - Rappersch weilkam  aber 1190. an die Grafen von
Toggenburg. Die Gemahlin des letzten Grafen übergab diese
Grafschaft 1436. dem Canton Zürich , der wegen dieser Erb¬
schaft mit Schweitz im Streit war. Die Uznacher weigerten
sich wegen diesem Streit den Zürichern den Eyd der Treue
zu leisten, und Schweitz und Glarus nahmen sie in ihr Land¬
recht auf. Zu gleicher Zeit machete das freyherrliche Haus
Raron in Walds auch Ansprüche auf die Erbschaft, denen sich
Uznacb ebenfalls widersetzt. Aus Ueberdrufs der Sache ver¬
pfändeten die von Raron das Land denen von Schweitz und
Glarus für icoo st. und Ao. 1469. ward durch Naehbezahlung
von 2500 11. die Verpfändung Kauf. Dieser Kauf , der den (
Rechten Zürichs nachtheilig war , und den die Eydgenoffen be¬
günstigten; um Zürichs Macht einzuschränken, veranlaßte
die Schutzbündnis Zürichs mit Oestreich, und dann den Zü¬
rich - Krieg, der für Zürich unglücklich war. , Die Eydgenos-
sen als Sieger , beraubten die verwittwete Gräfin der Regie¬
rung , und entschieden durch einen Spruch Ao. 1440. , dass
Zürich das Land Uznacht lassen, und seine Dinkhöfe, Freyen-
bach , Feufisberg , PFäffiken, Hürden , Schindellegi, Aufnau
und Wo Uran an Schweiz  abtretten musste.

Uzweil (Ober - und Unter-). Zwey benachbarte DorfschaF-
ten , von welchen die eine zur Pfarr Jonschweil , die andere in
die Pfarr Hänan gehöret. Jeder Ort hat sein besonderes Ge¬
richt , und gehören zur Grafschaft Toggenburg.

Wadenschweie.  Ein schöner Marktflecken am Zürich-
See, in der Ziircherschen Landvogtey gleichen Namens. Auf
der Höhe ist die Wohnung des Landvogts, und r/4 Stund über
demselben war das alte Schloss, ehemals eine starke Festung, die
zu Anfang des XVI. Jahrhunderts von Ziirich demolirt wor¬
den, weil ein Eydgenössiseher Spruch dieselbe für den Cantoa
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Schweitz zum offenen Haute gemachet. Die neue Kirche im
Flecken ist Beweis von dem überhandnehmenden Luxus der
Gemeingenoffen.

WÄr-Di. Ein Hof in der Pfarr Wigoldingen, in der Land-
grafschaft Thurgäu.

Wageniiausen . Ein Pfarrdorf am Rhein , in der Land¬

vogtey Thurgäu. Eine Vergabung eines Ritters Tutto und
Graf Burkard von Nellenburg 10B3. an  die Stift Allerheiligen
in Schaffhausen, dass eine Zahl Armer zu dem Gottesdienst er¬
halten werden sollen. Der Abt bauete sogleich Unser-Lieben-
Franen - Zelle. Da aber Bischof Gebhard, von Constanz dieses
an sich gezogen, musste er auf kayserlichen und der Reichs-
fiirsten Befehl Ao. nn . alles wieder a'utretten , und die Stift
Allerheiligen setzte dann Benediktiner- Mönche hin , und fand
sich Ao. n >y einer , der Abt genennet wird. Nach und nach
kam das Kloster in Dürftigkeit , d;ds Ao. 1417. es zu einer
Probstey herabkam. Nach der Reformation ward dahin ein
Pfarrer mit dem Titel Probst gesetzt, der den Gottesdienst be¬
sorget , und die Gefalle zugleich beziehet.

Walchweil (Ober - und Unter - ). Dorfschaften am Zu-
ger- See, in der Obervogtey gleichen Namens, die der Stadt
Zug gehöret. Die Pfarrkirche ist im obern Dorfe. Die Ge¬
gend giebt viele Castanien und andere Früchte.

Waldenburg . Ein kleines Städtgen in der eben so ge-
heiffenen Baltischen Landvogtey, welches wegen seiner star¬
ken Passage von vielen Handwerkern bewohnt ist. Die Fren-
ke Riefst da durch. Der Ort ist eine Wildniss , aber we¬
gen seiner Lage, dem Mahleraug merkwürdig. Ob dem Städt-
gen steht das alte Schloss, welches bey der Streiferey von
Coufly Ao. 1375. zerstört worden. Wenn man von Baiel das
Land hinauf kömmt , so steht auf dem hohen Berge linker
Hand das neue Schloss, welches aus 3 Gebäuden bestehet, de¬
ren jedes seinen besondern Hof und Brunn hat. Das hinter®
ist das alte , von welchem Ao. i ; 88- ein Theil einstürzte. I11
dem vordem oder höheren wohnet der Landvogt , der auf der
Berghohe gute Alpen nutzet.

Waljlenstatt . Ein kleines Städtgen in dem untern
Theil der Landvogtey Sargans, in einer anmuthigen Lage ,
durch Abnahme des Sees ist es nun von demselben entfernt,
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und steht am See nur die Niederlage der Kaufmannsgiiter die
da durch müssen. Der elende , schlechte Ort geniesset viele
Freyheiten , hat einen Schultheiß , Rath und Gericht. Der
Landvogt von Sargaus aber wühlet den Schultheiß aus 3 Per¬
sonen , die ihm die Bürger vorstellen. Die Rathsherren aber
hangen von der Wahl der Bürger ab. Die Edeln von Monf-
Fort waren ehemal Besitzer des festen Thurms und Hauses,
an der Ecke der Stadtmauer gegen dem obern Thor.

WaülIS.  Diese ansehnlhhe , katholische, mit den Eydge-
nossen verbündete Republik gränzet gegen Morgen  an die Eyd-
genbssilche Landvogtey Meynthal, und das Liviner- Thal von
Uri ; gegen Mittag  an Piemont und Mayland ; gegen Ahend  an
Savoyen, und gegen Mitternacht  an Bern und Genfer - See.
Die Länge des Landes vorn Genfer- See bis zur Furka , be¬
trägt etwa 36 Stunde ; die Breite von St. Bernhards-Berg bis
zum Gemmi ro . Das Land ist durchaus von Riesengebiirgen
eingeschlossen, von welchen die meisten mit Schnee und Eis-
thälern belastet find. Das Veltlin ausgenommen, ist Wallis
das wärmste Land der Schweitz , und feine Thäler lind frucht¬
bar an Wein , edeln Baumfrüchten und Getreid. Dann hat
es starke Viehzucht, womit sich die meisten Bewohner näh¬
ren. Man giebt die Volkszahl im ganzen Lande gegen 100000
Seelen. Das Land hat keine Seen , und der aus dem Furka-
Gletfcher entspringende Rhodan ist der Fluss , der das Land
der Länge nach durchströmet, bis er in den Genfer- See lallt.

Unter den Römern bewohnten die Lepontier, Viberi , Sedu-
ni und Veragri das Land, und Sergius Galba besiegte sie in
verschiedenen Schlachten. Im Anfang des V. Jahrhunderts
vertrieben die Burguuden die Römer , und 120 Jahre späther
macheten sich die fränkischen Könige davon Meister. Das Land
bekam den Namen Valesia, und ward ein Theil des zweyten
Burgundischen Königreichs. Ao. 1032. kam es mit demselben
an das deutsche Reich. Kayser Conrad IF. überliess Unter-Wal-
lis Graf Humbert von Savoyen für geleistete Dienste. Der
obere Theil ward dem Bischof untergeben , und erhielt von
dem Kayser einen Schirmbrief, und setzte Herzog Berehtold IV.
von Zähringen zum Kastvogt. Die Lairdleuthe widersetzten sich
dem Herzog und seinem Sohne Berehtold demV. Beyde über¬
zogen das Land , und verloren blutige Schlichten, Zu dersel¬

ben
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ben Zeit war im Lande auch der Adel mächtig; es entstan¬
den zwischen demselben und den Bischöfen Uneinigkeiten, die
der Kavset wegen Entfernung nie beylegen konnte. Das Volk
benutzte diese Gelegenheiten, täglich grosse Schritte zu seiner
Unabhängigkeit zu thun , bis Graf Peter von Savoyen Ao. 1252»
einen grossen Theil von Ober- Wallis erobert , die Eroberung
aber freywillig wieder fahren liess. — So blieben sie lange
ruhig gegen Nachbarn , aber kriegerisch unter sich , bis auf
die BurgundischenKriege, da nahmen sie dem Hause Savoyen
das Untere Wallis weg.

Schon im Jahr 125:0. verbündete sieh der Bischof und Ober-
XVallis mit Bern , die Zehende Gombs ■, Vifip und Brieg ma-
cheteu Ao. 1417. mit Lucern, Uri und Unterwaiden ein ewi¬
ges Biindnifs, welchem 147Z. das ganze Land beygetretten,
auch Schweitz zugezogen. Ao. 1528- schloss sich ganz Wallis
zu den VII. katholischen Cantons an den goldenen Bund, die
Religion gegen alle Veränderungenzu schützen.

Die Regierungsform von Ober- Wallis ist arisiokratisch und
demokratisch. Von den VII. Zehenden , in welche das Land
eingetheilet ist , gehöret Sitten allein zur ersten. Die Zehende
Gombs, 'Briig, Visp, Raron , Luck und Siders haben Volks-
regierung. Ein Zehend ist von dem andern ganz unabhängig
und machet besondere Republik. Das Haupt hat den Namen
Castellan, der in den meisten XII . Miträthe hat. Allgemeine
Landes- Angelegenheiten besorget der Landrath , der sich im
May und Dezember zu Sitten versammelt. Der Präsident, der
Bischof und die Zehende senden ihre Bevollmächtigten hin ,
die von dem Landeshauptmann zufammenberufenwerden.

Das Untere Wallis ist in VII. Landvogteyengetheilt , denen
die Zehend Landvögte geben, die sie beherrschen.

Die vielen innern und bürgerlichen Kriege , und der Uebef-
tnuth der Mächtigen gegen die Kleinen war Ursache, dass der
Ostracisimis sehr oft gebraucht worden ; das nannten die Leti-
the : Einem die Maze bringen. Zu dem Ende ward ein schlecht
gekleidetes Bild , welches das Vaterland vorstellte, all einem
Öffentlichen Ort aufgestellt. Die mifsvergniigten Voriibgehen-
den thaten an dieses Bild Fragen : über fein schlechtes Ausse¬
hen. Diese beantwortete eine unterrichtete Person im Namen
des Bildes; klagte , und zeigte zugleich den Urheber des Uebel#

L
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an. — Neben dem Bild stand eine hölzerne Kenle, in welche
jeder Mißvergnügte einen Nagel schlug, und sich damit ver¬
pflichtete , die öffentliche Rache vollziehen zu helfen. Wenn
dieser genug waren , so trug man die Keule oder Maze unter
Begleit vielen Volkes an den Ort der Angeklagten, die sich
dann flüchten mussten. Diese Strafrichter zehrten dann alles
was sie fanden , rein auf , und oft rissen sie die .Wohnungen
nieder. Diese harte Behandlung ward so gemein, dass sie end¬
lich auf Vorstellungender Schweizerfchen Cantone abgeschaft
wurde. Im Schwabenkrig Ao. 1499. sandte der Bischof von
Wallis den Evdgeuossen 800 Mann Hiilfsvölker, in das Schwa-
derloch ; von da brachten die Walliser dem frohste von Oe-
nigen die Maze. Der Probst war so klug , den Gästen 3 Och¬
sen , (, Saum Wein und 6 Miitt Kernen gleich herzugeben,
und damit zog die Maze , ohne böser zu werden , ab , und
die Walliser verzehrten das Geschenke zufrieden zu Stein
am Rhein.

Wallissellen . Kin Pfarrdorf in der Ztircherseheo Land¬
vogtey Kyburg. Der Ort hatte ehemal seinen Adel und Burg.

Walpersweii .. Ein Pfarrdorf auf einer Anhöhe im Ber-
nerschen Amte Nydau. Hier ist gewöhnlich der Zusamenkonfts-
Oxt aller Verhandlungen zwischen Bern und Neuenburg.

Waltensburg . Eine grosse reformirte Pfarrgemeine am
Rhein , im obern Grauen Bund , in einer fruchtbaren Gegend.
Dieser Ort nebst andern , Gula , Ramvis , Schlank , Sept und
Fanix machen das Hochgericht aus , das ehemal unter den
Freyherren von Räziins gestanden, nachher unter Disentis ge¬
kommen , sich aber von demselben freygekauft hat. 13 Rich¬
ter besorgen Polizcy - Civil- und Ehesachen ; das Malefiz
aber 25 Männer , unter welchen 4 von Disentis zugezogen
sind. Auf dem Berg Vepehio ist ein kaltes Bad. Die in der
Gegend zerstörten Shlösser sind : St. Georgcnberg, Vogelsberg,
Griinenfels und Kropfenstein, Die Gemeine giebt ihren Ge¬
sandten zu dem Obern , und auch allgemeinen Bundstag.

Walterschweil . Ein Hof an der Barburg , in der Ge¬
meine Baar des Cantons Zug. Im Anfang des XVII. Jahr¬
hunderts kaufte Abt Peter I. von Wettingen einen beträcht¬
lichen Landessirich, erbauete ein bequemes Haus und Capelle,
und öffnete da ein gutes Bad , welches aus den benachbarten
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.Cantons, besonders von Zürich , stark besucht worden. Die
Aufnahme des Bads erweckte Eifersucht des benachbartenGe¬
meine Baar , fp dass derselbe als Landesherr Ao. 1748- alles
an steh zog , einem Bauer verkaufte , und nun alles im Ab¬
gang ist.

Waldungen . Ein zerstreutes Dorf in der Pfarr Aflthol-
tern und Urscnbach, in dem Bernerschen Amte Trachselwald.

Wangen (Ober - und Nieder - ) , im Bernerschen Amte
Köniz und Landgericht Sternenberg. Ehemals war da ein ei¬
gener Adel, welcher die Herrschaft Bümpliz besessen.

— — Ein Pfarrdorf in der obern March des Danton
Schweitz.

— ( Gross- und Klein- ) , in der Solothurnischen
Landvogtey Bechburg. In Gross- Wangen ist die Pfarrkirche,
in welcher eine tiefe Grube in der Erde steh befindet, St. Gal¬
len - Grab genannt , wohin starke Wallfahrten mit kranken
Kindern geschehen.

Wasen . Ein Pfarrdorf im Danton Uri , welches mit Un¬
ter - Schnellen eine Landes- Genofsfame ausmachet, Der Ort
liegt an der Reufs, wo das Flüfslein Meyen einfällt. Die Edeln
von Walen hatten da ihre Burg. Die auf der Anhöhe stehen¬
de Kirche ward von den Edeln von Ofpenthal erbauet. Hier
fangt der wilde St. Gotthard an , wo über dem Dorf alles
Wachsthum von Bäumen und Stauden aufhöret. In dem be¬
nachbarten Meyenthal werden viele Crvstallen gegraben, und
ist diese wilde Gegend noch ziemlich stark bewohnt , auch hat
sie eine Dapelle, die von Walen aus besorgt wird.

Wassekflo . Ein Dorfgen in der Pfarr Helfenschweil , in
der Grafschaft Toggenburg. Das Schloss Neu- Toggenburg
stand ehemal ob dem Dorf.

Wastehkingen . Ein Dorf auf dem Rafzer -Feld , in der
Pfarr Wyl , der Ziircherfchen Landvogtey Eglifau. Der Ort
hatte feine Burg und Adel.

WattwEIl . Ein Pfarrdorf , Gericht und sehr weitläufti-
ge Gemeine, vermischter Religion, in der Grafschaft Toggen¬
burg , die 6 Glieder in den Landrath giebt. In der benach¬
barten Pfaffen- Wiese wird gewöhnlich die Versammlung und
Landesgemeinevon ganz Toggenburg gehalten.

Weil (Ober - ) , Ein Dorfgen am Zuger- See, dessen Be*



IÜ4 YV EI f. Weinau.

wdinier auch Bürger der Stadt Zug sind. Die meisten geben
sich mit Fischerey ab.

Weil (Ober - ) , auch Cups ellerh of  genannt . Eine wohl¬
gebaute Capell und Baurenhof in den Gerichten der Stadt Baden.

- ( Nieder- ) . Ein Dörfgen in der Grafschaft Badenschen
Pfarr und Amte Gebisdorf.

- . - Eine Fürst - St. Gallische kleine Stadt an den Grän¬
zen von Thurgäu und Toggenbnrg im untern Amte der Stift
St. Gallen. Die Unterdrückung und Ruin der benachbarten
Stadt Schwarzenbachgab diesem Städtgen wieder Existenz. Der
Stadtrath bestehet aus einem Schultheiss, ir kleinen und 30
großen Räthen. Mit Vorschlag von 4 Männern , den der Abt
giebt, haben die Bürger das Wahlrecht des Schultheißen , und
auch der 12 Räthe. Diese Räthe hingegen wählen die 30 gros¬
sen Räthe. Dieser Rath hat Folizey und Civil unter Vorsitz
und Stimme des fürstlichen Hofammanns, bis an das Malestz
zu verwalten.

In dasiger Pfalz , halten sich oft die Achte von St. Gallen
auf ; immer aber der von dem fürstlichen Abt gesetzte Statt¬
halter mit 2 Conventualen. Dann wohnet auch der mstregie-
rende Landeshauptmann der IV. Schirmorte, Zürich , Luceni,
Sehweitz und Glarus in dem Städtgen. Dieser Landeshaupt¬
mann ist geheimer Rath des Fürsten , hat in Gegenwart des
Fürsten gleich nach ihme den Rang , in dessen Abwesenheit
aber gleich nach dem fürstlichen Statthalter. Er wohnet dem
Pfalzrath lind Bussengerichtender alten Landschaft bey, und
beziehet als Gehalt einen Theil der Bussen. — Das Städtgen
hat Capuziner- und Frauen - Kloster. Ao. 1712. in dem Krieg
zwischen dem Abte, und Zürich und Bern war da eine Be¬
satzung von 4000 Mann , die aber nach kurzem Bombarde¬
ment , so bald ein Haus in Flammen gesetzt war , aus der
Stadt geflohen, und dieselbe an Zürich und Bern überlassen.
Sie blieb bis 1718- mit den fiirstl. Einkünften in Handen die¬
ser * Caissons. Bey Anlegung der neuen Strasse nach St. Gal¬
len , liess der Fürst die schöne Brügge übet die Thür bauen»

im Wileb .. Einige Häuser mit einer Capelle , in der Pfarr
Sillenen im Caisson Uri.

Weinau . Ein Pfarrdorf in der Bernerschen Landvogtey
Aar wangen. Ehemals war di« Burg und Stammhaus der Edel»
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dieses Namens da. 'Die Stift St, Urbau hat die niedere Gerichts¬
barkeit über das Dorf.

Weinfelden . Ein grosser , schöner Marktflecken , ver¬

mischter Religion , an der Seite der Thnr am Ottenberg, in
der Landgrafschaft Thurgäu. Auf dem in der Hohe stehenden
Schloss wohnet der Ziirchersche Obervogt, der die herrschaft¬
lichen Rechte und Einkünfte beziehet, und zugleich ausschrei¬
bender Quartierhauptmannist , so dass bey allgemeinen Landes-
und Quartiers - Angelegenheiten alle Gerichtsherren , geistli¬
chen und weltlichen Standes der Landgrafschaft Thurgäu , sich
alljährlich in diesem Flecken versammeln.

Weiningen . Ein reformirtes Pfarrdorfin der Grafschaft

Baden. Die Meyer von Knonau in Zürich haben da die herr¬
schaftlichen Rechte bis an die Execution der Malefiz und Con¬
fiscation. Der Ort hatte ebemal besondern Adel und ihr Stamm¬
haus ; auch lind in dasiger Kirche viele adeliche Personen
begraben.

Weissenbach . Ein durch die Simmen getheiltes Dorf im

Danton Bern , in der Pfarr Boltingen im Amte Zwey simmen
des obern Simmenthals.

Weissenburg . Ein Dorf und zerstörtes Schloss an der

Simmen in der Bernerfchen Pfarre Därstätten, im Amte Wim-
mis des niedern Simmenthals. Eine halbe Stunde davon ist
das berühmte und stark besuchte Trink - und Heilbad.

Weissenstein . Ein Wirthshaus an einem fischreichen

Teich des Albula- Flusses im Gottshans-Bund zwischen den
Hochgerichten Bergün und Ober- Engadin.

WerdeNbErg . Ein Schloss und Wohnung des Landvogts
des Danton Glarus , reformirter Religion, welcher die Graf-
schaft regieret. Von da hat man eine sehr angenehme Aus¬
steht auf die Rheingegend. Das Städtgen ist am Fuss des
Schlosebergs. Die Einwohnet besuchen die Kirche zu Grabs.
In der Nähe liegt ein kleiner fischreicher See , welcher dem
Landvogt gehört. Der Ort hatte ebemal seine Grafen.

Wf .rtenstein . Ein Franciscaner . Kloster auf einem Berg-
hiigel in der Pfarr Woll hausen , im Lueernfchen Amt Rufs-
■weil. Die ehemaligen Freyherren von Wertenstein hatten
da ihr Schloss und  Stammhaus, von welchem man noch Ueber-
bleibfel siehet. Es sollen eheml da grosse Wunder geschehen
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seyn , denen der Ort von Ao. 1322. an eine Capelle zu Ehren
der Heil. Maria , und itzt Kirche und Kloster zu danken hat,

Wesen . Ein Marktflecken am Ausfluss des Wallenstatter-
Sees in der Schweiz- und Glarnerschen Landschaft Gaster,
Die Bürgerschaft hat ihren Pannerherrn und Gericht, welchem
der Landvogt des Gatters, oder fein Statthalter , der Untervogt
von Wefen vorstehet , die dann bis an das Malefiz inappella¬
bel richten , auch seihst mit Appellation Malefizfälle beurthei¬
len , aber mit Zuzug von 4 Richtern aus andern Gegenden des
Gasters. Der Ort war eheinal mit Mauern und Thürmen be¬
festigt. Ao. 1386. nach der Schlacht bey Sempach nahmen
die EydgenolTen den Obstreichem die Stadt weg. Da aber die
Bürger ihren neuen Herren untreu waren , und 1387. 6000
Oestreichern heimlich die Thore eröffnet, ward ein Theil der
Besatzung niedergemachet, und die übrigen retteten sich. mit
der Flucht , so kamen sie wieder unter Oestreich; darauf zo¬
gen Ao. 1388. auch die von Wesen mit den Oestreichern für
Näfels , und verloren da ihr Panner und 42 Bürger. Als nach
der glücklichen Schlacht die Glarner für Wesen rückten,
floh Mann, Weib und Kinder mit aller Habseligkeit von We¬
sen, da keine Hilfe von Oestreich vorhanden war. Durch Zu¬
fall oder Vorsatz bey dieser allgemeinen Flucht kam der Ort
in Brand , und nachher zerstörten und plünderten die Glar¬
ner das Uebriggebliebene. Der Ort hat ein Frauen -Kloster
und drey Kirchen , und ist , ungeacht seines stark besuchten
Wüchenmarkts und wegen der Passage, guten Nahrung und
schönen Lage, dennoch schlecht.

Wettingen . Ein Bernhardiner - Manns - Kloster , ander
Limmat , in der Grafschaft Baden. Graf Heinrich der Wand¬
ler , von Rapperschweil , war Ao. 1231. Stifter. In daliger
Kirche haben verschiedene Grafen von Habsburg ihre Be¬
gräbnisse. Der Kloster- Kreutzgang ist wegen den vielen alten
Giasgemähldenmerkwürdig , mehr als die mit Vergoldung
überladene Kirche.

— — Ein Pferrdorf am Fuss des Lägerbergs , auch
in der Grafschaft Baden , unter der niedern Gerichtsbarkeit
gedachten Klosters. An dem Kirchthurm ist eine Inul'chrift,
dass Luc. Annusius Magianus, und Alpinula auch Peregrina die
Frau lind Tochter der Göttin Isis , einen Tempel auf dem
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von den Einwohnern gegebenen Platz erbauet haben. Ao.
1633. fand man in der Nähe Opfer- Instrumente , VIII . silber¬
ne Blatten , von 14 Mark , 4 Both und 2 Qtli. Gewicht mit
Infcriptionen , lind einen Topf mit SUbermünzenvon Maxi-
mius , Maxentius und ConstanSn dem jüngern.

WeyaCH . Ein Pfarrdorf in der Ziircherfchen Obervogtey

des Neu - Amtes» Der bischöflich Constanzische Obervogt von
Ivayserstuhl hat da an den niedern Gerichten Antheil.

Wichlenbad . Sehet Eint.
Wichtracht , Ein Pfarrdorf in dem Bernerfchen Land¬

gericht Konolfingen» Der Ort hatte ehemal seinen Adel von
Wichtracht.

Wietlisbach . Ein kleines Bernersches Städtchen , un¬

ten am Schloss Bipp, wo sich der Fränkische König Pipin oft
aufgehalten , und mit der Jagd belustigt; ihme hat der Ort
seine Entstehung zu danken. Das Städtgen hat Wochen - und
Jahrmärkte , auch wichtige Freyheiten , die ein Bürgermeister
ohne Rath oder Gericht ausübet und besorget. Es soll ehemal
ein kleines Kloster gehabt haben. Den-Gottesdienst besuchen
die Einwohner zu Ober- Bipp. Der Bach am Städtchen ent¬
springt gleich hinter demselben, und treibt , wo er hervor¬
kömmt , eine Mühle. Ao. 1423. brannte das Städtchen ganz ab.

Wie  o haus . Eine reformirte Pfarrgemeine in der Graf-

schaft Toggenburg. Das ist der Geburtsort des Reformators
M. Ulr. Zwingst.

Willisau . Ein Städtchen der Lncernschen Landvogtey

gleichen Namens, am Wygern-Flufs , in einem sehr fruchtbaren
mit Hügeln beschlossenen Thal. Auf dem Schloss wohnet der
Landvogt. Die Capelle zum heiligen Blut , ausser dem obern
Thor , hat ihr Daseyn einer Legend zu danken. Ao. izyr.
soll ein Spieler bey erlittenem grossen Verlust seinen Dolch
ausgeworfen haben , mit Bedrohung , denselben in die Seite
Christi zu werfen , worauf 5 Blutstropfen sich auf dem Spiel¬
tische gezeiget. Gleich haben sich die bösen Geister des Thä¬
ters bemächtigt. Die andern übrigen Spieler bemiihetcn sich
vergeblich , das Blut abzuwafchen ; kamen darüber in Vor¬
würfe und Streit , und mordeten einer den andern. So bald
es kund war , zog der Priester mit dem Volk hin , hob die
Tropfen mit einem scharfen Messer aus dem Tische , und
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bracht selbige in die Pfarrkirche. Dann sagt die Tradition,
Ao. 1470. habe ein Priester eben diese Tropfen nach Bayern
entwendet , und seyen selbige erst Ao. 1520. oder 30. von
Schnltheiss Werner von Meggen um 100 rheinische Gulden
gekauft , und nach. Willisau zurückgebracht worden, wo sie
ätzt in der Pfarrkirche gezeiget werden. Ao. 137?. verwüste¬
ten die Engländer unter Coufsy den Ort , und 1471. brannte
derselbe bis auf 7 Häuser ab , dergleichen 1704. ward wie¬
der ein grosser Theil zu Asche. Das Städtchen hat feine Schult-
heisse und 7 Rathsherren , welche die Bürger zur Wahl dem
hohen Rath von Lucern in Vorschlag geben. Die Appellatio¬
nen gehen an den Landvogt, welcher auch dem Rath bey¬
wohnen kann. Der dasige Stadtschreiber ist Glied des Grossen
Raths der Stadt Lucern, und der Grossweibel, dasiger Bürger.

Wimmis . Ein Pfarrdorf und Schloss im Simmenthal . Der
Ort war ehemal ein den Freyherren von Weissenburg gehöri¬
ges Städtchen , und ward Ao. 1303. in einem zweyten Feld¬
zug von den Fernern eingenommenund verbrannt. Die Ero¬
berung des Schlosses erfolgte erst izzy . da die Freyherren mit
Bern Friede machen mussten. Dieses Schloss Wimmisburg
ward Ao. 1740. wieder gut reparirt , und dem Bernerichen Ca-
ftellan zur Wohnung angewiesen. Das Gebäude ist wegen sei¬
ner Lage und besondern Aussicht merkwürdig.

Windisch » Ein Pfarrdorf in dem Bernerschen Amte Kö-
nigsfelden an der Reuse, unweit dem Zusathenfluse mit der Aare.
Eine der schönsten Gegenden, wo zu der Römer Zeiten Vindo-
nissa gestanden, von welchem nichts als der Thurm an der Kir¬
che stehen geblieben. Unter Clodovceo dem Grossen ward der Ort
ein bischöflicher Sitz , den Childebert II . nach Constanz ver¬
legt. Die Kirche hat eine von Thon gebrannte Inscription,
welche sagt: Dass Bischof Urßnus und Dietbold die Kirche
erbauet, und Linculfüs Baumeister gewesen. An der Ecke der
Mauer ist das Bild Merkurs. In der Gegend fand man auch
eine Inscription , welche sagt : Dass Vespafian sich da aufge¬
halten , und Winterquartier für die Legionen gehabt. — Von
Zeit zu Zeit werden Münzen , Aschentöpfe, Siegel, und an¬
deres da gefunden, und beweisen die vielen Gemäuer und An¬
zeigen eines Amphitheaters Von dem ehemaligen Flor der Stadt,
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die eine der XII. war , welche die Helvetier vor ihrem Aus-
zug nach Italien verbrannt und zerstöret haben.

Wingreis.  Ein Dorf in der Pfarr Twan. Ein herrli¬
ches Rebgeländ, in der Bernerfchen Landvogtey Nydau.
■Winteregg.  Ein Berg in der Gemeine Grindel wähl , in

der Bernerfchen Landvogtey Interlachen.
Winterthur . Eine Zürchcrsche Stadt in einer frucht¬

baren , unmuthigen Gegend, an der Eulacbe , in der Grafschaft
Kyburg, von Graf Hartmann I. am Fnss seiner Festung Wind-
thurm erbauet. Die Grafen hielten da den Mallus , oder ihr
offenes Gericht, welches in Abwesenheitdes Grafen fein Statt¬
halter mit XII . Richtern führte , die der Grafen Dienstleuthe
waren. Dieser Mallus zog viele benachbarte Edelleuthe hin,
lind gab dem damaligen Flecken Ansehen. Im XIII. Jahrhun¬
dert , nach Erlöl'chung des Zähringischen Hauses, kam die Land¬
grafschaft Thurgäll an Kyburg, seine Grasen verlegten das Land¬
gericht nach Winterthur , schloßen den Ort mit Mauern, und
macheten ihn zur Stadt. Als Graf Hartmanni Alters- seh wach
war , zerstören ihm die Bürger von Winterthur sein Schloss
Windthurm ; der beleidigte Graf, um steh zu rächen, übergab
die Stadt dem Graf Rudolf von Habsburg, der aber die Bürger
begnadigt, und ihnen einen Schultheiss zu wählen begünstigte.
Da ste hernach diesem Grafen gegen den König Ottoear von
Böhmen getreue Kriegsdienste geleistet, so beschenkte erste mit
dem Stadtwapen, Blutbann, Marktrecht , Befreyung von Leib¬
eigenschaft und der Freyheit , Bürger anzunehmen, und schenk¬
te ihnen den Wald Eschenberg, Durch diesen Grafen kam die
Stadt unter Oestreich, und leistete gegen die Eydgenossen wich¬
tige Dienste, so dass Zürich Ao. 1292. vor Winterthur zog, aber
hart geschlagen ward. Die Wintcrtluirer hingegen litten bey
Tättweil , zu Sempach, Hasels und am Stoss für Oestreich.
Für diese Treue vermehrte und bestätigte die Herrschaft die
Stadt- Freyheiten. Mach der Schlacht am Stoss setzten die sie¬
genden Appenzeller alles in Furcht , und Winterthur ergab steh
1407. an Zürich , schloss ein Bürgerrecht , und nahm einige
100 Mann von Zürich zur Besatzung. Der Herzog Friedrich
nun befahl feinern Landvogt im Thurgäu , Graf Hermann von
Sulz , den Ort zu überfallen ; das geschah , und der Stadt-
Schultheiss ward bey Andelstngen in der Thür ertränkt , an-
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dere Bürger hart gestraft , sie mussten von neuem den Eyd der
Treue schwören , das Bürgerrecht mit Zürich aufgeben , und
von neuem gegen Apperizell und feine Bundsgenosten ins Feld.

Ao. 141; . als Herzog Friedrich vorn Constanzer Concilio und
Kayfer Sigmund in die Acht erklärt ward , sprach der Kayse**
Winterthur aller Verbindlichkeit gegen Oestreich frey , und er¬
klärte sie zu einer vorn Reich abhängigen Stadt. Bis 144z. blieb
sie Stadt des Reichs, unter Kayfer Friedrich III . aber , unter¬
warf sie sich wieder dem Haufe Oestreich, und schwur diesem
Kayfer und Erzherzog, der eben da war , den Eyd der Treue.
So blieb sie, bis 1467. Herzog Siegmund die Stadt und ihre
Rechte an Zürich verpfändet , und Zürich eine schriftliche Ver¬
sicherung gegeben, sie bey den Begnadigungen des Hauses Oest¬
reich zu lassen. Nun geniesset sie wichtige Municipal- Rechte;
hat z Schuitlîeisse und Kleinen Rath von 13 Gliedern, auch 40
Grosse Räthe. Die ganze Bürgerschaft wählet die Schultheisse,
der Grosse Rath den Kleinen, und der Kleine den Grossen Rath.

Die öffentlichen und Privatgebäude zeugen von Wohlstand
des Stadtwesens und der Bürger , welchen die blühenden Fa-
briqnen und Handel ihnen geben. Die da errichtete Vitriolöl-
Fabrik ist fehenswürdig. Dann hat die Stadt eine öffentliche
Bibliothek und Münzsammlung; auch zu allen Zeiten respecta-
blc Gelehrte und verdienstvolleBürger gehabt. Die Stadt hat
» gute Bäder , das führst - und das Gold- Bad.

Winterthur (Ober - ) . Ein Pfarrdorf in gleicher Ziir-
cherschen Grafschaft, wahrscheinlich das alte Vitodnrum. Be¬
weise davon sind die alten Gemäuer an dem Kirchhof , und in
der Gegend. Dann die alte römische Heerstrasse von da durch
die iümpsige Wiese nach Frauetifeld , die von Stein , Sand und
Pflaster angelegt war ; auch von dem Ort durch den Winterthu-
rer Wald gerade auf die Steig nah Zürich führte. Ferner fand
man da Münzen von Nero, Domitian, Cunstautius und Kon¬
stantin, und Ao. 1709. auf dem Limberg, Opfermesser, z Mer-
curund in Erz gegossene Bildgen, Pferde, Schweine, Ochsen&c.

Wipkingen . Eine Filial - Pfarrey und Dorf an der Lim-
fnat , in der Züricherfehen Obervogtey der IV. Wachten.

Wolen . Ein katholisches Pfarrdorf in den untern Freyen
Aemtern. Der Ort hatte ehernal feinen Adel.

Wolenschvveil,  Ein katholisches Pfarrdorf in den im*
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tern Freyen Aemtern. Ao. 1653. in dem Bauren - Aufstand,
ward der Ort verbrannt.

Wolfensciiiess (Ober - und Unter - ) . In Unterwaiden,
nid dem Wald. Mittclmiissige Dörfer , von welchen das un¬
tere die Pfarrkirche bat. Sie machen nebst Alzelen, Ober- Ri-
lrenbach und Boden eine der XL Uertencn aus , die 6 Glieder
in den Landrath zu fetzen hat. Der Ort hatte ehemal feinen Adel■
und Burg. Einer aus ihnen war 1306. von dem Oestreichischen
Landvogt, einem von Latuienberg als Vogt auf das Schloss Koz,
berg gesetzt. Da nun dieser von Woifenschiess auf Alzelen ritt,
lind eine schöne Frau beredete, ihm ein Bad zu bereiten und
ihm da Gesellschaft zu leisten , die Frau es aber ihrem Manne
angezeiget, der eben aus dem Wald gekommen, so ward der
von Woifenschiessvon dem Manne für den Muthwiilen mit der
Holzaxe erschlagen. Sonst waren die von Woifenschiess im¬
mer dem Land und seinen Leuthen mit Freundschaftzugethan.

St . Wolfgang . Ein Pfarrdorf in der Zugii 'chcn Obervog¬
tey Chaam. Auf dem Platze , wo die Kirche steht , ist die so
geheiffene Todtenhalde , wo 1388- einige Bürger von Zug , die
den streifenden Oestreichern nachgejagt , durch einen feindli¬
chen Hinterhut , der lieh im Holze Farw versteckt hielt , und
den Ztigern in den Rücken gefallen, erschlagen worden. Ziun
Andenken ward da eine Capelle, und 1473. die Kirche erbauet.

Wolhausen . Ein Marktflecken an der Sigeren , welche
nicht weit von da in die Emme Hiesst, in der Lucernisehen
Landvogtey Rufs weil. In dem Aufstand der Luzernen Unter¬
thanen verbanden sich da am 16. Febr. 1633. XL Aemter ge¬
gen die Obern von Luceni. Der Ort hatte ehemal Adel, der
das Entlibuch und Rufs weil gehabt, aber Ao. 1299. an Kayser
Albert I. verkaufen mulste, Solinger von Wolhausen hatte im
XL Jahrhundert das Unglück, einige seiner Kinder im Schloss-
teich ertrinken zu sehen, Nach diesen Zufällen entschloss er
sich nebst 3 Söhnen zu Einsiedeln den Orden anzunehmen, und
seine Frau Hedwig kam zur Stift beym Frauen- Münster in Zü¬
rich. Seiinger ward 1070. Abt zu Einiicdeln , und Hedwig:
fürstliche Aebtii'siu der gedachten Frauenstift.

Wollishofen , Ein Pfarrdorf am Zürich -See, in der Ober-
vogtey gleichen Namens. Der Ort hatte ehemal feine Burg und

, Adel von Wollishofen , der hohe und niedere Gerichte besass.



372 WoRB Yverdon 1.

Worb . Ein schönes Psarrdorf mit einem der Familie von
Grafenried gehörigen herrschaftlichenSchlosse, in dem kerne»
sehen Landger»Konolfingen, Das Bad Enggistein ist in der Nähe.

WORMS » Sehet Bormio.
Wülflingen . Ein Psarrdorf und gewesenes herrschaftlE

ches Hans an der Eulache in der ZürcherscheuLandvogtey An-
delfingen. In der Nähe jenseit der Töss standen ehemal zwey
Schlösser, von denen das eine ganz im Schritt liegt , das andere
aber einen Thurm behalten hat , der noch etwann zu Gefäng-
niss gebraucht ward. Kayser Heinrich III , soll in Mitte des
XL Jahrhunderts den BischofGebhard von Regensburg, wegen
an ihm begangener Untreu einige Zeit-da gefangen behalten haben.

Wunnenwejl . Ein Psarrdorf in der alten Landschaft der
Stadt Freyburg.

Wü &elingeN . Ein Dorf in der Pfarr Klingnau , im Amte
Siggenthal der Grafschaft Baden. Die Strasse am Walde durch
ist in ihren Fundamenten noch ein Werk der Römer.

Würenlos . Ein Psarrdorf , vermischter Religion , im Grafich.
Badenschen Amte Wettingen . Der Ort hat einen kostbaren
Steinbruch.

Wüstenbac .h . Ein Dorf in der Pfarr Oberweil an der
Simmen, im Bernerschen Amte Wimmis.

Wurmspach . Ein Cisterzienser - Frauen - Kloster im Hof
der Stadt Rapperschw eil , am obern Zürich - See.

Wydenbach . Ein Hof in der Pfarr Hirzel der Züriche»
sehen Obervogtey Horgen.

Wyl»  Ein Psarrdorf aus dem Rafzerfeld der Ziiricherscben
Landvogtey Eglisau , an den Gränzen des Fiirstl. Schwarzenber¬
gischen Klettgan.

Wyler . Ein Dorf in der Pfarr Sigrisweil im Bernerischen
Amte Thun.

Wynau . Ein Psarrdorf an der Aare , im Bernerschen Amte
Aarwangen. Der Ort hatte ehemals feine Burg und Adel. Das
Kloster St, Urban hat da die niedern Gerichte.

Yverdon . Eine wohlgebaute Stadt und Schloss des Ber¬
nerschen Landvogts, unweit dem Neuenburger- See, an wel¬
chen eine herrliche Promenade der Stadt gränzet. Sie soll das
alteEbrodunum , eine der unter C, J . Cassar abgebrannten XIL



Yvonand Zernez. i n

Helvetischen Städte gewesen seyn. Gewiss hatte der Ort unter
den Römern Existenz, Beweise dessen find eine römische Auf¬
schrift in Marmor an einem dasigen Bürgerhanse, und viele rö¬
mische Münzen von August an , bis auf Julian Apostat. — In
Folge der Zeit kam der Ort unter die Könige von Burgund,
und nach ihnen , an das deutsche Reich, unter Verwaltung der
Herzoge von Zähringen, von welchen Conrad im XII . Jahrhun¬
dert das Schloss erbauet. In Mitte des XIII . Jahrh , fiel der
Ort wieder in Hantle von Savoyen , bis zu den Burgundischen
Kriegen, bey welchen die Herzogen von Savoyen und der Graf
von Romont sich heimlich Herzog Carls angenommen. Aus die¬
ser Ursache nahm Bern und Freyburg Ao. 1475. die Stadt auf
Gnade ein , und Lucern legte eine Besatzung hin. Da aber im
folgenden Jahr die Bürger mit dem Grafen von Romont ein Ver¬
ständniss hatten , ihme die Stadt zu übergeben, und die Resa-
zung niederzumachen, rückte der Graf mit einigen tausend Mann
heimlich an . die Bürger ökneten die Thore. Die Befazung ver¬
theidigte sich aus dem Schlosse mit Löwenmuth , und trieb end¬
lich die Feinde ab. Es ward Friede gemachet, und die Stadt
wieder an Savoyen überlassen. Ao, 1536. aber eroberte Bern
die Stadt mit dem ganzen Pa'is de Vaud.

Die Stadt hat einen kleinen und grossen Rath von 36 Män¬
nern , dem der Banneret vorsteht. 12 Kleine Räthe , mit Zu¬
zug von 8 Grossen, besorgen die täglichen Vorfälle , und haben
eine sehr gute Poiizey und öffentliche Anstalten.

In der Nähe der Stadt ist ein stark besuchtes und bequemes Bad.
Yvonand . Ein Pfarrdorf in der Landvogtey Grandson. Ao.

r ; ze. nahmen die dasiigen Einwohner durch Mehrheit der Stim¬
men die reformirte Religion an. In der Nähe hat man vor Zei¬
ten ein vielfarbiges gewürfeltes römisches Pavimcnt entdecket.

Zernez . Eine grosse, und die oberste Gemeine im Gerichte
obValtasna , im Hochgericht Unter - Engadin , des Gottshaus-
Bundes , am Inn -Fluss. Der Ort hat eine schöne Kirche, die
von einem Planta meistens erbauet worden , der die leere Hof-
nung nährte , den Ort um seines Baues willen zur katholischem
Religion überzubringen. In der Nähe steht das Schloss Wil¬
denberg , und unweit davon ein alter , fester Thurm , welcher
kür die Gemeine zum Archiv, Arsenal und Gefängniss dienet.
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An der Oefnung dcsFuldera-Thals beiindet sich noch ein Thurm
.mit einer gemauerten Schanze, die Herzog von Rohan in den
Biindtnerfchen Unruhen zu seiner Bedeckung anlegen lassen.
Von Zernez gehet eine Strasse durch das Fuldera - Thal in das
Münsterthal, auch zween Wege nach Freel und Lavin in das
Wormfer - Gebiet.

Ziegelbrugg . Eine bedeckte Brügge über den Liutfluss,
wo Giarns einen Zoll beziehet.

Zinnen . Ein Hof in der Psarr und Lucernschen Landvog¬
tey Weggis.

Zizers . Ein wohlgebauter , volkreicher Flecken , vermisch¬
ter Religion, eines der IV. Dörfer, welche ein Hochgericht des
Gottshaus- Bundes sind , an der Seite des Rheins. Die Gegend
ist an Wein und Getreid sehr fruchtbar. Ao. 1622. brannten
die Spanier bey ihrem Durchzug einen beträchtlichen Theil ab,
nachdeme die Prettigauer ein Jahr vorher 145 Mann ihrer Leu-
the erschlagen haben , als sie die Brustwehren von Prcttigau be¬
stürmen wollten.

Zofingen . Eine sehr anmuthig gelegene , wohlgebaute
Stadt an der Wigger im Canton Bern. Sie soll Tobinium , eine
der XII . Städte gewesen seyn, welche die alten Helveticr zu

.Jnl Cäsars Zeiten freywillig verbrannt haben. Die benachbar¬
te Vindonifla liess sie aber nie sehr empor kommen. Das X.
Jahrhundert ist der Zeitpunkt , wo der offene Flecken mit Mau¬
ren wieder eingeschlossen worden, um den Hunnen und andern
streifenden Völkern mehr Widerstand zu thun , und die Bur¬
gundischen Könige belehnten die benachbarten Grafen von Spi—
zcnbeig mit der Herrschaft. Bey dem Uebergang des Burgun¬
dischen Königreichs an das deutsche Reich Ao. 10Z8. ward Zo¬
fingen freye Reichsstadt, hatte aber das Schicksal , durch Ver¬
pfandung oder Verkauf des Kaysers an die Grafen von Froburg
und Hohcnberg zu kommen. Das war ihre Lage eben zu der
Zeit , als Kayfer Friedrich II . und feine Anhänger von dem sahst
in den Bann gethan waren. Damals hatte die Stadt Dominika¬
ner - Mönche , welchen die Grafen das Kloster erbauet. Diese
sollen einen Anschlag gemachet haben, die Stadt den Feinden des
Kaysers und der Grafen zu überliefern. Der Anfchag ward ent¬
deckt , und die Grafen liessen die Dominikaner zum Scheusal an
die Stadtmauern hängen, und schuffcn das Kloster in eine Col-
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legiat- Stift um ; Ulrich , Graf von Froburg ward Ao. 124; . der
erste Probst. Das alte Wortzeichen der Verrätherey wird heut
zu Tage noch an gewissen Tagen von dem nächtlichen Stunden-
ruffer gebraucht : Daher gait er.  Während dem grossen
Interregnum ergab sich die Stadt , mit Vorbehalt ihrer Freyhei¬
ten Ao. IL; 8. an Graf Rudolf von Habsburg, und im J . 1274.
trat Graf Ludwig von Froburg und Hohenberg alle feine Rechte
der Gräfin von Froburg , Gemahlin Kayscr Rudolfs, ab, und
sollte die Stadt freye Reichsstadt bleiben. Als sie aber nach Kay-
fer Rudolfs Tod dem neuerwählten Isayfer Adolf von Nassau
huldigte , liess Herzog Albrecht von Oestreich die Stadt belagern,
Und zwang sie zur Uebergabe an das Haus Oestreich. Unter
diesen ihren Herren blieb also die Stadt bis zum Concilium von
Constanz, wo die Berner Ao. 141?. dem geächteten Herzog Fried¬
rich die Stadt wegnahmen. Unter der Oestreichischen Herrschaft
leisteten die Zofinger dem Erzhause wichtige Dienste, und ver¬
loren in Kriegen gegen die Eydgenosseu viele tapfere Bürger.
Bey der Schlacht zu Sempach 1386. war ihr Schulthcifs Nie.
Dut , Bannerträger; als er mit dem Pannier ins feindliche Ge¬
dränge kam , und vorsah, dass es ihm unmöglich wäre , fein
Pannier zu retten , riss er die Flagge ab der Stange, schob sie
in den Mund , und vertheidigte sich so lauge , bis er atheinlos
und verwundet fiel. Erst nach seinem Tode , nahmen es seine
Mitbürger ( als man mit Verwilligung der Sieger die Todten
begrub) ihm aus dem Munde. — Im Jahr izgr . hielt Herzog
Leopold in dieser Stadt ein prächtiges Turnier , welchem 66o
gekrönte Helme beygewohnet.

Bey der Uebergabe an Bern hat sie viele Freyheiten behalten,
und wird nun von 2 Schultheissen, einem Kleinen Rath von
12 Gliedern und 40 Grossen Räthen regiert. Alle 1Jahre schwört
der Amts- Schultheifs vor dem Grossen Rath der Republik Bern
im Namen der Stadt Zofingen den Eyd der Treue. — Ehemal
war der Ort grösser als itzt , und hatte das Unglück, durch Os¬
tern Brand stark vermindert zu werden. Dermalen nähren steh
viele Bürger mit Fabriken , andere noch vorn Feldbau.

Ao. 169?. ward eine öffentliche Biblothek angelegt , und
dabey ein Münz - Cabinet.

Ao. i ; rz . übergab der Probst das Collegiat- Stift mit allen
seinen Einkünften der Republik Bern , welche nun diese Ge~
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fälle durch einen Beamten einziehen lässt , und einen Theil des
Einkünfte an Pfarrer , Schulen und arme Reifende verwendet

Zollbrugg,  die obere,  über den Flnfs Lasiquärt , wo
der Bischof von Chur den 'Zoll beziehet » Sie liegt in dem Hoch¬
gericht der vier Dörfer im Gottshaus - Bund.

— — die untere,  über den Rhein . Gehöret mit
dem Zoll der Gemeine Malanz , in dem X . Gerichten - Bund.

Zollikon.  Ein grosses , zerstreutes Pfarrdorf in der Ziiri-
cherfchen Obervogtey Kiissnachf . In der Nähe , auf der golde¬
nen Halden , stand ehemal Burg und Stammhaus derEdeln von
Cholinkoven , oder Zollikon . Im alten Zürichkrieg 1443. 44.
und 45. beschädigten die Eydgenossen den Ort mit Rauh und Brand.

Zürich.  Der erste Lau ton und Republik der Eydgenoss-
schaft , das ausschreibende und Präsidial - Ort in allgemeinen
Angelegenheiten und gemein herrschaftlichen Sachen , gränzet
gegen Morgen  an das Thurgäu und Toggenburg ; gegen Mittag
an Danach , Rapperschweil , Schweiz und Zug ; gegen Abend
an die Freyen Aemter und Baden ; gegen Mitternacht  an Schwa¬
ben und Schafthausen . Seine Länge und Breite ist ungefähr 16
Stunde . Die Arbeitsamkeit seiner Einwohner machet das un¬
dankbare Terrain fruchtbar für Viehzucht , Getreid und Wein,
und die blühenden Manufakturen geben ihm starke Bevölkerung,
Industrie und Reichthum . Die Flüsse im Canton sind : Die
Limmat , Sibl , Thür , Töfs , die Glatt und der Rhein ; dann
ist der Zürich - See , Greifte » - See , Pfäffiker - See , Kstzen -See
lind Törler - See , und noch einige kleinere , die alle bey guter
Sorge sehr fischreich wären.

Der ganze Canton ist reformirter Religion , und die Mutter¬
kirche aller Reformirten , weil Ulrich Zwingst Ao. 1519 - 1524.
da die Kirchenverbesserung angefangen . Als ansehnliche freye
Reichsstadt trat Zürich 1351. mit Lucern , Uri , Schweiz und
Unter walden in den ewigen Bund , und erhielt damal , wegen
seinem hohen Alter und Ansehen , den Vorrang . Das ganze
Gebiet der Stadt ist in 37 Vögteyen getheilet , die alle Unter¬
thanen der Stadt sind ; diese werden von den Räthen verwal¬
tet . 19 von Gliedern des Kleinen Raths , die in der Stadt woh¬
nen , und die übrigen von Grossen Rathsgliedern , die auf Schlös¬
sern und Amthänsern wohnen . Ausser diesen Vogteyen find
noch, die Städte Stein am Rhein und Winterthur , auch einige

Herr-
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Herrschaften ausser dem Canton. Der Constitutions- Gesetzgeber
ist das Volk , oder alle Bürger von Zürich , in XII . Zünfte und
die adeliche Gesellschaft eingetheilt. Der handelnde Souverain
aber, ist der Rath der CG. , der über alles ohne weitere Instanz
abspricht und Gesetze giebt. Jede Zunft hat bey diesem Corps
XII . Männer , und die Gesellfchft der Edeln XVIII . die man
Vorgesetzte der Zunft nennet ; stirbst einer , so wird ohne An¬
stand der Mangelnde aus gleicher Zunft gewählet , und das
Wahlrecht stehet bey den Vorgesetzten derjenigen Zunft , aus
deren Mittel der Mann gestorben. Diese XII . Zünfte geben je¬
de 2 Zunftmeister in den Kleinen Rath , die adeliche Gesell¬
schaft aber 4 Constafelherren. Zu diesen Zunftmeistern kom¬
men dann aus jeder Zunft ein Rathsherr , und zween von be¬
sagter Gesellschaft; ferner 6 Rathsherren , die nach Willkühr
der Wählenden aus allen Zünften können gezogen werden ,
diese 6 werden die Rathsherren der freyen Wahl genannt , die
Election aller dieser Rathsherren stehet bey dem Grossen Rath,
■welcher auch die Bürgermeister und übrigen Standeshäupter
wählet . Diese 2 Bürgermeister, XXIV. Zunftmeister ( unter
welchen 4 Statthalter begriffen) , XXIV. Rathsherren , machen
den Kleinen Rath der L. aus , der die täglich vorfallenden Ge¬
schäfte , Rolleey- Civil - und Criminal- Vorfälle besorget. —
Das Wahlrecht der Zunftmeister aber , stehet bey den Bürgern
derjenigen Zunft , welcher der Zunftmeister mangelt. Die Char¬
gen der Grossen Räthe sind lebenslange, die Kleinen Räthe aber,
werden alle halben Jahre wieder gewählt ; die Zunftmeister
Von den Zünften , die Bürgermeister und Rathsherren aber von
dem Grossen Rath.

Zur Vertheidigung des Landes ist alles Volk in 20 Regimen¬
ter Infanterie , 8 Escadrons Carabiniers, 4 Compagnien Jäger,
und 8 Compagnien Artillerie getheilt , wo jeder Soldat und Of¬
fizier seinen Sammelplatz weiss, jeder feine Mont- und Arma¬
tur hat. Das Contingent des ersten Auszugs zum gemein Eyd-
genössifchen Defensional ist ein General und 1400 Mann.

Das Wappen der Republik ist , ein von Silber und Blau,
schrägreehts getheilter Schild.

Zürich.  Die Hauptstadt des Cantons, nach Bafel die gröf-
seste der ganzen Schweitz , in einer der herrlichsten Gegenden,
WO die Limmat von dem See ausftielst, und gleich unter der

M
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Sta.lt die Sihl lieh in die Limmat crgiefst. Diele zween Flüsse
niid andere durch Kunst angelegte Canäle, machen die kleinere
Hälfte der Stadt , eine Vorstadt und zween öffentliche Spazier-
gänge zu Inseln , und sind zu Flerbeyschatfungvieler Bedürf¬
nisse, für Mühl- und Triebwerke von ausserordentlichem Ker¬
zen. Das Alter der Stadt gehet auf die ungewissen Zeiten hin¬
auf. Sie war unter den Römern STATIO. XL. TVRICKNSIS,
in Gallien, dieses beweiset ein Begiäbnissstein, der Ao 1747.
auf dem I.indenhof ausgegeben worden , und itzt auf der öf¬
fentlichen Bibliothek steht.

Es ist wahrscheinlich, dass ein römisches Gasteil auf dieser
Anhöhe gestanden, welches unter den Carolingischen Kaisern
und dem Reich die Reichsvögte bewohnet haben. König Lü¬
de wig der Deutsche, stiftete im IX. Jahrhundert seinen Töch¬
tern Hildegard und Emma eine mit fürstlichen Regalien begabete
Damen- Stift und Abtey, als schon die Chorherren- Stift in der
Stadt war. Das damalige TVRICVM hatte drey Volks- Classen,
I . Gottshausleuthe der Chorherren, II . Gottshausleutheder fürst¬
lichen Abtey, III . Adel und freye Reichsbürger, die unter den
Reichsvögten standen. Die Regierung war zwischen dem kay-
serlichen Reic’nsvogt und der Aebtifsin so getheilt , dass am öf¬
fentlichen Mallus , wo das Volk zusehen und hören konnte,
die Aebtifsin Vorsitz hatte , wenn der Streit ihre Leuthe betraf;
war aber Gericht für andere Leuthe , so führte der Reichsvogt
oder Graf den Stab. Dieser Mallus bestand noch Ao. 945. Erst
im X. oder XL Jahrhundert entstand der Stadtrath von 36 Män¬
nern , von denen ir vier Monat lang unter Vorsitz des Reichs-
vogs regierten ; diese zogen bey wichtigen Vorfällen 100 Bür¬
ger zu. Unter den 36 Räthen waren XII . Edelleuthe und XXIV.
ehrbare Bürger lind Handwerker. Am Ende des XI. Jarhun*
derts begnadigte der Kayfer das fiirstl. Haus von Zähringen mit
der Kastvogtey über die Stadt und beyde Stifte. Nach Erlo-
schung dieses Hauses Ao. 1218. gelangete Zürich zu mehrerra
Ansehen, und Kayfer Friedrich II . , dem die Stadt gegen die
Intriguen der Päbste treu beygestanden, belohnete sie mit wich¬
tigen Freyheiten , und damit konnte sie sich in vielen Sachen
von der Herrschaft der zwey geistlichen Stifte losmachen.

Das Haus Oestreich suchte nun erbliche Schutzherrlichkeit
über die Stadt und die Stifte , fand aber von allen drey Thci-
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3en Wiederstand, so dass Herzog AlbertI. aus Rache Ao. 1290.
die Züricher bekriegte , und als Kayser 1298. auf Anstiften der
Stadt Wintertbnr , Zürich belagerte, die Belagerung aber wie¬
der aufhob , weil Frauen und Töchter steh in Kriegsrüstung
auf den Brüggen geaeiget, und der Kayler vorn Zürichberg
herabsehend, geglaubt : Dass sich ein ganzes Heer Krieger in
der Stadt befinde.

Im Jahr 1336. ward mit Confirmation Kayser Ludwigs IV.
die Regierungsformvon Ritter Rudolf Braun abgeändert , wel¬
cher den Kleinen und Grossen Rath und die Zünfte , wie sie
auf den heutigen Tag find, geordnet. Der Rath und die Bürger
erwähleten ihn aus Dankbarkeit für Lebenslang zum Bürgermei¬
ster. (Gleich nach dieser wichtigen Veränderung entstand wieder
Krieg mit Oestreich und dem Grafen von Rappersch weil, und daher
Ao. 1350. die Verschwörung oder die sogeheissene Mordnacht der
Aristokraten, welche bis auf 1ZZ6. Zürich beherrschet. Herzog
Albert II. von Oestreich belagerte zweymal die Stadt vergeblich,
und Kayser Carl IV. wohn etc der zwoten in Person bey , um
Zürich von dem Bunde mit den Eydgenoflen abwendig zu ma¬
chen. So musste Zürich feine Unabhängigkeit lange mit dem
Schwerdt behaupten. Die Zeit der Reformation war ein glück¬
licher Zeitpunkt. Die freywillige Uebergabe der Fürst - Aebtif-
sin Catharina von Zimmern ihrer Abtey Frauen - Münster und
andere Klöster brachten der Stadt Leuthe , Herrschaften und viele
ihrer dermaligen Einkünfte und Regalien.

Die Merkwürdigkeiten der Stadt find :
In der Kirche zum Großen ßliinfter  ist eine in Metall gegos¬

sene Grabschrift: Anno Domini M. CCCCL. Obiit D. Jacobus
Schwarzmaurer , Canonicus Capituli hujus Ecclefi». Item,
Agnes, Uxor legitima pradicti D. Jacob!.

Das Frauen- Münster.  Ein Theil der Kirche und der Gebäu¬
de ist dermalen Verwahrungsort der Zürclierleben und gemein
Eidgenössischen Arciaivg. Ein Schatz von vielen noch unbe¬
kannten Documenten

Das Rathhaus, welch es Ao. 1694. neu erbauet worden.
Die Zeughäuser. Das Waisenhaus.  Die öffentlichen Spazier-

g&nge:  Sihlhöizlein , Schützenplatz, Lindenhof und die Schan¬
ze ob Stadelhofen. Von öffentlichen Bibliotheken  sind merk¬
würdig diejenige der Bürger auf der Wasserbuche , die Biblia-
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t 'nek der Chorherren- Stiftj diejenige der physikalischei) Gesell¬
schaft , mit ihrer Insekten - Naturalien- und Maschinen- Samm¬
lung ; dann sind verschiedene sehr schätzbare Privntbibliotheken,
Natur - Kunst- und andere Sammlungen, von Gemälden, Zeich¬
nungen , Kupfern ; aucji der Ao. 177; , angefangene Kunstsaal,
von Ant- Kopsen und Statnen. Eine Seltenheit für die Stadt,
wird die Verlassensehaft des Dichter Gessners seyn, welche sei¬
ne Familie besitzet. Sie bestehet in XIl. ausnehmend schönen
Gemählden von seiner Hand ; 3 fol, Bände Handzeichnungen
lind merkwürdige Etüden , und x Band , welcher alle seine ge¬
ätzten Blätter enthält.

Zu Beförderung der Wissenschaften und Künste hat Zürich
ein Gymnasium, wo bisdahin berühmte Männer gelehrt haben.
Eine Kunstschule zu Bildung der Handwerker . Eine Töchter¬
schule , und ein medicinisch und chirurgischesInstitut, Biblio¬
thek und Theatrum auatomienm. Dann find 5 Druckereyen,
Schristgiessereyund zwey Buchhandlungen.

Die Fabrikation von Seiden- Etoffen , halb Seiden, Baum¬
wollen - Tücher und Garn , Mousselines, Cataun &c. ftc. ist
hier ungemein beträchtlich und beschäftigt viele tausend Hände
der Landleuthe.

Zürich ist bisdahin der erste und einzige Ort der Schweitz,
■wo die Häuser bey Brand assecurirt sind. Das war anfänglich
Unternehmung weniger Privatleuthe, Der jährliche Beytrag
ist 30 xr. auf jedes looo st. Werth des Hauses, das jeder Eigen¬
thümer selbst schätzet.

Zufiken ( Ober - und Unter- ) . Eine katholische Pfarrge-
meine in dem Rordorser Amte der Grafschaft Baden. Die Wen¬
deltreppe des Kirchthurms ist Gränzscheidung des Cantons Zü¬
rich und der Grafschaft Baden. Das dalige kleine Schloss ist
adelicher Freysitz der unter Baden steht. Unweit davon, gegen
Bremgarten ist eine Einliedeley und Capelle , die von einem
Waldbruder bewohnt ist.

Zug.  Der VII. Canton und Republik , katholischer Reli¬
gion. Seine Gränzen gegen Morgen  und Mittag  find der Can¬
ton Sch weitz ; gegen Abend  das Gebiet von Lucern lind die obern
Freyen Aemter; gegen Mitternacht  der Canton Zürich. Die
Länge von Morgen gegen Abend ist ; Stunde , die Breite etwa
3 Stunde. Dieser von den kleinsten Cantons ist in Ansehung



Zug. I8i

seiner Fruchtbarkeit einer der wichtigsten. Der Boden zu Baar
hat vorzüglich Getreid, Früchte und auch etwas Wein , und
an dem anmuthigen See stehen viele Kastanien- Bäume. Die
Flüsse, die fein Land durchströmen, sind : Die Reufs, die Sihl
und die Lorez; dann ist der schöne Zuger - und Aegeri- See.

Das Land hatte in den mittlern Zeiten vielen Adel, von dem
es Ao. 1177. auf die Grafen von Kyburgfiel , und durch Erb¬
schaft 1224. an das Haus Oestreich, welches sich seiner Lage
bediente, die Waldstädte unter seine Herrschaft zu bringen. Eben
von Zug aus fiel es Ao. 13(5. die Eydgenossen bey Morgarten an,
und schädigte nach Verlorner Schlacht mit derBesazung von Zug
durch Streifzüge Zürich , Lucern und Schweiz. Dieses nöthigte
die Eydgenossen einen Theil des Landes zur Uchergabe zu zwin¬
gen. Menzigen, Aegeri und Baar ergaben sich, mit Vorbehalt
der an Oestreich schuldigen Rechte. Die Oestreichische Besazung
verliess Zug , dem ohngeacht wollte der Ort nicht in den Eid¬
genössischen Bund. Die Eydgenossen belagerten sie hart , und
die Bürger wehreten sich 15 Tage tapfer; endlich ergab sie sich
und schwur den Eyd der Treue : wenn sie aber inner einer be¬
stirnten Zeit von ihrer Herrschaft entsetzt würde, sollte sie dann
des gelchwornen Eydes an die Eydgenossen ledig seyn. — Die
Zuger ordneten einen Gesandten an Herzog Albrecht nach Kö-
nigsfelden, und baten um Hülfe. Während dem Vortrage im
Kloster- Kreutzgang fragte der Herzog einen vorbeygehenden
Jagdbedienten : Ob die Falken gefuttert wären? — Hermann,
einer der Abgeordneten von Zug, sagte: „ Ach gnädigster Herr 1
„ lasst euch mehr eure Unterthanen , als die Vogel angelegen
„seyn , dieweil wir von dem Feind also gedrängt werden , dass
,, wir uns an denselben, wo Ew. Gnaden nicht zu Hülfe komt,
„gänzlich ergeben müssen. ,, — Des Herzogs Antwort war :
3, Wolan ! ziehet hin , und ergebet euch; wir wollen in kur-
„zer Zeit alles wieder einnehmen , was uns weggenommen
3, worden. „

Auf dieses setzten die Eydgenossen der Stadt und der Landschaft
bis auf das Jahr 1-415. Amtmänner, welche die Rechte von Oest¬
reich verwalteten. Die Regierung aber besorgten die Räthe der
Stadt und aus dem Amte Ao. 1454. auf einer Tagsatzung zu
Lucern ward beschlossen, ganz Zug in den Bund zu nehmen,
und solle der Vorbehalt der Rechte Oestreichs aus dem Bunds-
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trief weggelassen werden , weil Kayser Sigraund schon Ao. 1415.
sie von Oestreich ledig gesprochen und dem Reich zugethan habe.

Die Regierungsverfassnng ist demokratisch zu Stadt und Land.
Die Eintheilung des Cantons ist Stadt und dann die 3 Gemein¬
den des aussern Amtes. Die ganze Landesgemeine bestehet aus
etwann 3000 Köpfen ; am ersten Sonntag im May wird sie zu
Zug unter freyem Himmel gehalten ; mit Trommel und Pfeif-
fen ziehen dann die Landeshäupter auf den Platz ; das übrige
Ceremoniel ist den andern gleich. Nur flehet  der regierende
Landammann in Mitte der Versammlung über den ganzen Actus
mit dem Landes- Schwerdt an der Hand. Der Canton hat noch
eine andere Art von Landesgemeinen in der Stadt , und in jeder
der 3 aussern Gemeinden besonders. Bey der ersten allgemei¬
nen geschiehet die Besatzung der Staatsbedienungenund Aem¬
ter. Bey den besondern ausserprdentlichenaber kommen allge¬
meine Landesallgelegenheiten, Krieg, Friede , Bündnisse, Steu¬
ren , Landesgesetze&c. Sie.  vor . Diese Versammlungen wer¬
den , womöglich , zu gleicher Zeit und am Morgen gehalten,
1. zu Zug , 2. zu Aegeri, z. zu Menzigeu und zu Baar. Nach¬
mittag darauf werden die Stimmen zusamen getragen, und die
Vota determinirt. Bey allen diesen Ortstimtnen machet die Stadt
Zug ein Votum, und die 3 Gemeinen zusammen, das zweyte.
Wenn also eine der Z Gemeinden zu der Stadt stimmet, so ist
der Stadt Votum wirksam.

Der ganze Canton hat keine gemeinsamen Unterthanen , nur
der Stadt gehören die Obcrvogteyen Cham, Hülleberg , Rysch
oder Gangoldschweil, Walehweil und Steinhaufen.

Das Contingent des Cantons zum Defensional ist 400 Mann.
Das Land- Pannier und Wappen ist weiss mit blauem Queer-

balke in der Mitte.
Zug.  Die Stadt des Cantons in einer sehr schönen, frucht¬

baren Gegend. Eine der ältesten Städte der Eydgenossschaft.
Nächst ob derselben stehet die Burg , welche ebemal die Edeln
von Wildenburg besessen, nun aber der Familie Collin gehöret.
Die Pfarrkirche St. Michaelis ist ausser der Stadt , und soll von
den Grafen von Lenzburg gestiftet seyn. I11 der Stadt ist die St.
Oswald- Kirche mit verschiedenen Grabmalen. Das Capuziner-
Kloster ist wegen feiner schönen Lage merkwürdig. Sie haben
eine ordentliche Bibliothek , und ist das Kloster wegen seinem
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Noviziate sehr zahlreich. Das Rathhaus ist der Versammlungs¬
ort des besondern Stadt- auch des Stadt- und Amt- Raths. In
dem iogeheissenen neuen Gymnasium befindet sich die öffentli¬
che Bibliothek. Der Ort ist überhaupt unmuthig, hat schöne
Gaffen und sehr wohlgebaute Häuser. Ao. 1445. versanken z
Reihen Häuser plötzlich in den See.

Zurzach.  Ein ansehnlicher Marktflecken , vermischter Re¬
ligion , in der Grafschaft Baden , in der Nähe des Rheins, all-
\vo der bisehöfl. ConstanzifcheObervogt von Klingnau die nie¬
dern Gerichte verwaltet , die 2 beträchtlichen Meisen, die
von vielen Ausländern besucht werden , machen den Ort be¬
kannt . Die erste fällt auf den ersten Sonntag nach Pfingsten;
die zweyte auf den andern Montag nach Bartholomäi- Tag.
lieber diese Messen liegt der Constanzisch- gerichtsherrliche
Stab , und übet der Landvogt von Baden als Hoheit alle Rech¬
te aus. —

Die Tradition sagt : In dem IV. Jahrhunderte habe die hei¬
lige Verena da die Christliche Religion eingeführt , und seye
zugleich ein Benediktiner- Kloster angelegt worden. Ao.  88i-
habe Kayser Carl der Dicke dieses Kloster der Abtey Reichen-
au einverleibt , da aber im Lauf der Zeit durch öftere Kriege,
Brand und Plünderungen die Klöster in Armuth gekommen,
so mussten es die Mönche verlassen, und verkaufte Reichenau
alle feine Rechte im Jahr 1251, an Bischof Eberhard von Con-
ftanz. Bald darauf ward statt des Klosters das Collcgiat- Stift
eingeführt. Ao. 1294. verbrann Kirche und Kloster, und die
Königin Agnes von Ungarn liess es wieder aufbauen. Seit
171s. bestellt ein Laudvogt von Baden den Probst, Decan und
Cnstos. Die übrigen Canonicate werften alternatif von dem
Landvogt und dem Bischof gewählt. Der Monat Januar fallt
auf den Landvogt, Februar auf den Bischof, Merz auf den
Landvogt , u, s. w. —

Am Ufer des Rheins bey dem iogeheissenen Schlösslein find
noch viele Gemäuer von dem römischen Castell, das zu Dru-
sus Zeiten da gestanden, und werden von Zeit zu Zeit Mün¬
zen und Würfel , wie zu Baden, gefunden. Es ist also Ver¬
muthung : Dass hier Forum Tiberii , oder Certiacum, dessen
Ptolomxus gedenket, gestanden.
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Acgidius Tschudi hinterliess eine Abschrift einer Inscription,

die er selbst genommen.
M. Jnnio M. F, Volt. CERTO

Dom. Vien. Veteran.
Mill. Leg. XIII . Geminae.

certus est amiantus
pii haredes fecerunt.

Von dieser Aufschrift ist ein Fragment an der Mauer der
Pfarrkirche neben dem Eingänge ; aus Unwissenheit der Leutbe
ward der Stein zerschlagen , und die andere Hälfte in die
übrige Mauer gepflastert.

Zwey - Lütschjnen . Sehet Lütschinen.
Zwey - Si mmen . Eine Bernersche C'astellaney im Simmen-

thal. Sie gehörte dem Grafen von Griers , von dorne He Ao.
1391. Bern kaufte. In der Gegend ist der schöne Rätzliberg-
Gletscher. Der Landvogt wohnet auf dem Schloss Blanken-
bürg.

Zwingen ; . Ein Bischof-Bafelsches Schloss und Landvog¬
tey , das ehern-il feinen besondern Adel hatte , von dem es
an die von Harnstein gekommen; nach Erlosehung dieses Hau¬
ses 1459. behielt es Bischof Johannes der VII.
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Zürich , hat Reale Münzen : Ducaten , Thales , 1/2 Tha¬
ler oder Gulden, 1/2 Gulden, 1/4 lind 1/8 Gulden, Schilling,
Rappen oder 3 Haller , ( 4 machen 1 Schilling) ; Angster oder
Pfenninge, ( 6 machen 1 Schilling. )

Ideale Münzen:  Thaler d 1 fl. 32 Schill. Pfund vor 20 Sch.
Batzen iL zu 1 st. Haller 12 a 1 Sch. , und Kreutzer 60 zu
1 fl. Mark Silber 5 Pfund.

Bern , hat Reale Münzen:  10 - ; - 1 1/2 - I auch i/i
Batzen - Stücke ; Kreutzer zu z Haller , und 1/2 Kreutzer
zu 4 hlr.

Ideale Münzen:  Cronen zu 2? Batzen ; Gulden zu 1; Ba¬
ren , 40 Schill. oder 60  xr . ; Pfund 2 vor 1 fl. ; Haller 12
vor 1 Sch. oder 8 vor x xr.

Lucern , hat Reale Münzen:  5 - 1- auch 1/2- Batzen- Stii-
ke ; Schilling ; Kreuzer und Rappen.

Ideale Münzen:  Gulden vor 40 Schill. , die Münz- Gulden
genennt werden ; Pfund vor 20 Schilling. IJebrigens gehen
alle Schweizer - und Französische Gelder; obgleich einige vor¬
ruft sind.

Uiu , Schweiz und Unterwalden , haben Münzen wie
Lucern. Also auch Zug und Glarus , nur dass das franzö¬
sische Geld den Cours, wie neben stehet , hat.
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ZllRlCH. Local - Cours. Reiehs -Fuss. Französ . Fuss.

Coursierend Geld. fi. xr. hir. . fl. xr. hir. Liv. Sols. Den.
Neue franz , Louisd. 10 — — II — 24 — —-
Vollwicht Ducaten. 4 45 — 5 — 11 8 —

FranzöC ,N. Thaler. 2 30 — 2 45
2Ä

— 6 — —

J2 dito . — — — 1 *5 — I 4 3 — —
Zürich - Thaler. 2 — 2 .12 4 16 ~—

% dito , oder 1 — — I 6 - 2 8 —

fcft . - - - — 30 — —- 33 -- 1 4 —

% — — — — 15 — — 16 4 — 12 —'

M . .-
— 7 4 — 8 2 6 —

Schilling 40 zu 1 fl. — I 4 — I 5 fc I 2 *ls

Bern.
Neue franz . Louisd. 10 40 II — — 24 — —
Ducaten . — — 4 40 — 4 48 6 10 10 —
Franz . N Thaler 2 40 — 2 45 — 6 — —
10 Batzen - Stück. — 40 — — 41 . 2 1 10 —
5 dito , — — — — 20 — — 20 5 — 15 —
2 % dito . — — — 10 — — 10 2/2 7 4
1 dito . — — — — 4 — — 4 1 — 3
% dito . — — — _ 2 _ 2 % 1 6

Auch wird in Liv. Sols
und Den. gerechnet, der
Is. Thaler zu 4 Liv.

Lucern.
Neue franz . Louisd. 12

scliil.
11 24

Franz . N . Thaler. 3 — 2 45
18

6
5 Batzen oder f3. fl. 13 4 — 2% 13 4
1 — — — — — 2 8 — 3 5 % — 2 8
j2 —- —. — — — I 4 — I 6 % — 1 4
Zürich - Gulden. X 8 i 6 2 8
Ferner 10 - Bazen-
Stücke machen - — 30 — 41 2 I 10

Die übrigen nach Pro*
portion,

Uri , Schweiz  und
Unter walden.

FranzöC N . Thaler. 3 10 2 45 6
Zug.  Fr . N . Thlr. 3 5 — 2 45 — 6 — —'
Glarus . — — — 2 251 — 2 45 — 6 — —
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Basel , hat Reale Münzen:  Thaler von 30 Batzen , i/jjtel«

i/6tel , i/iotel - und i/tgtel - Thaler - Stücke ; i/i Batzen und
Kappen Von 3 Haller.

Ideale Münzen : Thaler vor 2 Gulden 5 Gulden vor 15 Ba¬
ren , oder 60 Kreutzer ; Pfund vor 7 1/2 Bazen, oder 30 Krzr,

Freyburg. wie Bern.
SOLOTHURN . J

Schaffhausen.
Appenzell. Reichs - Fuss.

St . Gallen.

Bündten , hat Reale Münzen:  Blutzger , 70 zu 1 Gulden.

Ideale Münzen:  Gulden ; Batzen, und Kreutzer; 4 Kreutzer
zu J Batzen, und 3 Batzen zu 14 Blutzger,

Wallis.
Biel. ^ wie Bern.

Genf , hat zweyerley Währung , die Monoye oourante und
Petite . Reale Mumm  gelten in der Courante :
Pistolen zu 10 Liv.
Thaler zu 3 Liv, , der Liv. zu 20 Sols,
lo - Sols- Stucke.

In der Petite hat der Florin 12 Sols,
1 Pistolen Z; Florin. 1 Thaler 10 1/2 Flor.
lo- Sols - Stucke 1 A/4 Flor, , oder 21 Sols in der Petite,

6 Sols in der Petite  1/2 Florin.
3 - */4  -

ThuRgau.
BasRHEiNTHAL .V Reichs - Fuss.
Toggenburg . j

Baden . Zürich - Cours,



der Gelder  und Course, 189
Basel.

CoursierendGeld.
Französ N. Thaler.
Thaler. — —
10. Batzen-Stücke.
5 dito, — —
; dito. — —
1 dito. — <—
% dito. — —

Die Katzen find aiso den
Berner -Batzen gleich.

BiiNDTEN.
Französ N. Louisd,
— — N. Thaler

Zürich - Gulden.
Oertli nach Proportion,
Blutzger 7c zu - -
90 Blutzger thun -

Genf.
Fr. N. Louisd’or.
Franz. N. Thaler,
Pistolen nach 17c2
Thaler zu - -
1 Liv. . . . .
10 - Sols - Stücke.

In der Petite.% Florin. - - -
^4 dito. - ■ .
fs dito, - - .

Local-Cuurs . . Reichs-1
fl. xr. hlr. «. xr.
2 40 — 2 45
2 — — 2 3

— 40 — — 41
— 20 — — 20
— 12 — — 12
— 4 — — 4

2 2

Baz. xr.
>

13 — — xr —

3 3 3 2 45
1 4 2 1 6

I — — — 50
I 4 2 1 6

Liv. Sols. Den.
M 30 6 ix —

3 12 7h 2 45
10 —-■ — 7 20

3 — — 2 12
— 20 — — 44

30 —• — 22

— 6 — _ 6
— 3 — — 3
— 1 6 — 1

i. Französ. FussJ
hlr. Liv.

6
Sols. Den .|

6 4 IO “12 I JO — 1
5 — 15 — 8
3 — 9 — 11 — 3 — 1
% 1 6

24

!
— 6 —

— |— 2 8 —

1 16 11
2 8 —

24
6 —

— 16 —
—- 4 16
— 1 12 — !
— — 16 -

—. 4 6^ ilh — 2 3%m I
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ANZEIGE
einiger in den alten Geographen und Geschicht¬

schreibern vorkommenden Oerter - Helvetiae
Antiqua.

Aetuaciüs Vicus : Davos.
Agaunüm : Stein am Rhein ; alii St . Moriz in

Wallis.
Albona , etiam Alpona : Aubonne.
AQü-ffi Verbigen/e , live Helvetica :: Baden

im Aargau.
Arialbinium : Müllhausen ; alii Basel.
Aventicum : Avenche , oder Wiflisburg,
Augusta Rauracgrum : Augh bey Bafel.
Bivium : Bevio.
Burgum:  Burg bey Stein am Rhein.
Castra Rhjetue : das Gaster.
Certiacum ofpidum : Zurzach.
Colqnia Jul . Equestris : Nyon»
Coneluentia : Coblenz.
Duregum : Zürich.
Ebrodunum : Yverdon.
Equestris civitas:  Nyon ; alii Genf , aliique

Lausanne.
AO Fines : Pfyn.
Forum Tiberii;  Zurzach ; alii Kayserstuhl.
Ganodunum : Stein am Rhein ; alii Constanz.
Im um Gast rum:  Tieffen Kastei, In Anton ins

Itinerario.



Helvetia Antiqua. 191

LacsodunUM : Laulanne.
Minidunum : Milden , oder Moudon.
Nevidunum , alii Nividunum : Nyon.
Noidenolex : Neuburg.
Octodünum : Martinach.
Paterniacum : Peterlingen.
Penne Locus > alii Penni Lücus:  Neustadt,

Ville neuve.
Pyrenesta : ßüren.
Rauracorum Augusta : Äugst bey BaseR
Regusci:  das Rheinthal.
Rh ./etia ima : Räziins.
Rhjetiaalta : Realt.
Sarunetum : Sargans.
Seduni : Ober - Wallis.
Stabueüm Biviüm : Bevio.
Tarvesenum : Spliigen.
Tigurinorum Vicus  MAX. : Altorf.
Tugium:  Zug . '
Türegum;  alii Thuricum:  Zürich.
Tuscia:  Tuhs.
Veragri : Unter -Wallis.
Vicus sueremus : Vespean.
Vindonissa : Windisch.
Vitodurum : Winterthur , das Dorf.
Viviscum : Vivis.
Vocetius mons : Bözberg.
Urania Tauriscorum : Uri.
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